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Vorrede* 

D i e Richtung dieser Schrift ist nicht ein 

systematisches W e r k zu liefern, ihr E n d ­

zweck ist nur Erweiterung des subjectiven 

Wissens der Ereignisse dieser Stadt , ihrer 

Anstalten, ihres äussern W c r t h e s , und In­

nern G e h a l t e s d a meines Wissens über W a -

rasdin noch nichts im Drucke erschien. 

Wären auch die Reichthümer, und N a ­

turschätze dieser Stadt nicht Grund genug 

zu ihrer Merkwürdigkeit, so ist doch ihre 

Wichtigkeit nicht so gering, dass man nicht 

Ursache hätte, bey einem Gemählde dersel­

ben mit Vorliebe zu verweilen. 

Ich machte einen bescheidenen Ge­

brauch von den Material ien, die mir bey mei-



ner langjährigen Amtierung zu Gobothe 

^ standen; manches wurde ich gerne berührt, 

tiefes umständlicher dargestellt haben, wenn 

theils nicht Vorsicht meine Feder geleitet, 

theils es mir hiezu an zuverlässigen Hilfs­

mitteln nicht gefehlt hätte. 

Ich musste, weil ich cinEingeborner bin, 

hie und da freymülhig sprechen, weil ich 

den Verdacht zu furchten hatte, dass Pnr-

theylichkeit mir die Farben gemischt ha h e ; 

darum dürfte auch kein Grund vorhanden 

seyn, dass man Sage, partheyischc Vorliebe 

für die Anstalten meiner Vaterstadt haben 

mich ihre Mängel übersehen lassen; und habe 

ich letzteres nicht gethan, so spricht mich 



eine Stimme, deren ernsten Ton ich zu gut 

kenne, um ihn jcmaMs mit dem schmeicheln­

den Gelispel des Eigendünkels zu venvech* 

sein, im Innersten meines Gemüths dagegen 

von der Schuld eines unredlichen Willens der 

Anzüglichkeit los. 

Habe ich h i e , und da einem Vorbilde 

nachgeahmt, und manchmahl, besonders bey 

der Abhandlung der Geschichte einem an­

dern Originale nachgearbeitet, so wies ich 

immer auf die Quelle h i n ; dafür hal>e ich 

aber auch die Entschädigung, dass m i r , 

indem ich aus Bruchstücken ein zusammen­

hängendes Ganze gebildet, und mehrere 

der ausgehobenen Sätze aus dem l a l ^ n i -
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sehen übersetzt habe, dabey ein kleines 

Sclbstcrworbcnes blieb. Ich sammelte Wahr­

heit mit Wärme, und schöpfte sie unmittel­

bar aus den Quellen. 

Ich schmeichle mir sagen zu dürfen, 

dass ich das Belehrende mit dem Gefälligen 

zu verbinden gesucht habe, scheint auch h i e , 

und da eine romanenhafte Sprache hervorzu-

leichten, so deute man mir es nicht übel, 

weil ich glauben konnte, es würden sich 

verwandte Seelen, finden, die gleich mit mir 

fühlen, und mich verstehen. Schil ler sagt: 

Nicht immer ist es der innere (Sc­

halt einer Schrift, der den Leser 

fesselt, zuweilen gewinnt sie ihn 



bloss durch charakteristische 

Züge, in denen sich die Individua* 

Ii tat: ihres Urhebers offenbart. 

Ob nachstehende Beschreibung in poli­

t ischer, und pitoreskcr Hinsisht einer stati­

stischen Betrachtung nicht unwerth i s t , und 

ob sie dem beabsichtigten Endzwecke, und 

den Forderungen, die man an jede Ortsbe­

schreibung zu machen berechtigt i s t , genii­

gen werde, das muss der E r f o l g , und zu­

nächst eine gerechte Würdigung dieser Blat­

ter entscheiden. 

Freunde! Vorzüglich ihr Mitbürger mei­

ner Vaterstadt, des mir hienieden theuersten 

Ortes , wo ich das Licht der W e l l begrüsstc, 



nehmet sie an als eine wohlgemeinte Gabe 

dargebracht von einem H e r z e n , das keine 

gehönere Freude kennt, a U Herzen zu fin­

d e n , die mit ihm übereinstimmen im Wahren, 

Schönen , und Guten! 

Varasdin im Ootober 1827. 



N a h m e. 

D i e Benennung Farasdin, latein Farasdinum 
ungarisch Faräsd ist slavischen Ursprungs , ety­
mologisch von dem W o r t e Fords, das eine Stadt 
bezeichnet, und ursprünglich von dem Flecken 
Villa Faräsd, und dem in seiner Mitte befindli­
chen Schlosse gleichen Nahmens entlehnt. 

Einige Monographon leiten die Benennung 
Varasdin von den zwey W o r t e n Faros, und Din, 
die eine Melonenstadt bedeuten sol len, ab; aber 
diese M e i n u n g , leicht erfunden, von vielen 
nachgesprochen, und von einigen noch immer 
als W a h r h e i t geglaubt, ist v ie l zu gesucht; 
ersteres ist wahr , doch der Zusatz des W o r t e s 
diu, so natürlich anch der Zusammensatz der 
fruchtbaren Gärten und Felder wegen scheint, 
aus dem Grunde nicht entschieden w a h r , weil 
die ursprüngliche Benennung des Flechens Faid 
Faräsd gleichgenannt dem damahlig königlichen 
Schlosse, ehe jener zur königlichen Freystadt 
erhoben w u r d e , durch seinen Endbuchstaben 
jeden Glauben an einer Zusammensetzung von 
Fara», und d:n beseitiget: daher mit Hinweglas-
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sung «leh Buchstaben n dir? diplomatische Be­

nennung Varasdimsis, und zur Stunde die unga­

rische faräsd. Wahrscheinl ich mag die Villa, 
larasd, der O r t , an dem gegenwärtig die Stadt 

siebt, früher bestanden seyn, als das in ihrer 

Motte befindliche alte, gleichnahmigc Schloss, 

weil man doch immer Bungen lieber an bewohn­

ten Plätzen erbaut hatte, und wer weiss, ob 

nicht der slavische Nähme Varas die erste Ver­

anlassung zur Benennung des Fleckens Varasd 
gegeben habe, da seine Insassen gleichsam M i t ­

bewohner des Schlosses waren. 

A l t e r . 

DaN Al ler der Ulla Varasd, ehe sie zur köni-
Uchen Freystadt erhoben wurde, ist aus keiner 
verlässlichen Urkunde bekannt. 

W a s auf dem F l e c k e , wo jetzt Varasdin 
, i c ! n . und auf seiner nahen, und weiten Umge^ 
buug vor Jahrtausenden Y o r g i e n g ' W e r die 
Bewohnpr dieses Landes waren ? und wie die 
K r d e , die uns heute trägt, und nährt, be­
schaffen war ? wissen wir wenig , oder gar 
nichts, N u r so viel können w i r durch Spuren, 
und l)enkmähler erkennen, dass hier so, wie i n 
vielen andern Ländern, gewaltige Veränderungen, 
und grosse Erdrevolutionen vorgegangen seyn 
müssen, W i r sehen deutliche S p u n n von Beeten, 



und TJfern eines Sees; - u n d Flüssen am obern 
F e l d e , in dem Ttixertik) Ctcnjavccz, i n jenem der 
Cherna Mlaka, und jenem nahe bey Jalkooecz, die 

nicht mehr s i n d , w i r entdecken an den seht' 
häufigen M u s c h e l n , versteinerten Schnecken, 
E c h i n i t e n , Coral lcn etc. derren mehrere Stückq. 
ich selbst an der Höhe des Weingebürgc« 
Banschina fand; w i r erkennen an vielen Verstei­
nerungen von Hölzern, wovon man ganze 
Stämme gräbt, an der wie ausgebrannten grossen 
Berghöhle FöcJia ausserordentliche Naturbege­
benheiten der unkennbaien Vorzeit . W i e viel 
Verwüstungen mag unsere ehrwürdige alte Nach­
bar inn, die Drau durch Jahrtausende angestellt:' 
welche Umwälzungen Y p n Wiessen in Sümpfe, 
von Gärten und Aekern in Steppen, und XTr-
waldunsen? welche A rerschiedenheit an E r d -
schichten mag sie nicht gestaltet haben? E i n 
anschaulich Beyspiel finden w i r am obern Felde, 
welches, obschon von den Niederungen an der 
D r a u , bey St. Anna, und Kuchan merkl ich 
erhöht, dennoch eine bedeutende Tiefe von 
S a n d , und Schoder enthält, während letztere 
meist aus einem fetten schwarzen Boden be* 
etehen? 

W i e alt sind wohl diese Naturereignisse? 

Vie le tausend Jahre scheinen nur ein kurzer 

Zeitraum zu seyn. 

E s können die ersten Bewohner von Faräsd; 
eben so wenig mit der Gewissheit angegeben 

werden, als die ursprüngliche Geschichte des« 

selben, und mag der Forscherblick noch so 
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uurrn i tdvt seyn, er w i r d dennoch aus Mangel 

an VÖrJiSsiigen Urkunden kein hohleres Licht in 

das Halbdunkel bringen, welcher, die W i e g e der 

Altvordern unserer Stadt umhüllt, so wird sich 

die Kunde über ihr Alter wohl lange selbst nur 

Jnit Wahrscheinlichkeiten begnügen müssen. 

Soviel ist gewiss, dass zu den Zeiten der Rö­

mer eine Communication ihrer Kolonien von der 

benachbarten Petacia durch diese Gegend, bis zu 

den Jascarischen, oder Constantinischeu Bädern 

im nahen Qrte Töplitz bestahd; diess bezeugen 

über diess Monumente, und ausgegrabene A n t i ­

quitäten von römischen Münzen, Armbändern, 

und Bruchstücken, von Wasen, Geschürren und 

$o weiter in Pettau, Finicza, Pelrianecz, und 

Toplika, 
Unter so vielen Hunderten, die jährlich aus 

der Steyermark in diese Gegenden reisen, wissen 

vielleicht die wenigsten, dass sie über verschüt­

tete römische Wohnungen fahren, daher es 

wahrscheinlich is t , dass, obschon gerade an dem 

Fleche, woran das heutige Farasdinsteht, viel­

leicht keine römische Ortschaft bestanden ist , 

der nothwendige D u r c h z u g , und Verkehr z w i ­

schen den besagten römischen Kolonien diese 

Vmgegcnd dennoch bewohnt gemacht haben 

mochte, 

V o n dem Alter der königlichen Freystadt 

^dbst werde ich tiefer unten sprechen. 



G e s c h i c h t e . 

D i e politische Geschichte einer Stadt steht 
mit der Zeitgeschichte desselben Landes in einer 
unzertrennlichen Verbindung; ich ,muss also, 
um eine oberflächliche Geschichte der Stadt 
Farasdin anzuzeigen, i n etwas weiter aushohlen, 
und eigentlich die Geschichte des Landes bis zur 
Elibertirungs-Epoche der 1 diu Faräsd synoptisch 
Ii eiern. 

Die Schicksale eines Landes, und eines 
Volkes sind das Object ihrer politischen Ge­
schichte, daher die Geschichte der Stadt Farasdiir 
in drey Hauptheile, in die alte, miltkrt und i n 
die neuet Geschichte zerfällt* 

A) A l t e 6 e s c h i e b t & 

Das diess L a n d eins't gleich den benachbarte/-

Landen von wilden freyen Völkern bewohnt 

w a r , bezeuget die Geschichte von den ältesten 

bekannt gebliebenen Zeiten, bis zu ihrer Besie-

Jahr gung durch die Römer im Jahre «ach Christi 
*-11 r i -

. s t i g Geburt V I I I . Das L a n d k a m , gleich den Nach­

barlanden, nachdem Tiberius, ein Sohn Kaiser? 

August Panonien erobert hatte, unter römisch* 
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Bothmassigkeil , und blieb unter derselben bis 

zum Einbrüche der Gothen im Jahre 408. Es 

war wechselseitig unter der Gewalt der Römer, 

und anderer einander folgenden wandernden 

Völkerschaften. 

Die heutigen Reiche Dalmatien, Croatien 
und Slavonien *) haben ihren Anfang erst im 
siebenten Jahrhundert genommen, und sind 
durch die Wemloi i^ od»r-Slay*n gestiftet worden. 
Al le in lange VQrher waren in diesen Staaten 
schon mächtige Königreiche, die zu den ältesten 
aller europäischen Monarchien gehören **). D i e ­
jenigen Nationen, die wir zuerst in selbigen an­
treffen!, sind Thrac icr , Ardiäer, Auttr i t ten , nnd 
Päouier, oder Panonier. Diese Völker müssen 
sich verschiedennjahl (in den Jahrei l v o r Christi 
Geburt 110, und I J O ) der römischen Schutz-
hoheit unterwerfen, und wurden endlich vom 
Augustus in römische Provinzuntcrthanen ver­
wandelt, und der Sieger gab allen diesen besieg­
ten Ländern den allgemeinen Nahmem l l l y r i c n , 
zertheüte sie aber in drey Hauptprovinzen, 
L i b u r u i e n , Dalmatieu, und Panonien. 

Unter der Herrschaft der Römer litt Dal­
matieu, Croatien und Slavonien mancherlex 
Veränderungen, war nach römischer Weise 

*) L u d w i g A l b r c i h t G e b h a r d ! , Geschichte der K u i , i 0 

reiche JDalmaticn , Croat ien rnd S l a t o n i e u . 

**) D a n . F a r l a t i Presb. Socict. J e s u , i n T o m o I . U l y r i c i 

S a c r i - V c u e t i i s 1751. 



eingerichtet, leni ie Künste, Handwerke, W i s ­
senschaften ; und wehe Regicrungsverfassuiigcn 
schätzen, und verwandelte sich aus einer Einöde*, 
die von Jägern, Seeräubern, und Viehhirten 
grösstentheils bewohnt; oder vielmehr nur 
durchkreuzt wurde, i n ein bewohntes, frucht­
bares L a n d , fcih torzügliches Glück; welche'» 
diese Länder der moralischen Verfassung, und 
Verfeinerung der Sitten zu danken hatten, war 
die Einführung des Christenthums, zu welchem 
schon der heilige Apostel Paulus in diesen Län­
dern den G r u n d legte. Es bildeten sich bald 
beträchtliche Gemeinden, und endlich, da d e r 
Kaiser Constantimts der Grosse vom HeidcnthUm 
zum' Christenthum übertrat, bekamen die VOr-> 
Steher derselben eine monarchische Verfassung; 
und Gewalt; und wurden unter Bischöffe geord­
net, die zwar, wie es scheint, schon zuvor 
vorhanden gewesen M a r e n , aber die K i r c h e n ­
regierung nur auftragsweise im Nahmen der Ge­
meinden verwaltet hatten. Diese ferneren E i n ­
richtungen mussten aber nachher abgeändert 
werden, da die Macht der Römer abnahm, u n d 
viele ausländische Völker die Gegenden Und 
Städte zerstörten, und aridere sich in d e n ver­
wüsteten Gefilden wieder ansiedelten. Auf 
diese Weise gi engen viele Bischofssitze unter, 
wurden aber nach mehreren Jahrhunderten d u r c h 

neuere Bisthümer M i e d e r ersetzt. 

Unter d e n heidnisch römischen Kaisern, da die 
Monarchie eigentlich i n der Gewalt dci Kr ic^V 
leute war, und Italien durch Reichlhmn. W c i ^ h 



l ichkeit , und W o h l l u s t seiner taplern Männer 
beraubt war, lieferten das heutige Croatien, 
Dalmal ien , und Slavonien die besten Soldaten, 
T o n welchen einige, wie C> Aurelius, Valerius, 
Diocletianus Jovius, sich auf den Kaiserlichen 

3o5 T h r o n schwangen. 

Des Kaisers Theodosius des Grossen Söhne 
theilten das Reich i n das morgenländischc, und 
abendländische Kaiserthuoij und legten zu jenem 
das morgeiiländische I l lyr ien , v.u. diesem aber das 
abendländische, zu welchen Dalmal ien , Croa 
t ien , und Slavonien gehörten *). 

Der hunnische König AttUU, die Geisel 
Gottes genannt, eroberte die Panoniam ripauviäm, 
oder das heutige Slavonien und einen T h e i l 
Croatiens zwischen der S a u , D r a u , und D o n a u , 
gab dem Könige der Gepiden die zerstörten 
Städte S i r m i u m , und Siegidon, und verheerte) 
fast alle Städte, und Flecken. Seine Macht 
endigte sich mit seinem Tode. 

Die Ostgothen besetzten das übrige Pano-
nien , welches im heutigen Slavonien lag. 

455 F J n anderer Stamm, das V o l k der grossem 
Gothen genannt, erhielt den-Ducatum Saviae, 
und das ripuarische Panonien , und entriss den 
Gepiden ihren Thei l von Slavonien, und H u n -
g a r n , dem deutschen Könige Odoacer aber 
I ta l ien, dieses Reich fiel durch die W a f f e n 
abermahl in die Gewalt des römischen Kaiser* 

J u s t i -

*) Not 'Uia dignitatum uti iusque Irrtpeni sect, 34, 



Justiiüauns.'sDie Slavonier, oder W e n d e n streif­
ten im ganzen Lande, eroberten alle festen 

. °47 Plätze, und äscherten alles ein. 

Ausser den W e n d e n fielen auch die Avaren 
^ 9 e in , schleiften, und brannten alles ab, dadurch 

blieb auf lange alles wüste, und entvölkert. 
In diese Zeitrechnung fallt die erste Benen­

nung Croatiens, oder, wie es i n alten deutschen. 
Urkunden heisst, Krabatenland, diesen Nahmen 
bekam es n;ach der N a t i o n , die es,eroberte. 

D i e Macht des avarischen Stammes, war a l l ­
mählich schwächer, und schon Vor dem letzten 
Einfal le der Avaren hatten die W e n d e n in Böh­
men und den angränzenden Ländern, so auch 
die Croaten -sich von der avarischen, tyrani-
schen Oberherrschaft lossgerissen. 

D i e croatischen W e n d e n nahmen das wesl-
6 4 ° liehe Dalmatien bis an die Glänzen ls tr ien, und 

der windischen M a r k , imgleichen bis an die 
Ströme S a u , und D r a u i n Besitz *). 

Ihre Anführer waren fünf Brüder, K l u k a s , 
Lobelos , Kosenczes, M u e b l o , und Chrobatps, 
wie auch zwey Schwestern Tugu und Buga, siq 
stifteten eine Monarchie , der sie den Nahmen 
des Mutterlandes, oder Chrobaiia gaben, dieses 
Mutterland ward seitdem das grosse, oder weisse 
Croatien genannt, blieb aber in keiner Verbindung 

*) Constant. Porphyrogenit . Geschichte von U n g a r n — 

u n d Strittet Mem, P o p u l o r u m ad danubium incol -

Icat ium. 



mit dem kle inem südlichen, oder dalmatischen 

Croatien. 

Die W e n d e n entlehnten Ihre besondevu 

Provinzialnahmen gerne von der natürlichen B e ­

schaffenheit des Landes, wo sie wohnten, und 

daher ist es sehr wahrscheinlich, dass in den 

Nahmen Kroate , Chrobate, Chorwat, oder 

Hruat , das W o r t Horowaty, Gorowaty oder 

gebirgigt liegt * ) ; da ein grosser T h e i l von 

Croatien, wie bekanntlich- ein gebürgigtes 

L a n d ist. 

774 Nachdem sich C a r l der Grosse des longo-

bardischen Reiches bemächtiget hatte, mussteu 

a u c h andere dahin abhängende Provinzen, folglich 

a u c h die der W e n d e n , undCroaten , seine Ober­

herrschaft anerkennen, dieses Loos musste sie 

wieder die n e u e n und guten Anstalten Carls 

aufbringen; sie sowohl , als die Hunnen machte« 

7 Q 1 wieder ihre Einfälle in das Baiern. E n d l i c h 

W u r d e vom Car l d e n Grossen in Regensburg ein 

Feldzug beschlossen, diese Völker geschlagen, 

u n d diese sowohl , als a u c h d i e bi-naolibai ic:i 

Provinzen wurden abermahl verheert, und ent­

völkert. 

jgo Die Croaten, so wie ihre Nachbarn und 

bömisehen Stammväter kamen sonach unter 

d i e Hoheit d e r fränkischen Könige, doch empöi-

t e n sie s i ch , die Franken fochten hieben Jahre 

*) T a u b e [Jeschreibung der Reiche S l a v o n i e n . und 
S y r m t e o , 



'int abwechslendem Gl i i chc , biß sie endlich m i ­
te Hagen. *) 

Das L a n d war nun in Zupanate, oder Land» 
5 0 schalten vertheilt , von welchen eilf dein Könige., 

oder Oberfürsten, drey Zupanien aber dem 
Balms, oder Ban gehörten. D i e älteste Spur 
von einem croatischen Boanos, oder Ban findet 
sich im Kaiser Constantins W e r k e , welches im 
Jahre 949 geschrieben war. 

Gle ich nachher erscheint der Ban auch in 
Urkunden **). 

In jeder Z u p a , war ein Z u p a n , oder Jupa-
nus (Comes) als Richter , u n d verschiedene 
Sednici (Ceutnrioues), als Einnehmer der Schät­
zungen, j 

D i e Baue (Duces) machten die obere Klasse 
der Reichsstände aus, und mussten ihre Geneh­
migung zu allen wichtigen Handlungen der 
Oberfürsten, oder Könige geben, welches ge­
wöhnlich auf den Reichstagen i m freyen Felde 
geschah. 

D i e Könige hatten wohl mehrere Residen­
zen, allein gewöhnlich zogen sie von einem Ort 
zu den andern, und verzehrten die Naturalliefe-
rungen bey den hohen Beamten , die' sie heben 
mussten ***). 

*) Coustant. Porphyr . 

*•) Luc ius A p . de Schwandiuer 5er, terum HuBgaroruir: 

• " J D a n . Farlat/ . 



Die Slaven breiteten sich i n dem durch den 
avarischen König öde gewordenen Himgarn, 
K r o a t i e n , und Slavonien aus, einige ihrer Für­
sten erlangten eine A r t von Herrschaft, die aber 
Ton keiner Dauer war. Bald war Croatien mit 
Kärnthen, Steyermark, und Oesterreich ver­

einigt, dann kam es unter die grossmährische 
H o h e i t , fiel dann wieder an croatische Fürsten 
zurück * ) , bis dass es endlich der hungarische 
König Ladislaus der Heilige dem Königreiche 

1079-Hungarn einverleibt hatte. Das L a n d war sehr 

I Q Q verwildert. König Ladislaus vertheilte es nach 
^ungarischer Weise in acht Gespannschaften j, 
setzte über alle einen besondern B a n , hob die 
Gewalt der Bischöfe von K l i n , und Fünfkirche* 

l0gX zwischen der SaveundDrave auf, und stiftete zu 
Agram ein besonderes' Bisthum für Croat ien, 
und das fast noch gänzlich heidnische Slavonien. 

B) M i t t l e r e G e s c h i c h t e . 

Die eigentliche Geschichte der königlichen 

Freystadt Varasdin beginnt mit der Regierung 

des Königs Andreas des zweyten, des Jerusale-

mitaners genannt **). 

*) P r a y D i s s e n . H y s t . cr i t . 

**) K c r c s c l i c h . Hyst . C a l h . Fe] 
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Jiey Gelegenheit der am 27. Juny 1192 i n Ge-
'.O2 genwart des päpstlichen Cardinallegaten Grego^ 

rius de Crescentio geschehenen Heiligsprechung 
des Königs Ladislaus, gelobte König Bela der 
Dritte nach Palästina zu ziehen, doch wurde er 
durch den walachischen Aufstand i n der Bulga-
rey, und durch einen neuen Angriff der Vcneter 
auf Dalmalien einige Zeit daran gehindert. 
Während er sich nun zu dem angelobten Zuge 
nach Palästina im Ernst rüstete, wozu der T o d 

!>">Saladins die Christenheit aufzufordern schien, 
q6 überfiel ihn eine Krankhei t , an welcher er am 

^5. A p r i l l 1196 starb. 

A u f seinemKraukenlagcrverordnete er noch-
mahls seinen ältesten Sohn Emeric zu seinen 
Nachfolger, dem Jüngern Andreas aber setzte er 
eine Versorgung an Schlössern und Gütern aus, 
und verpflichtete ihn endlich anstatt des Vaters 
ins gelobte Land zu ziehen, zu welchen Ende er 
• hm auch eine ansehnliche Summe Geldes aus 
seinem Schatze anwies , ihm das Kreuz anf 
seinen Rock setzen ljess, und die Bischöfe von 
R a a b , und Fünfkirchen aufforderte, ihn zu be­
gleiten *). 

Europa gab damahls dem südwestlichen 

Asien die Völkerschwärme und Verheerungen 

heim, die es siebenhundert Jahre vorher von 

dem Norden dieses Weltthei ls empfangen, und 

erlitten hatte, aber mit sehr ungleichem Glücke. 

*) G e o r g Prey Annairs veter. Huri, mid Rat ton a. 



denn so viel Ströme Blut« es den Bari.aren ge­

hostet hal le, einige Königreiche in Europa Mi 

gründen, so viel kostete es jetzt ihren christli­

chen ]Sa< iiliomrncn, einige Städte und Borgen 

i n Palästina zu erobern, die sie •zwey .Tahrhun-

derte darauf aul immer verlieren sollten *). 

B u h i g trat Emeric das vorn Vater geerbte 

Reich an, aber sem jüngerer Bruder Andreas 

störte gleich Anfangs den Fr ieden, er forderte 

Dalmatien, und Croatien zu seinem Antheile; 

gleich zu Anfang der Regierung Emerics grollte 

Andreas darüber, dass er nur eine Wrsorsrtmg, 

kein Hcrzogthntn erhalten hätte. De« Sehnt/, 

welchen ihm der Vater übergeben hatte, statt 

seiner den Krcuzzng zu machen^ verwendete 

er unter dem Vorwand einer Rüstung zu dtesem 

Zuge dazu, dass er für sich Anhänger, und S o l ­

daten anwarb. E r bekriegte seinen Brian i . und 

König , bezwang mit den angeworbenen Truppen 

Croat ien, und Dalmatien und unterwarf sich C u -

l in den Ban von Bosnien und Vulkan den RsvoMMJ 

i i97 von Chulm. 

Ein Thei l des Adels schlug sich TU seiner 

Parthey, auch hatte er einen nicht geringen 

Anhang unter dem hungarischen Clerus, vorzüg­

l ich war der Abt von St. Martinsberg sein Gunst-

*) S c h i l l e r über Völkerwanderung und K r e u z / i i g e i n 

se inen k l e i n e n prosaischen S c h r i f f n T p r i | , 

Seite 



H n g , und Rathgeber; *) auch wusste er den 
Herzog Leopold von Oesterreich auf seine Seite 
au ziehen. 

E m e r i c bemühte sich zwar, seinen Bruder 
mit Gewalt zum Gehorsam zu bringen, wendete 
sich aber zugleich an den Papst Cölestin I I I , der 
Andreas mit dem Bann drohte, und dem Saul 
Erzbischof von Colocsa befahl, den Frieden zu 
vermitteln; dieser Friede Kam doun auch im 
uähmlichen Jahre dahin zu Stande, dass Andreas 
Dalmatien, Croatien, Bossnien, und Chulm er­
halten, und Herzog genannt werden sollte. 

Die künigiun W i t t w e Margaretha Mutter 
Emerics , und Andreas verliess das R e i c h , und 
zog ins gelobte L a n d , wo sie in demselben Jahre 
starb. 

Nach diesem Scheinfrieden traute jedoch 

• 198 keiner der beyden Brüder dem andern. Emeric 

verliess sich seinerseits ganz auf den Papst 

Innocenz III . ; dieser befahl Andreas bei Strafe 

des Verlusts seines Erbrechts **) den angelobten 

Kreuzzug endlich einmahl zu unternehmen. 

* J Bey Kattrona I V . 4 g 4 Schreiben de« Päpsten 

au den A h l e n zu St, M a r l i n , l ü l i u o r i ^ ' i u o s 

Emericus H u n g . K^v a r j seciem apostolicai» d.'iüi-

n a n t , N o b i s innotuit , rjuod contra screnitatem 

regia» cum n o h i l i viro A n d r e a d u c e , fralre ipsius 

teuere conspirasti , cui adliuc dieeris inhaerere. 

**'; T e JII r e , qiiod t i b i , s i K e x Ernericua sinn prole 

dc i - i 'drret , in Hegno Hungar iae coinpetebat, ordiue 

> 1 iura.- p r i v a n d u m , et R e g n u m a d m i n o r e m tuu™ 

t V : • m iluvot i 'cndum, 



Andreas durch sein bisheriges Cxlück übei-
tnüthig, hatte neuerdings kriegerische Absichten 
gegen seinen Brüdern, und König, aber Emeric 
belauerte alle Schritte desselben. Der Papst 
drohte nun abermahls mit dem Bannfluch, i h m , 
u n d seinem Lande, wenn er das Geringste wie­
der den König unternehmen würde, sein A n ­
hänger, der Abt von Martinsberg ward nach 
R o m zur Verantwortung vorgefordert. 

In demselben Jahre zog der König eine An­
zahl deutscher Ritter ins L a n d , und beschenkte 
sie mit Gütern*) , Andreas hingegen verliess sich 
auf die ihm gewogenen Magyaren, und auf seine 
Anhänger unter dem Clerus. W i e d e r ihn mar-
schirte nun eine zahlreiche königliche Armee, 
worunter viele deutsche Ritter waren; er musste 

199 nach Oesterreich entfliehen , worauf auch dieses 
mit ungarischen Truppen verheert wurde. 

Während dieser Zeit schickten die deut­
schen Reichsfürsten, deren mehrere sich zu 

2 0 0 einem neuen Kreuzzüge rüsteten, den Erzbi«chof 
Conrad von Mainz mit päpstlicher Vollmacht 
versehen, als Friedens-Vermitt ler , welcher fol­
gende Vorschläge that. • 

Andreas sollte Mitregent des Königs seyn **), 
sie sollten beyde F r i e d e n , und Ordnung im Lande 
herstellen, sich aber beyde zugleich zu einer 

*) D e r g l e i c h e n , wie auch die Johanniter Güter Jiiessen 

hernach K e r e z t u r f a l v a , Dort' der Kret i2herrn. 

**) Consortium R e g n i ; C h r o n A u s t r a l i s . 



Reise nach dem gelobten L a n d fertig machen; 
welcher von beyden glücklich zurück käme, sollte 
dartn das Reich allein behalten; i n ihrer Abwe­
senheit sollte Leopold Herzog von Oesterreich 
Reichsregent seyn; — diese Vorschläge zielten 
dahin, das Reich unter deutsche Herrschaft zu 
bringen; aber der König war zu nichts mehr zu 
bewegen, als dass er durch Vergleich seinen 
Bruder Andreas Dalmatien, und Croatien förm-

12oo ^ c , t a * s e m Herzogthum einräumte * ) ; übrigens 
aber liess er sieh es gefallen, das Kreuz so wie 
sein Bruder zu nehmen, und ins gelobte L a n d zu 
ziehen, jedoch mit dem geheimen Vorsatz, 
diesen Zug nicht selbst zu unternehmen, sondern 
die Last hievon bloss auf seinen Bruder Andreas 
zu wälzen. 

i 2 o ° Die in Servien und Dalmatien entstandenen 
Unruhen unterbrachen zum T h e i l Emerics 
Znrüstungen zum K r e u z z u g , zum T h e i l aber, 
nachdem diese beigelegt w u r d e n , fand Emeric 
bald -wieder andere gültige Gründe, die Reise 
nach Palästina zu verschieben, so. sehr auch der 
Papst auf Vol lz iehung derselben drang, dagegen 
crmahnte er Andreas den Krevzzug auch in 
jenem Falle zu unternehmen, wclm der König 

• *) A n d r e a s nennt sich in U r k u n d e n vom J a h r I C O O und 

1201 wieder l ) u x D a l t n a t i a e Croai i . ie et C u l m i a e , 

lind macht als solcher Schenkungen an den Bischof 

voll Agrarn-

« 



[2oö aus triftigen. Gründen n i ch t m i t z i e h e n , sondern 

in seinem R e i che b l e iben werde *). 

D e r Papst glaubte demnach zur Beruhigung 
der beyden Bruder , und zur Befestigung des 
Fliedens alles gel hau zu haben; — allein 
Andreas weigerte sich nicht nur ohne den König 
nach Palästina zu ziehen, sondern er zeigte 
auch feindselige Absichten, -wozu ihn vorzüg lieh 
auch jetyer Umstand bewog, dass, nachdem 
Emeric sich ernstlich zum heiligen Kriege berei­
tete, er vorher seinen Sohn Ladislaus zun» 
Nachfolger erklärt habe. 

Der K o n i g überzog ihn demuach mit K r i e g , 
und warf ihn in zwey Gefechten zurück. Als er 
nun seinen Bruder weiter verfolgen wol l te , 
weigerten sich die mitfechtenden BischöTe, und 
Grossen noch mehr Bürgerblut zu vergiessen; ja 
es giengen deren mehrere in das Lager des 
Nudreas über, die dem Könige noch Getreuen 

i iethen zur Flucht **). Aber kaltblütige Geistes­
gegenwart, und Energie erhält immer das 
(jebergewicht.über Gemüther, welche durch 
Leidenschaft erhitzt sind. 

Der König fasste einen heroischen E n t -
hluss. A l l e i n , unbewaffnet, und bloss mit dem 

Sceptcr ***) in der H a n d , trat er mitten in das 

*) S i forte Rex pofit te p r o v i d a del iberat ione i n Regno 

r e m a n s T i l . 

**) T h o m a s A r c h i d i a c o n i m Schw. I I I . Seite 56g. 

***) A n t . V i l h . Gustermann sagt I . Seite 122 E m e r i c 

h i e l t bloss eine Gürte in der H a n d . 



Lager seines Bruders , rief laut, er wolle sehen, 
wer es wagen würde, seine Hand an einen ge­
salbten König zu legen, nahm dann, wahrend 
alle staunend ihre Unterwerfung bezeigten, den 
Herzog Andreas bey der H a n d , führte ihn aus 
dem Lager hinaus, übergab ihn seiner Leibwa-
ehe, und Hess ihn in das Schloss Kene unweit 
Varasdin *) einsperren, seine Gattinn Gertrud 
aber zu ihren Vater den Herzog von Merai i 
zurück fuhren. Diese hcldenmüthige That des 
Königs erhöhte bey seinen Getreuen Bewun­
derung, so M'ie Bewustseyn des Unrechts die 
Anhänger Andreas beschämte, und nieder­
schlug. , . •• -

Der König hatte nun von seinem B r n d e r , 
der im Gefängnisse sass, zwar nichts zu fürchten, 
doch besorgt für die Zukunft, liess er seinen 
Sohn Ladislaus krönen; indessen aber, als er 
Ruhe des Reichs zu begründen beflissen war , 
verfiel er im nähmlichen J a h r i n eine gänzli­
che Nervenselnväche **) und da er seine Auf­
lösung immer näher voraus fühlte, so liess er 
Andreas aus seinem Gefängnisse vor sein 
Sterbeiao er kommen, und in seinem Beyseyn ein 
Testament aufpelzen, wodurch er zum Reichs­
verweser, und Vormund seines Sohnes ernannt 
war; nachdem er nun seinem Bruder die gute 

*) W o v o n ich unten über Umgebungen Varasdins 

mehrere*'anführen werde. 

**) Iff*anabii« Genus lingwwä Thomas A r c h i d i a c o n . 
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A erwallung des Reichs und die Obsorge über 

das K i n d dringend empfohlen hatte, starb er zu 

Anfang Dezembers X204. 

Andreas, der seine Frau von ihrem Vater 

Mieder halte kommen lassen, zeigte sich viel /.n 

willlährig d» 1 selben, und liess z u , dass sie sich 

i n die Reichsangelegenheiteu mengte *). Diess 

nahm Consrantia Emerics W i t t w e sehr übel, und 

da hiedurch der ohnehin glimmende Argwohn 

neue Nahrung erhielt, entwich sie mit ihrem 

Sohne Ladislaus, mit der K r o n e , und vielen 

Kostbarkeiten nach W i e n , wo sie Leopold der 

Glorreiche, der Heilige sehr freundlich auf­

nahm. 
Schon rüstete sich Andreas zum Kriege wie­

der Oesterreich, um seinen Mündel, und die 
, Reich.skronc wieder zu erlangen, als Ladislaus 
der Knabe am 7. May i 2 o 5 starb, warauf Leo­
pold die Krone auslieferte, Constantia aber nach 
Aragonien zurück gieng. 

Allgemein ward nun Andreas als König 
-anerkannt, und am achtzehnten Tage nach L a ­
dislaus Tode gekrönt. 

W i e im Leben des einzelnen Menschen, 
«ben so giebt es im Gange der ganzen W e l t 
gewisse Zeitpunkte, die an Schicksals Entschei­
dung vor allen andern glänzen; solch ein ver­
hängnissvoller Zeitpunkt war derjenige, wo 

*) R e g i n a R e g n i tractabat negotia. P r e y de Tita St-

. E l i s a b e t l i a e . 



Andreas i n dem Schlosse Kene gefangen sass, 
die Bewohner des nahe gelegenen Fleckens 
Varasd ihn während seiner Gefangenschaft he-, 
wirtheten, ihm mannigfaltig getreue Dienste 
leisteten, und zu seiner Bcfreyuug thätig bcy-i 
trugen *). 

Andreas die Liebe seiner W i r t h e , und Retter 
zu belohnen, erhob i m Jahre E i n T a u s e n d 

09 z w e y h u n d e r t, und n e u n den Ort \arasd 
zur königlichen Freystadt, und beschenkte, 
sie mit vielen herumliegenden Ortschaften, D O T 
mainen , und Regal - Rechten, mit der \ e r n 
pflichtung jedoch, dass sie dem jeweiligen 
Burggrafen des königlichen Schlosses von jedem 
Hause zwölf Denarien alljährlich entrichte, 
überdiess noch, so oft ein neuer Burggraf er-r 
n a n n t w i r d , demselben zwanzig E i m e r W e i n , 
hundert Brote , und einen Ochsen verabfolge., 
wie diess die von ihm in nähmlichen Jahr err 
theilte und von seinen Nachfolgern bestätigte 
Schenkungs- Urkunde erweiset, nachstehenden 
Inhalts : 

IN NOMINE SANCTAE TRINITATIS ET 

IND1JIDUAE UNITATIS. 

Andreas Bei Gratia Hungariac, Dalmatiae, 
Croatiac, Raniae, Scrviae, Galüciae, Lodomeriaegiu: 

*) A u c h Isdivanf i Hystor . L i b r i I X . pag. 91. quod 

Incolae ejusdem A u d r e a m c a p t u m , et i n carcere i i i 

Quene clausuni fovere, et in l ibcrtatem asserere 

non destitissent. 
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Rex in perpeluum. Ordo Juris exposlulal, et Batfo 
cxigil aequilalis, ut bonae ßdei Conlractus perpelttac 
Slabdilalis gaudeant firmitale, nec iniquorum J'raiuli-
bus dissolvantur, quae ab initio ex aequilalis proces-
scrunl, hinc est, quod ad Petilionem Jhiclis Noslri 
Poch Palalini et Comilis Musirnien: et Maxime ßdelc 
Seroilium, Hospilum Nostrorum in Villa, Varasd 
Commorantium, quod nobis devote ßdclitcrquc, duin 
in. Kene detineremur in Carcere exhibucvunL pro af-
fectu Regio Considcran: eis tarn in praescnii c.visien: 
quam etiam Supcrce/de/is perpetuo Jure Conlulimus 
Slalutn. hujus modi Libcrlatis, ac Terram Circian-
dalam undique metis praeeepimus eis assigtiurc. 
Liberias pracnominalorum Hospiium Nostrorum hacc 
est. Quod Comes, vel suus Comes Curialis non habcai 
polestalem eos judicandi sed intcr eos, quemeumque 
volunt Judicem conslituant, quem Fdlhardum solent 
appellarc, nullus autem Burgen tribulum, et Tri-
cesimam solvere lencalur, nisi qui vadii in Theutoniam 
cum suis mereimoniis de quolibet curru ponderalo 
sollet ires denarios, de singulis ver'o cquis venalibus 
duos denarios, de duobus Bobus unitm denarium, de 
tribus Porcis unum denarium, in Porta Dravae de 
quolibet Curru unum Denarium. Item iidem Uospiiea 
tenentur solvcre Comili ejusdem Castti injesto Saneti 
Marlini de quolibet Curia duodeeim denarios, quos 
Judex eorundetn debel colligere. Quolicns autem 
Comes Castri renovatur, teneniur ei darc viginli 
Cubulos inni, centum Partes, et unum Bojern. Si 
quis autem Haerede Carcns decesscrit, libere disponat 
suain Poscssion cm, sive Ecclesiae sii'e cuilibet suorum 
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Cognatorum. Si quis vero poluerit de däid reculere.. 
octiditis omnibus suis Adificiis libcre pos~d abirc. 
Quicunque vero Burgen per aliqucm cxiraneum, tti 
rebus suis' danmum paieretur, el idem malcfactor ab 
eodem Burgen in cdla sua recognosccrciur, RUhardiis 
ejusdem Loci iidcr eos faciat Justitiam. Prima meta 
terrae ineipit de villa Ivane, ab Oriente et tendit 
versus meridiem ad Arborem Nyarfa voealam. et 
procedit usque aquam Pluc, infra Capellam Sartrii 
Petri vaAit Super aquam äd occidenl.em, percenitur 
ad rivulum, qui vulgo dicilur Blizna el per cundem 
Tdvulum vertilur ad meridiem percenitur ad quandam 
vallcm, et ascendit ad magnam viam per quam ilur 
ad Toplich, ubi tenet metas cum Zelko, et cum terro 
Ihcplich, et inde per viam superius eundo, per.venit 
ad duas arborcs Szrlff vocatas, inde tendit ad mon-* 
Inn qui dicilur Pechczc ubi sunt Cavernae in eodem 
monte, et progreditur versus oecidentem usque viam 
Icvalam, ibi teuer metas cum Fekozlao, et cum 
Gurdon in quodam loco aqueo, et inde gradiens-per 
»aridem viam levaiam ad aquilonern- pertransit ponJ-em 
mural um, et duos lacus, Conterminatur Villae Epi. 
et tenet metas cum ca in, quodam lj.cn, dein, progre-
dien versus meridem cadit ad praedictum Jluv'mm 
Plincz et exil ad quandam viam levaiam, Uur per 
candeia, cadit ad aquam, quar <-u>'-•> dicilur ßrezui-
cze, et per eatulem ilur ad Occidauiem , Cu.du nüna-
tur / i l lac Bere, et tenet mclas cum ea, inde teiuUt ad 
caput aquae, ibi cum Radomer tenet metas ß drin 
Innlit ad Aquilonern, cadit ad praedictam aquam 
Plinc', inde Conlcrminatur villae Domse.. et tenet 
mclas cum ea, Dein tendit ad magnam viam, per 

http://lj.cn


quam itur ad Terram Cruciferorum , el tenet mctds 
cum ca.- deindc Gradiens äd Äquiloncm itur ad do­
rn um Coruli, juxtaquem est meta* inde cadit ad 
viam, ibi est meta Terrea, Circumfossa, inde vadit ad 
magnam viam, per quam ilur ad Thcutoniam, fiueta, 
quam est meta terrea Circumfossa, dcinde vadd. <iu 

Arborem Zylfa fuae dicilur juxta quam est meta, ibi 
est Commclaneus Tu er Jobbagio Castri, deitutc vadit 
ad Portum Dravac Jluvii magni, per quem Jhwium 
circuit' Jnsula, qäac vulgo dicitur Zrcpiczar quem 
nunquam aqua scpararc possd ab hospitibus Aoslris; 
dein.de progradicns per Majorem Cursumjtuvü magni, 
pervenit ad praedictam Fillam Ivancz, in qua grar-
dicns, priori Metae Contcrminatur: Praestoldi autem 
Nostri Gnrdon de Casb'O Grebin, ct. Zelko torrigfinib 

de Villa Priiicze. XJl igilur haec Regia Donatio ipm 

ipsorumqud poslcris in perpetuum consistat, prentc 
pagina scribi, et Sigillo Noslro Jeeinius öommuniri. 
DATUM per Marius Magistri Thbmac Aulae Regiac 
Cancellarii , Anno, ab incarnalionc Domini Millesimo 
dnrente.simu Nono. Fcncrabili Joanne Strigonicnsi 
Archi - Episcopo, Rndo ßerlholdo Coloc.cnfi eleclo 
et bino existen; Slephano Zagrabicn: Calano, Quito-
que ecclesien: Bolleslao Vacien: Campano Agrien:-
Roberto Fespriinicn.: clecto Desrno Chanadicn 
Simone Faradten: Petro Gcivrien: Ecclesias Je Hei­
ter gubernan: Poch Palatino, et Comitc Muslimen: 
Michaele Fajvoda existen: Zacharia Comitc, iunr. 
Tempore Farasdien: Marcello Facsien: Jula Budru-
gien: Bancone Biharien: Nicoiao Kcnnenen: Ott* 
h v e Zopronicn. Moyse. Ferra. Cartri. Machone 

POSO' 
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Posoräen: Buzad (Jtvrien; Comitatus ir.iu.n-- Regni 

\o5tri Anno Quinto. 

E i n e der äitesten Städte irn Königreiche 
U n g a r n , und den Nebenlanden ist Varasdin am 
Alterrange die zwcyle, denn nur die königliche 
freye Bergstadt K r e m n i z , A v e l c h e von dem hei l i ­
gen Stephan im Jahre 1 0 0 0 ihre Bechte erhielt, 
geht Varasdin vor. 

i 2 3 3 Der erste Einfa l l der Tartaren i h Hungarn 
war zum Vorgefühl alles des Gräuels, der der 
ärmeu Menscheit bevorstand. 

Das Jahr 1241 aber war eines der unglück­
lichsten in der Geschichte Ungarns, und der 
benachbarten Ländern, da machten die Tataren, 
ein mongolischer Stamm aus Asien den zweyten 
grossen Einfal l : der grösste Thei l Ungarn« 
war verheert, von D o r f zu D o r f wurden die 
E i n w o h n e r , die sich nicht ilüchten konnten, 
heraus geführt. Die Männer vor den Wüthei i -
chen niedergehauen, die Greise in eine L i n i e 
gestellt, ihnen sodann der A r m aufgehoben, und 
der Pfeil ins Herz gedrückt, die schönen W e i b e r 
wurden von den W e i b e r n der Tartaren ersto­
chen, die hasslichen verstümmelt, der Nasen 
beraubt, und zu Sclavinnen gemacht. D i e K i n d e r 
mussten Steil niedersetzen, während die mongo­
lischen Knaben von ihren Müttern Knüppel 
erhielten, um die christlichen Knaben todtzu 
sehlagenr jeuer mongolische Knabe Mar am 

5 
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meisten gelobt, der einem chrwtlichen Kinde 

mit einem einzigen Schlage den K o p f spaltete. 

M a r e n alle Einwohner ermordet, und alle 
Häuser geplündert, so war dann die Ortschaft 
abgebrannt. Die armen Unglücklichen flüchte­
ten sich in die W ä l d e r , und i n die befestigten 
Städte, aber theils folgten ihnen die Tataren auch 
i n die Wälder nach, theils wurden mehrere ge­
zwungen, vor Hunger aus den Wäldern hervor 
zu kommen, und dann von den Unmenschen 
niedergemacht. 

D a sich König Bella I V . von Szegedin nach 
Agram flüchtete, nachdem er seine Gemahl inn, 
K i n d e r , und Schätze an dieGränzen Oesterreichs 

242 schickte *), und Cadan der Tataren Anführer ihn 
tief ins Dalmatien verfolgte, drangen die W ü t h -
riche auch i n diese Gegenden, die meisten E i n ­
wohner derselben flüchteten sich gleichfalls in 
die Gebürge; auch in diesem unglücklichen 
Lande wurde geplündert, gemordet und ge­
brannt, da es endlich Cadan, und seinen H o r d i n 
allenthalben an Verpflegung mangelte, liess er 
alle mitgeschleppten Gefangenen niederhauen , 
und wendete sich südlich gegen Ragusa, ver­
wüstete Cattaro, u n d D r i v a s t o , sodann Bosnien 
und Servien, und vereinigte sich mit Batu einem 
zweyten tatarischen Heerführer in den Gcülden 
Bulgariens, von wo her nach einer grossen 
Heerschau, und abermahl igen Hinr ichtung aller 

*) A d r i a n R a u c h . K l o s t e r N e u b u r g C h r o n i k I I . n. 



Gefangenen der Rückzug über die M o l d a u , wo 
sich noch ein Schwärm über Siebenbürgen 
zurückkommend anschloss, nach A s i e n , w o 
Zagathai Chan gestorben war, angetreten 
«I ard. 

Das ganze L a n d befand sich in dem kläg­
lichsten Zustande. A l l e Plagen der Menschheit j 
stellten sich e i n , da niemand hatte säen können, 
und alles von den Mongolen aufgezehrt war , so; 
Jorach eine fürchterliche Ilungersnoth aus, 
W ö l f e , A d l e r , und andere Raubvögel durch die 
unbegrabenen Leichnahme der Menschen her­
vorgelockt, fanden sich in Menge e in , durch die 
verpestete Luft stieg das E l e n d aufs höchste, 
wozu noch die Landplage der Heuschrecken 
kam *). 

Das Gemähide dieser allgemeinen Verwü­
stung umfasst auch die Zerstörung dieses da­
m a l i g e n Städtchens, nach seiner kaum erlangten 
freybürgerlichen Existenz. 

Z u r frommen dankbaren Erinnerung für die 
von dem Allerhöchsten der armen bedrängten 
Menschheit gewordenen Hülfe, w i r d seit un­
denklichen Zeiten alljährlich am Vorabend bit 
zum Morgen des darauf folgenden Festtages des 
heiligen Johann des Täufer» bey der i n dar 

3 * 

*) A d r i a n Rauch K l o s t e r N e u b u r g C h r o n i k I I . 90 un<t , 

K a t t o n a p a j . 488 und i ' r e y Hyst , I. 



südlichen Vorsladt befindlichen K i r c h e des hei­

ligen Veits geläutet *). 

Daher auch die Sage geht, dass an dem 

Platze dieses nach einem neuen Styl hernach 

erbauten Gotteshauses vor der Befreyungs-Epo-

che die Pfaarkirche bestanden sey. <i 
»243 Nach dem Abzüge der Mongolen musste 

König Bel la seinen Staat regeneriren, er that 

zur Herstellung desselben, so viel als er gewäh­

ren Konnte, er both alles auf, um dem hinster­

benden Reiche neues Leben einzuflössen. Die 

* ) N o c h dauern wirds i n spaten T a g e n . 

U n d Tüliren v ie ler Menschen O h r , 

U n d w i r d mit den Betrübten k l a g e n , 

U n d st immen zu der Andacht C h o r , 

Was unten t ief dein E r d e n s o h n e , 

D a s wechselnde VerhängnisS b r i n g t , 

D a s Schlagt an die nietal l 'ne K r o n e , 

D i e es erbaul ich weiter kt in^t. 

H o l d e r F r i e d e 1 
Süsse l i i n t l a d l i t , 

W e i l e t , weitet 

F r e u n d l i c h üb«r d i e i c , Stadt 1 

M i i g e nie der T a g erscheine» 

W o de« rauben Kr ieges Horden 

D i e s e l iebe Stadt durchloben 

W o der H i m m e l 

D e n des A b e n d * sanfte R o l l . ; 

-L iebl ich m a h l t , 

V o n der D ö r f e r , von der Städte 

W i l d e m Brande schrecklich s trahl t ! 

S c h i l l e r s L i e d von der G l o c k e . 



übriggebliebenen lockte er aus den Wäldern, 
und Geborgen hervor, damit die Felder wieder 
gebaut würden, er ludFremde ohne Unterschied 
der Nationen durch Yerheissung einer mehrjähri­
gen Steuerfreyheit in das L a n d * ) , liess die 
Städte befestigen, Schlösser auf den Anhöhen 
bauen, wohin sich die Umwohner bey einem 
feindlichen Einfalle retten könnten. 

A u c h dieser O r t erhob sich bey der Rücli-
kehr des Königs bald wieder. Aus Dankbarkeit 
gegen die Bewohner Yarasdins, weil sie ihm auf 
seiner Flucht vor den Tataren viele freue Dienste 
erwiesen **) wurden auf seinem Befehl viele 
verheerte Gebäude hergestellt, und neue gebaut j 
— das von den andern i n Besitz genommene 
Eigenthum wurde an die geflüchteten, und wie­
derkehrenden Besitzer zurück gestellt, und B e ­
sitzstreitigkeiten entschieden. 

Neue Erzbischofe, und Bischöfe, die ihrer 
so viele von den Tataren gemordet waren, wur­
den im Lande bestellt, und mit ihrem Eintr i t t 
ins Reich kam auch Zutrauen, und Sicherheit 
/.urück; Rechtspflege wurde wieder eingeführt; 

") D e cunetis mundi pariibpfl nomine* tarn a g r i c o l a s ; 

quam mil i tes ad renonulandum terras edictQ Regio 

convoeavit D i p l . anno icög K a t o n a pag. 4S8. 

•*) Quod ejus loci c i v r s , et incoläe B e l a m I V . Regem , 

dum a Tartar is luguo pulsus in D a l m a l r a fXvU&U 

umnibus fldci obsequiis [>ercoluisscr.t. 

Ut l ivar i f i Hystor. L i W i I X . pag. <>i. 
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u n d d a s V o l c k überliess s i ch w i ede r den gewöhn 
l i ehen Beschäftigungen. 

»2f)5 König Andreas III. hestättigte alle von A n ­
dreas II. dicscrStadt zugestandene Rechten, und 
Freyheitcn. 

V o n diesem Zeitpunckte an, w i l l ich die a l l ­
gemeine Geschichte Ungarns, und Croatiens i n 
so ferne nur verfolgen, als die partielle Geschich­
te dieser Stadt mit ihr in Verbindung, und eini­
gem Interesse steht. 

i 3 4 i Die vom Kaiser L u d w i g dem Bayer zu G r a ­
fen von C i l l i erhobenen Frcyen von Sanegg 
hoben sich schnell, und wie auf Adlersschwingen 
empor zu seltner M a c h t , und Herrl ichkeit . 
Schon Herrmann der Zweyte focht mit dem 

r3gfi K a i s e r , und König von Ungarn Sigismund die 
so äusserst unglückliche Schlacht der Nicopolis 
gegen die Türken, w o r i n n , als die Hauptfahne 
Sigismunds niedergesunken w a r , Herrmann von 
C i l l i , und der Burggraf von Nürnberg Sigis­
munden zwischen sich nahmen, und ihn aus der 
Schlacht zogen. 

König Sigismund hestättigte in dem darauf 
1Ü97 folgenden Jahr die vom König Andreas II. dem 

Orte Varasd ertheilte Befreyungs-, und Schen­
kungs-Urkunde in allem ihren Umfange. 

U m Croatien vollkommen zu beruhigen, 

iOCjO hielt Sigismund zu Kreutz einen Landtag , auf 
diesem fand sich auch Stephan Laczkovich 
ehmahliger V a i v o d von Siebenbürgen einer der 
Aufrührer'ein, stolz auf die vielen Bewaffneten, 



5n 

die er mit sich brachte, und die der königlichen 

Begleitung gewachsen schienen; allein der K ö ­

n i g liess ihn ergreifen, und als einen Staatsver­

räther, welcher die Türken in das Reich lockte, 

auf der Stelle enthaupten. Hierüber erregten 

seine Anhänger einen fürchterlichen Tumult in 

der Stadt, und schon drohten sie den Truppen 

des Königs mit M o r d und Blntvergiessen, als der 

König den Leichnahm des Ermordeten vom P a ­

laste herabwerfen, und den Versehwornen zu 

wissen liess, dass sie eine gleiche Strafe zu er­

warten haben. 

Die Anhänger des Laczkovich nahmen zwar 

damals die F lucht , aber sie ruhten nicht; die 

Mitverschwornen wollten den T o d ihres Hauptes 

i4oo rächen, sie nahmen späterhin Sigmund gefangen, 

und liessen ihn im Schlosse Siklos unter der 

Aufsicht des Palatins Nicolaus de G a r a , und 

«eines Bruders Joann enge verwahren. Die A n ­

zahl der Missvergnügten wuchs; — Graf Herr­

mann von C i l l i zog dem Bedrängten zu Hülfe, 

und bewirkte mit Drohungen, und Bitten an den 

Palatin seine Losslassung. 

Helena die W i t t w e des i.>8fi ermordeten 

altern Niculaus von Gara, eine servische Fürsten­

tochter, ermahnte den Palatin ihren S o h n , und 

dessen Bruder Johann von Gara den Anträgen 

Herrmanns Gehör zu geben. Nach allseitig be­

sprochenen Vereidigungen, und solcher G e s t a ' 1 

gesicherten Vorthei lei i wurde Sigmund nach 

einer achUehuwöchentlichen Gefangenschaft in 



Frcyheit gesetzt, und des Palatins und des 

Grafen von C i l l y Truppen übergeben *). 

D e r gcrettcteKönig Kam nach C i l l i . um dem 
Grafen persönlich zu danken, und verlobte sich 
da mit d e s s e n Tochter , der nachher so berüch­
tigten Barbara; doch gieng wegen Barbara mir 
reifer Jugend die Vermahlung selbst fünf Jahr 
später vor sich. 

/ U m die Dienste der Cil leyer zu belohnen, 
verkaufte König Sigismund die von Stephan 
Laczkovich eingezogene Herrschaft Tsakathurn 
dem Grafen Herrmann von C i l l i , nebst der Graf­
schaft Zagorien, woher er in den Cilleyischen 
K h r o n i k e n der Seger genannt w i r d , um 4 0 , 0 0 0 

Dukaten, schenkte ihm überdiess die Stadt 
Varasdin sammt dem alten Schlosse, ungeachtet 
er sie im Jahre 1 3 9 7 , in allen ihren vom König 
Andreas II. erlangten Rechten, Gerechtsamen, 
Freyheiten, V o r t h e i l e n , und Genüssen hestät­
tigte, und ernannte ihn zum Landeshauptmann 
i n K r a i u , und Ban von Croatien, D a l m a t i e n , 

Slavonien, und einen Thei l Bosniens **). 

*) Te 'czel W e n z e l I I . Seite 449. 

P r c y Hystor. I I . 197 

P a l m . Not i t . H i m g . I I I . 180 

Thurocz I* 227 

E n g e l s Geschichte I I . tl4. 

* * J P c l c z c l Geschichte I I . Seite 450 und F r e y Hystor 

T T - ' 9 8 . 
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In diese Zeitperiode fallt die Benennung 
eines Stadthauptmanns, die sich jeweilige Besitzer 
des alten Schlosses hernach heyzulegen pflegten, 
indem sich vor derselben keine frühere Spur 
auffindet. 

D u r c h diese gesetzwidrige Schenkung, und 
die zu grosse Begünstigung der Famil ie C i l l i , 
dann durch Verpfändungen königlicher Güter 
machte sich Sigmund bey den Ungarn immer 
mehr verhasst *). D o c h Herrmanns Sohn U l r i c h 
erkannte das widerrechtliche dieser Schenkung, 
verzichtete i442 mittelst einer förmlichen U r ­
kunde darauf, und hestättigte nicht nur die A n ­
dreanische Schenkungs -Urkunde in allen ihren 
B e s t a n d t e i l e n , sondern versprach auch, dass er 
die Bürger dieser Stadt in allen ihren Rechten,! 
und Freyheiten beschützen wolle, und liess ihnen 
am folgenden Jahre darauf den vorigen Genuss) 
ihrer Rechte förmlich zurückstellen. 

J438 E r g i e n g vom König Albert mittels des 
königlichen Personal-Gerichtshofes ein Urthei l , 
dass diese Stadt von Joann Erdüg beschuldigt, 
einige, die benachbarten Güterbesitzer betref­
fende Urkunden gewaltsam au sich gebracht zu 
haben, m i t E r d t i g einen heiligen Kampf zu be -
Stehen habe. Der Kampfplatz wurde nach Ofen, \ 
und der r a g des Zweykampfes am Fesle des ! 
heiligen* Erzengels Michael festgese/.t. Welcher 
von den Kämpfenden beym Geläute der Abend-

*) E n g e l s O s c h i c l i t e von Ungarn IT. TOI. 



/glocke unbesiegt hervor giengc, würde von der 
Beschuldigung frey seyn. Die Stadt war Sieger, 

I doch nennt die Urkunde ihren Kämpfer, und 
bewaffneten Rechtsverfechter nicht. 

U l r i c h von C i l l i galt hernach bey dem König 
Ladislaus Posthumus (der nach dem Tode seines 
Vaters geboren) für einen der ersten Günst­
l inge; die Verwirrung Ungarns für sich be­
nutzend, hielt er in seinem Schlosse Medved 
bey Agram häufige Versammlungen, um die nach 
dem Tode seines Vaters abgefallene Banal-Würde 
an sich zu bringen. 

E i n e r der grösten Gegner des Palatins des 
Grafen Ladislaus Hunyady war er äusserst be­
müht, ihn bey dem König in allen W e g e n zu 
verlänmden. Hunyady, welcher begünstigt von 

I/I'TJ dem König, duroh den T o d seines Vaters K o m ­
mandant der Festung Belgrad, und Temesvar, 
dann Ban von Croatien und Dalmatien geworden 
ist, versprach dem König e idl ich, Belgrad, und 
die dem Feinde nahen Festungen, welche sein 
Väter besessen hatte, zu überliefern, und gieng 
nach Belgrad voraus, um zu des Königs E m ­
pfang Anstallen zu treffen. 

N u r dem Könige mit seinem Gefolge wurde 
nach den bestehenden Gesetzen der Eingang in 
die Festung gestattet, Graf U l r i o h , dem der 
Fingang in die Festung nicht bewilliget wurde, 
liess durch seine Emmissäre dem Könige V e r ­
dacht einflössen; diess entgieng Hunyady nicht. 
In einer Conferenz über die türkischen Angele­
genheiten, bey welcher auch der Graf von C i l l i 



erschien, aber mit einem Panzer unter »einem 

K l e i d e , gerieth er, während der König in der 

K i r c h e war, mit Hunyady i n Zank. U l r i c h ent-

riess einem der Umstehenden den Säbel, und hieb 

nach Hunyads K o p f , dieser parirte mit der Hand 

aus, und verlohr einen F i n g e r ; Hunyads Freunde 

eilten herbey, und hieben den Grafen nieder *) 

der durchgehauene Schädel dieses Ulr ichs w i r d 

mit mehreren andern aus dem Hause der Grafen 

von C i l l i in der Minori ten K i r c h e in C i l l i noch 

gegenwärtig aufbewahrt. 

M i t unterdrücktem Z o r n gieng der König 

nach Temeswar, versprach zwar den Brüdern 

Hunyads Schonung, wei l aber die Freunde des 

Ermordeten nicht aufhörten, dem Könige V e r ­

dacht einzufllössen, als trachte Ladislaus H u ­

nyady dem Könige K r o n e , und Leben zu ent-

reissen, liess er beyde Brüder ergreifen Ladislaus 

hinrichten, Mathias aber wurde gefangen nach 

"Wien geführt und späterhin nach Prag i n V e r ­

w a h r u n g gebracht. 

Die Unruhen dauerten fort, das Andenken 

von Joann Hunyady dem Vater des Hingerichteten, 

und dessen glänzenden Heldenthaten war noch zu 

frisch, der König merkte, dass er in der M e i ­

nung der Ungarn verliere, er gieng nach W i e n ; , 

und von da nach P r a g , wo er i m nähmlichen 

Jahre starb. Noch vor seinem Tode bestätigte 

*) Aeneas bey P r e y Seite 372. 



i4f>ö/*r rias v o m ^öniS Andreas II. d ieser Stadt er-
/ theilte Freyheits-Diplom. 

14u4 ' Mathias Hunyady, Corvinus genannt, kam 

durch die W a h l der Stände zur Regierung. E r 

schrieb im Jahr 14G4 'einen Inaugural-Landtag 

aus, auf welchem der Friedensschluss des vorigen 

Jahres von jenen Magnaten, welche denselben 

abgeschlossen hatten, dann von den übrigen 

Ständen, und endlich vom Mathias bestättigf 

Morden ist. 

In diesem nähmlichen Jahre hestättigte K ö ­
nig Mathias die Befreynngs, und Schenkungs­
urkunde des Königs Andreas II. ihrem ganzen 
Inhalte nach, und ertheilte überdies« dieser Stadt 
in Ofen am 8. J u l i i das Privi legium eines öffent-

I liehen Sigills nach der Zeichnung der am T i t e l -
I blatte ersichtlichen Vignette i m rothen Wachse. 

? 476 Die Türken brachen;im Jahr 1476 i n die M o l ­
dau e in, warfen denVoivoden in einer Schlacht, 
und drangen ins Süd-Ungarn und von da durch 
Slavonien, Croat ien, und die Steyermark'in das 
Inner-Oesterre ich, ja bis Salzburg vor , bis sie 
die Annäherung ungarisch - siebenbürgischer 
Truppen unter Stephan Batory zum Rückzug»? 
Zwang. 

4-^ • Drey Jahre darauf hatten die Türken über 
dasSümeger, Szalader und Eisenburger Comital 
abermahl einen Einfal l in diese Gegenden, und 
i n die Steyermark, bis ins Inner- Oesterreich 
gemacht, und begünstigt durch eine die D r a u * 
und M U T austrocknende Dürre , über 20,000 
Menschen gefangen weggeführt, doch wurden 



«sie von P e t e r G e r e b , u n d Stephan Z a p o l y a 
angegr i f f en , zurückgeworfen, u n d gegen 5oor> 
Türken n i e d e r g e m a c h t , während die übrigen s i ch 
n a c h B o s n i e n ret teten. 

B e y d e m a h l musste auch diese Stadt der G e ­
w a l t d ieser H o r d e n u n t e r l i e g e n , u n d M o r d , 
B r a n d , u n d Verwüstung beg le i te ten ih re S c h r e ­
ckens Sch r i t t e *). 

i486 I n d iesem J a h r w u r d e das b i s n u n von dem 
• G r a f e n v o n C i l l i , u n d Z a g o r i e n i n dieser Stadt 

gepflogene O b e r r i c h t e r a m t e inges te l l t , u n d krafr I 
des 5o. A r t i k e l s p e c r e t i 6. des Königs Math ias 1 

der Banalwürde untergeordnet . 

t/ß J o h a n n C o r v i n e in natürlicher S o h n des ] 
Königs M a t h i a s , v o n se inem V a t e r z u m H e r z o g / 
v o n O p p e l n i n Sch l e s i en erklärt **), erhie l t nebst 
v i e l en andern Gütern auch die A l iwa rd t s cha f t 
auf das Sch loss V a r a s d . D i e s e r befahl n u n i m 

1 i<)7 J a h r e 1497 d e m e ins twe i l en beste l l ten Stadt ­
h a u p t m a n n B l a s B o r s v a y d ie Bürger gegen 
Luterdrückungeu, u n d V e r f o l g u n g e n des Sch l o s s -
u n d S tad thauptmanns P e t e r M o r e zu schützen, 
u n d sie i n a l l e n i h r e n R e c h t e n zu besch i r ­
m e n . 

i5n2 N a c h dem T o d e des J o a n n C o r v i n u s , ehe-

i ig te G e o r g M a r k g r a f v o n B r a n d e n b u r g die 

W i t t w e , u n d w u r d e v o n se inem Schwes te rsohne 

dem Kön ig U l ad i s l aus m i t den Gütern de« 

j E n g e l s Geschiebte U n g u i s I i i . Seite H9« 35°- 3^3' 

" ' . Is'vaufj" H y s t o r , L i bor. I . 4. 
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J o annes b e l e h n t , un te r denen i h m autlh d a l 
Sch loss V a r a s d anhe im fiel. 

i5o4 W u r d e die And r ean i s che S c h e n k u n g s - U r -
l 5 i o ^unde v o n U l ad i s l aus den I I . u n d i m J a h r e i 5 i 9 

v o m Kön ig L u d w i g d e m I I . bestätiget. 

A u s den al ten U r k u n d e n e rhe l l e t , das Pe t e r 
M o r e , n a c h i h m B l a s B o r s v a y , d a n n L u d w i g 
P e k r y , end l i ch J o a n n U n g n a d d ie S tad thaupt ­
mannschaft e rh ie l t en . 

1,626 F e r d i n a n d der I . dessen erklärte Anhänger 
der P a l a t i n S t ephan B a t h o r y , de r B i s c h o f von. 
W e s z p r i m T h o m a s Sza lahazy , der B a n v o n C r o a ­
t i e n , D a l m a t i e n , u n d S l a von i en F r a n z B a t h y a -
n y , de r M a g i s t e r T a v e r n i c o r u m A l e x i u s T h u r z o ^ 
E m e r i c h N a g y V i c e P a l a t i n , F r a n z R e v a P a l a t i . 
n a l P r o t o n o t a i r , d ie Secre ta i re des T a v e r n i c u s 
N i co l aus O l a h u s , u n d T h o m a s N e d e t z k y , dann. 
J o a n n Sza lay , u n d S t ephan M a i l a t h w a r e n , 
w u r d e i n P r e s s b u r g z u m König v o n U n g a r n 
gewählt. 
1 J o a n n Z a p o l y a , se iner H e r k u n f t nach e in 
S l a v e , u n r u h i g , u n d hochs t r ebend , po chend au f 
se inen R e i c h t h u m , u n d eine mütterlich h e r z o g ­
l i che H e r k u n f t , strebte nach^ der unga r i s chen 
K r o n e , Hess i n C r o a t i e n z u -Domferö e inen 
L a n d t a g abhalten , u n d sich d u r c h seine Anhän­
ge r C h r i s t o p h F r a n g e p a n y , u n d S i m o n Erdüuy 
B i s c h o f v o n A g r a m hu ld i g en . 

527 N a c h O f e n w a r v o n Z a p o l y a e in neuer R e i c h s -
C o n v e n t ausgeschr i eben , der a b e r , w e i l er ohne 
P a l a t i n a l - A u s s c h r e i b u n g abgehal ten w u r d e , v o n 

d e m P r e s sburge r Re i chs tag für n i c h t i g erklärt 



w u r d e , u n d späterhin v o n F e r d i n a n d e in z w e i t e r 
i n Olmütz abgeha l t en , dieser zersch lug siel» 
j e d o c h ohne F r i e d e , w i e voraus z u scheu w a r , 
u n d beyde T h e i l e rüsteten s i ch z u m K r i e g e . Z a ­
p o l y a w u r d e he rnach v o n S tephan P o d m a n i t z k y 
B i s c h o f v o n N e u t r a als ältesten B i s c h o f i n S t u h l -
^veissenburg gekrönt , w o z u der Kronhüthcr 
Pe t e r P e r e n y i h m die K r o n e l ieferte. 

D a s K r i e g s u n g e w i t t e r dehnte s i ch grössten-
thei ls n a c h C r o a t i e n h i n , C h r i s t o p h F r a n g e p a n 
ver l iess unte r d e m V o r w a n d e n i ch t zugehal tener 
V e r h e i s s u n g e n die P a r t h e y F e r d i n a n d s , u n d 
s c h l u g s i ch z u jener des Z a p o l y a , der i h n z u m 
B a n v o n C r o a t i e n e rnannte , es h i engen i h m a n 
J o a n n B a n f y , S i m o n Erdödy B i s c h o f v o n Agran», 

J o a n n T a h y P r i o r des R i t t e ro rdens v o n R h o d u s , 
Pe t e r M a r z y G r a f v o n P o s e g a , J o a n n E r n s t 
H a m p o Bes i t z e r der z w i s c h e n der D r a u , u n d 
M u r l i e genden I n s e l , u n d mehrere andere 
G r o s s e n dieses Landes . 

D e r A f t e r -Ba^ i^^rang^epan besiegte die 
Plätze P e t r i n a , C u s t e r o z , P a c r a t z , R a s s i n a , 
u n d al le längs de r D r a u bef indl iche Or tscha f t en , 
lagerte bey K r e u t z , u n d d a er v e r n a h m , dass s ich 
B a t y a n y , un te r dem die Gra f en J o a n n , u n d 
N i c l a s Z r i n y , L u c a s S i c u l u s , G e o r g S l u i n e in 
A n v e r w a n d t e r F r a n g e p a n s , F r a n z P iagay aus 
der römischen F a m i l i e U r s i n y , Pe t e r K e g l e v i c h , 
u n d der deutsche Anführer G r a f N i c l a s T u r n 
s t a n d e n , m i t königlichen T r u p p e n , w o z u auch 
jene aus der S t e y e r m a r k , Kärnthen, u n d K r a i n 
d e s s e n , bey V a r a s d i n f e s t s e t z e , ei l te er dfflawt 



se lben entgegen , d o c h l ies Bat l ryany be i der A n ­
näherung jenes Gegne rs eine Brücke über die 
D r a u s ch l agen , u n d z og s ich nach F r i d a u hinauf . 
F r a n g e p a n sch lug se in L a g e r bey S a m l a k e inem 
dem B a t h y a n gehörigen G u t bey V a r a s d i n auf , 
u n d berathete s i ch m i t se inen F r e u n d e n , ob sie 
den F e i n d v e r f o l g en , oder i h r e T r u p p e n nach 
U n g a r n führen s o l l e n , sie besch lossen n u n e i n -
hee l t g , V a r a s d i n z u b e l a g e r n , u m den Rücken 
z u d e c k e n , schon rückten F rangepans T r u p p e n an , 
schon w u r d e das Geschütz gegen die Stadt ge­
r i c h t e t , als ih re B e w o h n e r d e m F e l d h e r r n sagen 
l i e s s e n , dass sie ohnmächtig der G e w a l t z u 
w i ede rs t ehen , demse lben z w a r die T h o r e öffnen 
w o l l e n , aber das Sch loss z u übergeben n i ch t 
v e r m o c h t e n , w e i l die Besa t zung aus des Pa l a t ins 
T r u p p e n bestände, d ie s i ch b is z u m letzten 
A t h e m z u g e v e r the id i g eu würde. 

G l e i c h w i e n u n F r a n g e p a n z u r B e l a g e r u n g 
des Schlosses al les a u f b o t h , eben so traf f die 
B e s a t z u n g un te r dem Befeh le des Haup tmanns 
C a p r a r a , eines a l ten bewährten F r eundes des 
Pa la t ins a l le Gegeuansta l t en . F r a n g e p a n wa r 
überall zugegen , u n d leitete selbst das Geschütz, 
als er n u n ve rwegen g enug bey he l l em Tage s i c h 
dem Schlosse näherte, t ra f i h n eine k l e ine 
K.- inonenkugel i m U n t e r l e i b , den S c h m e r z ve r ­
h e i m l i c h e n d best ieg er se in P f e r d , u n d kehr te 
ins L a g e r zurück; d o c h ver lautete ba l d diese 
Begebenhe i t , u n d a l l geme iner S c h m e r z ergr i f f 
d i e Gemüther se iner Anhänger. — N a c h d e m 
wun F r a n g e p a n sie dem S o h n Zopo lyas getreu 

z u 



z u b l e i b e n , b e s c h w o r , emp fah l er i h n e n J o a n n 
T a l l y z u m Künftigen Anführer, zug l e i ch aber 
e rmunte r t e er sie d i e B e l a g e r u n g des Schlosses 
f o r t zus e t z en , n u n w u r d e er auf eine T r a g b a h r 
ges te l l t , u n d we i t e r g e b r a c h t , das U e b e l der 
W u n d e w u c h s j edpch ni j t j e d e m A u g e n b l i c k , 
* n d nahe bey WartLanecz gab er i n de r fo lgenden 
Nacht , seinen G e i s t au f , se in L e i c h n a m wurde 
v o n se inen G e t r e t e n sprgfäUig w e i t e r g e b r a c h t , 
u n d i n M o d r o s s beerd igt . 

A l l g e m e i n e V e r w i r r u n g mac l i t e d ie Sache 
Zapo l yas rückgängig, B a t t y a u e r fuhr k a u m 
den T o d Frangepan« , als er s i c h w i ede r m i t 

se inen T r u p p e n V a r a s d i n näherte, e r fand d i e 

B e l a g e r u n g au fgehoben , besetzte a l l e l eer g e b l i e ­
b e n e P l a t z e , u n d schr i eb n a c h K r e u t z e inen 
L a n d t a g a n s , w o b e y d ie Grpss.cn des L a n d e s 
•feeijs d i r c h V e r h e i s s u n g e n , theiJs d u r c h D r o h u n ­
g e n b e w o g e n w u r d e n , d i e Sache Zapolya« z u 
verlassen,, u n d s ieh au d ie u n g a r i s c h e n Stände 
»nzuückhesseft, d e m t ra ten n u n J o h a n n B a n f y , 
S i m o n E r d o d y , B i s c h o f v o n A g r a j » , u n d (Ve r^ 
bötzy ausgenommen ) d ie übrigen b e y , u n d de r 
B e s i t z des grösten T h e i l s v o n C r o a t i e n w a r für 
F e r d i n a n d entsch ieden *). 

In O f e n w u r d e a m 6. O c t o b e r »527 v o n F e r ^ 
d i n a n d e in R e i c h s t a g g e h a l t e n , u n d da rau f de r 
Krünungstag au f d e n 3 . N o v e m b e r zu S i u h l w e i s -

*) Itirhvanfy H y s t o r . R e g n i Huogär. U b e r . I X . pfcftTf. 
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s c n b u r g angesetzt , an w e l c h e m t^age auch die 
Krönung des Kön igs , u n d a m fo lgenden d ie der 
KöHiginn A n n a v o r s i ch g i eng *). 

K a u m erhohl te s i ch das arme V a r a s d i n v o n 
a l l en den U e b e l n , we l che i h m e inhe imische 
T r u p p e n ve rursachten , so nah ten s i ch s chon w e i t 
grössere, u n d s c h r e c k l i c h e r e , d ie i h m v o n den 
w i e d e r anrückenden Türken bevors tanden . 

N a c h der verunglückten B e l a g e r u n g W i e n s 
w u r d e S u l t a n S o l i n i a n i n der E b e n e zw i s chen 
T r a i s k i r c h e n , u n d B a d e n gesch lagen , i5ooo M a n u 

• K e r n t r u p p e n w u r d e n n i ede rgemach t , Solana« 
ver fo lg t v o n d e n T r u p p e n des K a i s e r s , u n d 
Königs C a r l d e s V . , flüchtete s i ch überGratz n a c h 
M a r b u r g i n de r M e i n u n g * da e ine Brücke über 
d ie D r a u z u finden; diese Wurde j edoch z e i t l i c h 
abge t ragen , u n d a l le F a h r z e u g e bese i t i ge t ; S o l i -
m a n besorgt v o n se inen V e r f o l g e r n ere i l t z u 
w e r d e n , l iess ober M a r b u r g d u r c h sechstausend 
M a n n se iner G a r d e - R e i t e r e y , d u r c h d i e ganze 
B r e i t e des D r a u s t r o m e s L i n i e n f o rm i r en , u m de« 
W a s s e r s A n d r a n g z u schwächen, u n d e i l te m i t 
d e r übrigen Re i t e r ey , w o r a n s i ch d ie J a n i t s c h a r e n 
a n k l a m m e r t e n , u n d se in Hofstatt ans jense i t ige 

U f e r . V i e l e Tausende k a m e n bey d iesem U e b e r -
gange u m ; er ver fo lg te n i m unausgesetzt se inen 
Rückzug bis ans V a r a s d i n e r - F e l d , wo er auf 
k u r z e Ze i t se in L a g e r a u f s c h l u g ; w e i l s i c h n u n 
V a r a s d i u s - B e s a t z u n g r u h i g v e r h i e l t , g i eng d u r c h 

*) Ritfels OesehUhte Ungarns I V . Sei te 9. 10. 11. 



des Allmächtigen B e y s l a n d das schreckvo l l e 
U n g e w i t t e r vorüber; S o l i m a n b r a c h ba ld w i ede r 
r u h i g au f , u n d r i chte te se inen A b z u g gegen 
B a s s i n a , unglücklicherweise w a r da e in Page 
des Su l tans d u r c h e inen Schuss aus dem Schlosse 
getödtet, u n d a u g e n b l i c k l i c h würde das Sch loss 
erstürmt, d ie Besa t zung n i ede r g emach t , u n d 
al les v e r b r a n n t , u n d verwüstet. S o l i m a n the i l t e 
n u n se in H e e r , dessen rechter Flügel über K r e u t z , 
C h a s m a , M o s z l o v i n a , der l i n k e über C a p r o n c z , 
W e r ö z , u n d Posega u n d das ganze H e e r längs 
der D r a u , u n d S a u B e l g r a d zue i l t e *). 

5 O b s c h o n F e r d i n a n d kra f t e igener U r k u n d e 
a l l e R e c h t e , u n d F r e y h e i t e n dieser S tadt bestäl-
t i g t , u n d i h r e n Bürgern, u n d I n w o h n e r n S c h u t z 
w i e d e r a l le gewal tsame E ing r i f f e ange lobt hatte» 
so k o n n t e s i ch d o c h bey der a l l g eme inen V e r ­
w i r r u n g des L a n d e s , bey d e m u n r u h i g e n , h a b ­
süchtigen, u n d w i l d e n G e i s t der d a m a h l i g e n 
M a c h t h a b e r diese arme Stadt eines höhern 
Schutzes w e n i g er f reuen. 

N a c h a l l en d iesen Bedrängnissen brannte 
n o c h der grösste T h e i l d ieser Stadt i m J a h r e i547 
a b ; u n d k a u m erb o h l te sie s i ch v o n a l l e r A r t U n ­
terdrückung, u n d M i s s h a n d l u n g e n des L u d w i g 
P e k r y , als e in mächtigerer W i e d e r s a c h e r i n der 
P e r s o n des J o a n n U n g n a d e r s ch i en , der An fangs 
z w a r d ie V e r w a l t u n g des königlichen Schlosses 

*) Isthvanfy L i b e r . X I . pag , »14. u j . 
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V a r a s d sftmmt der Stadthau^tmannschaft n u r ad 
E e n e p i a c i t u m Reg i a (aufGutdünken des K ö n i g « ) ; 
he rnach aber d e n förmlichen B e s i t z desselben 
er langte . 

j>4q D i e s e r J o a n n U n g n a d zum Banus» O b e r ­
g e s p a n n , S t a d t h a u p t m a n n , u n d Bes i t z e r des 
Schlosses V a r a s d v o m König F e r d i n a n d I. er­
nannt , da er a l le diese W ü r d e n au f ein m a h l 
e rh i e l t , übfrfnahm «ich g l e i c h An fangs i n se iner 
M a c h t , u n d Gewa l t , Habsuch t ver le i te te i h n z u 
a l l en G e w a l t t h a t e n , dass er fast i n a l l e n n u r auf 
seine P r i v a t v o r t h e i l e ; n i ch t au f das Beste des 
L a n d e s sah. Häuser, Gärtoii, F e l d e r , W i e s e n , 
W e i n g ä r t e n , u n d W a l d u n g e n der Bürger riss 
er gewa l t sam an s i ch , diess z u b e z w e c k e n s c h i c k ­
te er Häscher, u n d l iess türkische Ge fangene 
l os « , die s i ch natürlich alte G e w a l t , Und S c h a n d -
thaten e r l a u b t e n , nebst Plünderungen, u n d 
A n m & s s u n g c n f remder Güter gab e r mehre r e 
Beysp te l e r o h e r W i l d h e i t v o n s i c h , dass er d ie 
a r m e n Bürger e i n k e r k e r n , u n d au f manaig faohe 
A r t mißhandeln l iess. Se ine Söhne L u d v i g , u n d 
C h r i s t o p h fo lg ten auch bey se iner Lebensze i t 
n o c h t r eu l i ch den Fussstap fen des Va t e r s n a c h ; 

'unzählige Beysp i e l e h i e von finden 6ich i n den 
diese Städtischen U r k u n d e n vorzüglich v o m J a h r e 
löäo | b is »50e a«f* 

D e n langjährigen K l a g e n d e r a r m e n Bürge* 
e i n m a h l Genüge u n d i h r e n Bedrängnissen A b ­
hülfe zu t l i u n , w u r d e n unzählige königliche 
U n l e r s u c h u n g s - C o m m i s s i o n e n n iedergesetz t , de ­
r e n Be l e g e e inen S e h wtAl v e * A c t e * ausmachen. 



Kühig F e r d i n a n d end ig t * end l i ch den Z w i s t 
m i t «einem Gegenkönige J o a n n Z a p o l y a d a h i n , 
da » « e r i h m e inen T h e i l v o n H u n g a r n überließ*» 
für s i c h aber ganz S l a v o n i e n , C r o a t i e n t unci, 
D a l m a t i e n , nebst den Ansprüchen auf die davon 
abger i ssenen O e r t e r beh ie l t . Se ine E r b - . un4 

Wahl länder , u n d besonders das römische, ode f 
deutsche R e i c h , dessen Kön i g , u n d K a i s e r e r 
w a r , s ch i enen i h m so v i e l M a c h t zu verscha f f en , 
als nöthig w a r , u m d ie Bes i t z e r der v e r l o r n e n 
P r o v i n z e n z u ve r t r e iben , a l l e i n eben djeec M e n g e 
se iner Länder w a r e i n mächtiges H i n d e r n i s s 
seines En twur f e s . 

D i e Türken entvölkerten C r o a t i e n u n d S l a ­
v on i en . E n d l i c h bequemte e r s ieh z u d e m sehr 
s c h l i m m e n Waffenstillstände, d u r c h we l chen er 
d e m S u l t a n al les, was er i n S l a v o n i e n . D a l m a t i e n , 
u n d C r o a t i e n v e r l o r e n ha t t e , ab t ra t , u n d U n ­
g a r n der o t t oman ischen P fo r t e n insbahr mach l e . 
D i e s c h l i m m e Ve r f a ssung i n dem freyem A n t h e i l e 
C r o a t i e n s , u n d S l a v o n i e n s , der zw i s chen der 
S a u , u n d D r a u g e l e g en , n u n eine c roa t i sche 
P r o v i n z wa r , u n d es noch jetzt ist, w a r d n u n sehr 
a r g , denn die e inze lnen türkischen F r e y b e u t e r -
r o t t e n , d i e n i emah ls r u h t e n , übertraten die a n ­
gewiesene Gränze, überfielen die c h r i s t l i c h e n 
Dör fer , h ieben d ie A l t e n , u n d K r a n k e n n i e d e r , 
führten die G e s u n d e n i n d ie Knech t s cha f t , u n d 
brannten d ie W o h n u n g e n a b , daher flohen v ie le 
i n d ie benachbar ten P r o v i n z e n D e u t s c h l a n d s , 
u n d C r o a t i e n w u r d e ba l d eine ver lassene Einöde, 
die g l e i chsam demjen igen N a c h b a r pro iss gege-



b e u war, der sie erobern, und behaupten konnte , 
d i e G e f a h r , we l che d u r c h diese Begebenhe i t 
dem deutchen R e i c h e nahe gebracht w u r d e , 
veranlasste d ie deutschen Reichsstände u n d den 
Kön ig Maximilian als römischen K a i s e r auf d ie 
E r r i c h t u n g eines beständigen deutschen R e i c h s -
heeres zu d e n k e n , u n d d iesem seine Besa t zung 
O e r t e r i n d e m von dem Türken verwüsteten 
C r o a t i e n , u n d S lavon i en z u bes t immen . H i e z u 
w a r n u n eine Markgra f scha f t e r r i c h t e t , das ist 
eines Kr i egsamtes für e inen deutschen R e i c h s ­
stand unter der B e n e n n u n g eines Genc ra l a t s der 
c roa t i s chen Gränzen. D i e Landstände v o n 
S t e y e r m a r k , Kärnten, u n d K r a i n S i c h e r h e i t 
d iesen P r o v i n z e n zu verschaffen, übernahmen die 
L a s t dieses A m t s , b rach t en G e l d e r z u m Fes tungs ­
b a u , z u m U n t e r h a l t eines beständigen H e e r e s , 
u n d z u r Bevölkerung auf, 

D a s Gene ra l a t w a r d n u n m e h r als e in v o m 
deutschen R e i c h e abhängiges A m t be t rach te t , 
u n d der B a n v o n D a l m a l i e n , C r o a t i e n u n d S l a ­
v o n i e n b e h i e l t n u r die V e r w a l t u n g d e r B e g i e r u n g -
u u d Justi/.geschäfte, und* selbst das F e l d h e r r u -
A m t über die al ten U n t e r t h a n e n , die n i ch t i n das 
Gene ra l a t gehörten, b is späterhin die v o n den 
steyennärkischen Ständen, u n d de r R e i c h s -
türkensteuer aufgewandten K o s t e n vergütet 
w u r d e n *). 

*) K e r c h e l i c h N o t h . prol de Beguis Croat. D a h n , et 

S lavon. pag. 243. 

U n d Isthvanfy Hyst. B e g n i H u u g . l i b r i j X X I . bis X X V . 



i570 Z u d i e s emBehu f e w a r d V a r a s d i n au f B e f e h l 
de r Kön ige F e r d i n a n d , n n d M a x i m i l i a n v o m J a h r e 
1547 o J s i 5 7 5 m i t R i n g m a u e r n , u n d Wä l l en 
umgeben^ z u g l e i c h aber auch jene des a l ten 
Sch losses befest iget , Feldstücke w u r d e n herbey -

. geschaf f t , w o v o n n u r n o c h d r e y v o r h a n d e n s ind . 
O b s c h o n n u n d ie steyermärkischen Landstände 
das nöthige G e l d d a z u vorschössen, so musste 
d o c h diese Stadt i h r e städtischen Einkünfte d u r c h 
sechs u n d z w a n z i g J a h r e d a z u v e rwenden . 

D u r c h d ie Daue r z e i t dieses G e n e r a l a t s , w o ­
v o n eine A b t h e i l u n g i h r e n S i t z i m a l ten Sch losse 
hatte, w a r diese Stadt b is i n d ie spätesten J a h r e 
h i n e i n a l l e r A r t e n Mühseligkeiten, u n d G e w a l t -
iha ten P re i s s g e g eben , unzählige diessstädüschc 
13r-Acten ze igen b i e von *). 

N o c h w a r V a r a s d i n n i c h t v o l l k o m m e n befe­

s t i g t , als i m J a n u a r lb^ö e in B a u e r n - T u m u l t i n 
C r o a t i e n ausbrach . 

E s k a m e n nähmlich K l a g e n der S z o m s z e d -
va r e r B a u e r n des F r a n z T a h i w i d e r d ie Bedrüc­
k u n g e n des G r u n d h e r r n an den T h r o n . M a x i m i ­
l i a n s ch i ck t e z u r B e y l e g u n g dieser K l a g e n d e n 

*) D i e s e Generalats s i n d «päther durch d e n König 

L e o p o l d I . i m Jahre 1734 e inigermassen i n ihr« 

jetzige V e r f a s s u n g , durch d ie K a i s e r i n n Königin»» 

M a r i a T h e r e s i a aber i m J a h r 1753 umg^sMl»«*. 

«•vnrden. T a u b e I I I . Seite 8». 



B i s c h o f v on W e s f t p r i m S t e p h a n Fejerköve, diesev 
aber anstatt d ie Sache selbst b e y z u l e g e n , bracht« 
sie ait G e o r g D r a s h o v i c h B a n n n d B i s c h o f fort 
A g r a m , ttnd die un t e r se inem Vors i tze* •tfersam-
the l ten Stände; diese v e r d a m m t e n rinn auf 
T a h i s , u n d anderer A n g a b e n d ie B a u e r n z u den 
schwers t en S t r a f e n , da ergr i f fen diese bey I O , O Ö O 

an der Z a h l d ie W a f f e n u n t e r Anführung e ine* 
gew issen Mathaeus G u b e C z , b r a c h t e n d ie k a m t * 
n e r i s c h e n , k r a i n e r i s c h e n , u n d »teyerischeit 
B a u e r n z u m M i t a u f s t a n d e , m i t d e r en l e t z t e r n 
Sie s i ch i n Einverstärtdniss s t e l l t e n , dass sie 
nächstens m i t i h n e n am V a r a s d i n e r u n d P e t -
tauer F e l d e s ich v e r e in i g en w o l l e n , u n d v e r ­
übten v iee l E x c e s s e n gegen den A d e l , de r s i c h 
i n d ie Siädte flüchtete. S i e w u r d e n j e d o c h 
unte r Anführung des Mathaeus Keg l e v i ch , u n d 
C a s p a r A l a p y b e z w u n g e n , u n d 4oöo B a u e r n b l i e ­
b e n i m Ge f e ch t e , i h r e Dörfer w u r d e n v o n d e n 
T r u p p e n des Bans v e r b r a n u t , d ie e ingezogenen 
i h r e r N a s e n , u n d O h r e n b e r a u b t , the i ls aufge­
h a n g e n , the i ls . enthaupte t ; G u b e c z w u r d e i n 
A g t a i n m i t e iner glühenden e isernen K r o n e ge­
krönt, m i t glühenden Z a n g e n g e z w i c k t , u n d 
se in L c i c h n a h m i n v i e r T h e i l e zerr issen. 

I m nächsten M o n a t h e w a r z w a r der T u ­
m u l t s c h o n ges t i l l t —- doch die Türken b e n u t z ­
t en diese U n r u h e n , n n d überfielen d e n un t e r 
C o m m a n d o des K a s p a r A l a p j s tehenden F l e c ­
k e n C a n i s a , stre i f ten dann b is i n diese G e g e n d e n , 
d i e S tadt Varasd i » w u r d e z w a r v o n e in em 



E i n f a l l e verschont, doch in ihren U m g e b m i g e n 
w u r d e g e m o r d e t , g e b r a n n t , n n d verwüstet * ) . 

58o W u r d e v o m Könige R u d o l p h das A n d r e a ­
n i s che F r e y h e i t s - D i p l o m bestatt iget . 

B r a n n t e a b e r m a h l d ie ganze Stadt ab. 
äÖ3 T h o m a s G r a f Erdödy ehel ig te M a r i a e ine 

T o c h t e r des C h r i s t o p h U n g n a d , g l e i chv i e l i n Eh» 
r e n , u n d W ü r d e n , als auch im M i s s b r a u c h der 
i h m gewordenen U e b e r m a c h t w i e d e r diese S t ad t , 
fo lgte er se inem Schw i ege r va t e r nach . S e i n 
S o h n S i g m u n d , u n d dessen nächste N a c h f o l g e r 
a h m t e n n i c h t n u r i n a l l en den U n g n a d e n t r e u ­
l i c h n a c h , sonde rn d ie G c w a l t k r a f t i h r e r T h a -
ten überstieg jene der U n g n a d e . V i e l e n S c h a d e n 
hatte diese a rme S tad t g e l i t t e n , manche A e n -
d e r u n g , u n d Schmähung e rdu lde t , aber w i e 
d i e Ze i t selbst der Prüfstein j eder S a c h e , j ede r 
E i i i r i c h t r t r t g , n n d Ans ta l t i s t , u n d i n i h r e r V e r ­
gessenhei t V e r d i e n s t m i t U n w e r t h oft i n g l e i ­
c h e n S t a n d se tz t , hat s i ch d e m ungeachtet diese 
S tadt gegen a l l e A n f e c h t u n g e n , u n d Stürmen 
de r G e w a l t t a t e n i m m e r fest e rha l ten . U n b e s o r g ­
ter d a r f m a n s i ch jetzt se iner F r e y h e i t e n , 
u n d R e c h t e n e r f r euen , w e i l n i c h t l e i ch t e twa 
V e r s u c h e w i ede r i h r e n pos i t i v en W e r t h ver-r 
mögen. 

V i e l e s l iess s i c h v o n d e r G c w a l t k r a f t der 

v o r i g e n Sch lossbes i t z e r d u r c h beynahe zwey 

•*} Is tnranfy H y i f . fi>gru HuDg*r , L i b r . X X I V . pn«. 



hunder t J a h r e sagen , aber d e m G e s c h i c h t s c h r e i -
^bc r l i eg t oft d ie P f l i ch t o b , manche Begeben ­
he i ten der V o r z e i t , d ie/nur das Faus t r e ch t b i l ­
l i g e n k o n n t e , i n e inen S c h l e y e r zu hüllen. 

»5a t I n d iesem J a h r e mussten d ie R i n g m a u e r n , 
u n d W ä l l e d ieser S t a d t , u n d des .Schlosses 
neuerd ings befestigt we rden . 

r J o a n n Zapo l yas U m t r i e b e beschäftigten i m ­
mer for t d ie Türhen i n U n g a r n , u n d den N e ­
ben l anden , diese späterii;n -von F r a n k r e i c h a n ­
gehe t z t , fuhren i n i h r e n U n t e r n e h m u n g e n f o r t , 
deren S t i chb la t t meistens dieses L a n d w a r , d a ­
her wander ten so v ie le C r o a t e n damahls i n ober -
ungar i sche G e g e n d e n aus. Gegense i t i ges M i s s ­
t rauen, und wechselse i t ige A n k l a g e n der G r o s s e n 
des Re i ches u n d Empörungen e r l e i ch te r t en d ie 
Sache der O t t o m a n e n *). D i e Ge f ah r für V a r a s ­
d i n w a r i m m e r n a h e , d e n n C a n i s a , das v o r h e r 
.starke B o l l w e r k w a r fast unausgesetz t i n d e r 
Türken Hände. Immerwährende St re i f e reyen 
d e r Türken mach t en es nüthig, dass das heut i ge 
Ca r l s t ad t v o n d e m K a i s e r , u n d Kön i g R u d o l p h 
auf A n r a t b e n seines V e t t e r s , u n d G o u v e r n e u r s 
i n Jnne r - -Oes t e r r e i ch des P r i n z e n C a r l i m J a h r 
JÖ7Ö angelegt w u r d e . D i e s e F e s t u n g kos te t e # 

S \5qoo G u l d e n , w o z u das G e l d the i ls v o n den 

*) F e r d i n a n d I . selbst s a g t , Nostros a d h o r t a b a m u r , nt 

unanimes s i n t , ferrent onera, ut possent , darentque 

o p e r a m , ut se i p s o ? , et T e r j i o n e m a periculo tue. 

rentu». P r a v . 
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nieder-österreichischen Ständen the i l s i m R e i c h e 

z u s a m m e n gebracht w u r d e *), 
l I m J a h r e ,1592 währten die Fe indse l i gke i t en 

i n C r o a t i e n d u r c h Be t r i eb des Bassa v o n B o s n i e n 
Hassan fort. E r eroberte B i h a t s e h , u n d Hess das 
Sch loss P e t r i n i a e rbauen ; a m i g . J u l i u s I 5 Q ? 

s c h l u g er den B a n T h o m a s Erdödy a n der K u l p a 
b e y B r o s z t . S z i s z ek be lagerte er h i e r a u f Verge­
h e n s , b is end l i ch dem bedrängten C r o a t i e n d u r c h 
ungar i s che T r u p p e n su Hülfe g e k o m m e n w a r ; 
w o indessen der bosnische Bas3a das T u r o p o l y e 
F e l d g rausam verwüstete. D e r unruh i g e Bassa 
e rsch ien i m fo l genden J a h r e w i e d e r v o r S z i ­
s z e k , we lches s i ch unter dem Befeh le des A g r a ­
m e r C a n o n i c u s B l a s ius Gyürak tapfer v e r t h e i -
d ig te **). A b e r auch Erdödy, u n d der neu e r -

i nannte G e n e r a l der w i n d i s c h e n L a n d e R u ­
prech t E g g e n b e r g sammel t en eine A r m e e i n 
A g r a m , u n d führten sie u n e r s c h r o c k e n w i d e r 
d e n F e i n d , d e r am 12. J n n i u s i 5 o 3 v o l l k o m ­
m e n gesch lagen w a r d . B e y 12,000 M a n n , w o r ­
u n t e r d e r Bassa se lbst , d a n n M e c h m e d S a n d -
s chuk der H e r c z e g o v i n a u n d über 40 B e y s , k a ­
m e n thei ls i m Tre f f en , thei ls auf der F l u c h t i m 
W a s s e r u m , d i e S i ege r erbeuteten Schi f fe , u n d 
P o n t o n s , Geschütz, Gepäck, u n d das g e samm-
te L a g e r . 

•) Istnvanfy X X V . pag. 337. 

**). K-mo/ia. V I I I . 'pag. 148« 
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D o c h giengSzisz« ! « , w o • t w e y A g r t m e r D o m * 
h e r r e n , C a s p a r G r a n g i a , n n d Andrea» F a b r i c z y 
fcommandirten, de ren erstcrer g e t ö d t e t , n n d der 
andere gefangen w a r d d u r c h die U n e i n i g k e i t 

der c h r i s t l i c h e n Be feh lshaber am fo lgenden M o -

nath w i e d e r an die Türheu verloren» doch w u r d e 

es i m nächsten J a h r e d a r a u f , l a m m t P e t r i n i a 
»594 w i ede r e r obe r t , u n d letzteres v o n jden Türken 

ohneh in verwüstet, au f B e f e h l des Erzherzog« 
M a x i m i l i a n vo l l ends geschlei f t *). 

.ß g N o c h k o n n t e n die wüsten G r ü n d e h i e r v on 
den if>02 abgebrannien| Häusern n i c h t w i e d e r 
aufgebaut w e r d e n , a l s die A l l g e w a l t dor F l a m ­
men auch d ie t r aur i g en U ibe r r es t e zerstörte. 

I ch erzähle diese, u n d al lenfal ls nachfo lgende 
Begebenhe i t en i n de r B e z i e h u n g , u m anzudeu ­
t e n , i n w e l c h stetfer Ge f ah r bey den i m m e r - " 
währenden S l r e i f e r oyen de r Türken V a r a s d i n 
geschwebt habe , u n d i n w e l c h beständiger Angs t , 
"Und S o r g e es gestanden sey , gegen täglich a n ­
gedrohte f e ind l i che Einfälle s i ch rü»ten, u n d 
schützen z u müssen. 

W e l c h grosse Stürme standen dieser gu ten 
Stadt d u r c h mehrere J a h r h u n d e r t e bevor , we lch» 
ty ran ische M a c h t h a b e r horbey führten. 

W e r wol l t « das, E l e n d s c h i l d e r n , i n dem 
s ich damahls das ganze R e i c h be fand. Zerstörend 
hauste der bjöse D e m o n der w i l d e n Muselmän-

•) Isthvaofy L i b r i X X V I I . f»ag. 3*8. .369. 370. 371. 
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H 
n e r , P e s t , S e u c h e n , Verheerende i n n e r e , n n d 
äussere U n r u h e n , w o z u s i c h später auch d ie 
H y d r a des Re l i g i onsk r i e g e gesee l te , F e u e r , 
W a s s e r , Hungersnot», u n d d ie tiefste mora l i s che 
V e r w i l d e r u n g s ind d i e s c h r e c k l i c h e n Früchte 

• de r d a m a l i g e n Z e i t p e r i o d e , denen d i e i m m e r 
s i c h m i n d e r n d e C h r i s t e n z a h l un t e r d en m a n n i g ­
fa l t i gen Veränderungen, u n d Erschütterungen 
e r l i egen musste . Se lbs t d i e angestrengtesten 
Bemühungen der österreichischen R e g e n t e n , 
v e r e in i g t m i t j e n e n d e r deutschen Fürsten, 
w a r e n n i c h t vermögend, der b l i n d e n W u t h der 
F e i n d e kräftig z u w ide rs t ehen . 

J e wehmüthiger w i r i n eine S o l c h e V e r ­
gangenhe i t b l i c k e n , desto dankba r e r s o l l e n w i r 
z u D e m h i n a u f s e h e n , v o n d em alles G u t e , a l l e 
Hülfe kömmt, v o n I h m Segen erflehen für e ine 
R e g i e r u n g , d ie O r d n u n g , R u h e , S i c h e r h e i t , u n d 
G e r e c h t i g k e i t z u e rha l t en bemüht i s t , u n d bey 
de r s i c h S t r enge m i t M i l d e , K r a f t m i t der 
M e n s c h l i c h k e i t , u n d m i t der G e w a l t A c h t u n g 
de r natürlichen Menschen r e ch t e verb indet . 

N o c h i m m e r wo l l t e d ie Sonne der R u h e , 
u n d des F r i e d e n s n i c h t über diese gute S tad t 
s c h e i n e n , n o c h w u r d e i n d i esem L a n d e den 
Gräueln des K r i e g e s k e i n E n d e g emach t , u n d 
i h m der he iss ersehnte F r i e d e n o c h i m m e r n i ch t 
geschenkt . 

1600 I * e r G r o s s - V e z i e r I b r a h i m be lagerte aber ­
m a h l i m J a h r e 1600 C a u i s a , am 2 i r O e t o b e r 

_ musste s i e h d ie F e s t u n g n a c h e iner fünf-und 
• jorzigtägiyen B e l a g e r u n g ergeben. V o r n Könige 



R u d o l p h w u r d e auf den fiÖ. J a n u a r 16*01 ein 

neuer Re i chs tag nach P r e s s b u r g ausgeschr i eben , 
S u b s i d i e n v o n den Rcichsständeu zu e r l a n g e n , 
u m m i t Hee rcsmacht das türkische J o c h v o n 
d iesem R e i c h e abzuschütteln, oder aber d u r c h 
gütliche M i t t e l demse lben e inmah l Ruhe^ z u 
verschaffen. N a c h de in R e i c h s t a g fieng eine 
F r i e d e n s - U n t e r h a n d l u n g m i t d em G rosj> - V c z i r 
a n , die aber d u r c h den T o d desselben b is ' i n den 
A u g u s t 1601 h inaus gezogen w u r d e , u n d Ohne 
E r f o l g b l i eb . N u r ZU spät k a m e n 10,000Mann 
päpstliche, dannmantuan i s che , u n d florentinische 
T r u p p e n nebst dem H e r z o g V i n c e n z von M a n t u a 
a n , d ie päpstlichen T r u p p e n k o m m a n d i r t c 
A l d o b r a n d i n i , und da dieser i n V a r a s d i n i m 
Schlosse s t a r b , übernahm das K o m m a n d o F l a -
m i n i o D e l p i n i . 

D i e H a u p t - A r m e e unter E r z h e r z o g M a t h i a s , 
u n d V a n d e m o n t machte i n U n g a r n gute F o r t ­
s c h r i t t e , n i ch t so glücklich g i eng es bey de r 
i t a l i en i s ch - innerösterreichisch, u n d croa t i schen 
A r m e e un te r den Be f eh l en des E r z h e r z o g s 
F e r d i n a n d u n d des Herzogs von M a n l u a , C a n i s a 
w a r d i m Sep tember 1601 be lage r t , aber a m 
18. N o v e m b e r w u r d e d ie vergeb l i che Belagerung-
au fgehoben , u n d die i t a l i en i schen T r u p p e n 
g i engen nach Hause . C a n i s a b l i eb daher for t ­
während i n der G e w a l t de r Türken *). 

*) Islhvanfy L i b r i X X X I I . pag , 474. 475. und F u ­

gels Geschichte I V . aga. 233. 



A b e r n i c h t n u r Einfälle der O t t omanen a l l e i n , 
b e u n r u h i g t e n diese U m g e b u n g e n , innere U n r u ­
h e n des R e i c h e s , d ie z u a l l en Z e i t e n Statt 
f anden , b rach ten neues S c h r e c k e n über U n g a r n , 
C r o a t i e n , S t e y e r m a r k , u n d Oes t e r r e i ch ; 

D e r Fürst Siebenbürgens S i c g m u n d Bathöry 
t ra t das L a n d dem Kön ig R u d o l p h a b , d o c h 
suchte e ine P a r t h c y G a b r i e l e n B e l l i Jen u u t e r 
türkischem Schut ze z u m Fürstenthum S i e b e n ­
bürgen z u verhe l fen , dessen vorzüglicher 
V e r t r a u t e r , u n d bey Ehebündnisseii, u n d F r i e ­
d e n s - T r a c t a t e n "Ermächtigter W o l f g a n g K o v a -
choczy w a r , h e r n a c h Z u m Kämmerer,«und e n d ­
l i c h zum Siebenbürgischen K a n z l e r v o n B e t h l e i i 
e r h o b e n , u n d nach dessen T o d v o n de in S i c -
benbürger Fürsten G e o r g R a k o t z i . w i e d e r h o h l t 
z u m Gesand ten a m F e r d i n a n d s II. Hofe e r ­
nannt *). S t ephan Botska j überredete i h n , das 
L a n d z u überlassen, B e t h l e n arbeitete n u n für 
B o t s k a y , u n d dieser schloss h e i m l i c h e in Bünd-
niss mi t den Türken i m N a h m e n des Königre i ­
ches U n g a r n . 

N a c h d e m d ie Verrälherey entdeckt w a r , 
«teilte er s i ch an die Sp i t z e der missvergnügten 
U n g a r n , unte r d enen d ie Vorzüglichsten S i g ­
m u n d R a k o t z y , S t ephan I l l y e shazy , Moyses 
S z e k e l y , G e o r g B o r b e l y , B las L i p p a y , Joanö 
Sz i l a s sy , G e o r g u n d V a l e n t i n H o m o n a y , Blas» 

*) Engels Geschichte I V . Seite 379. 441» 447- 4<>o. 

471. 476» 



nnd Gregor ISemethy, der Judex Cur iae Stephan 
B a t h o r y , Thomas Nadasdy , u n d endl ich Ste­
p h a n , u n d Chr i s toph T u r o c z i w a r e n , denen 
ba ld al le Protestanten Oberungarns bcy t ra ten , 
nahm S i m e g h , S te inamanger , Könnend, L e n d -
v a , R a d k e r s b u r g , u n d verwüstete Oes t e r r e i ch , 

1605 und Steyermark i n Gesellschaft de r Türken, u n d 
Tar ta ren . 

I n Croat i en vorzüglich an der Gränze - U n -
garns , u n d der Steyermark beurkundete s ich 
dieser K r i e g , wie gewöhnlich durch W e g n a h m e 
mehrerer festen Plätze, u n d • Verwüstungen. 
Zule tz t w u r d e Botskay doch über die D o n a u 
zurück gejagt *). 

B i s h ieher beziehen s ich N i c o l a i Isthvanfyjs 
Ci taten. 

1606 A l s er s ich i m Jahre 1606 zur Krönung des 
Königs Math ias nach Pressburg begab,, wurde 
er i n Gesellschaft seines Freundes Bened ik t 
T.urocz am U f e r de r D o n a u i m Re i t en begr i f fen, 
an der rechten Seite v o m Schlage gerührt, 
daher er zu seinem W e r k e nur k le ine Nachträg* 
l ie ferte, der Gre i s erhielt j edoch nach der H a n d 
seine L e i b e s - u n d Seelenkräfte auf einige .Zeit 
w ieder , und starb erst am 1. A p r i l l 1615 z u 
V i n i c z a unweit V a r a s d i n , u n d vermachte B i b l i o ­
thek , u n d Güter den Jesui ten i n A g r a m **). 

W u r d e 

*) IstöYanFy L i b r . X X X I I I . und X X X i V . 

**) E n g e l * g e s c h i e h « I V . Seite 



iöot) W u r d e v o m Könige Ma th ias II. die v o m 
Könige And r eas II. d ieser Stadt erthei l te F r e y -
heits - U r k u n d e bestätiget. 

D e r erste F e l d z u g des Siebenbürgischen 
Fürsten G e o r g R a k o c z y , den seine Anhänger 
z u m Fürsten des Königreichs H u n g a r n erklärt 
h a b e n , gegen den K a i s e r , u n d König F e r d i n a n d 
d e n II I . w u r d e d u r c h B e w i l l i g u n g der v o m R a ­
k o c z y e r lang ten B e d i n g u n g e n d u r c h den berühm-

>645 ten L i n z e r F r i e d e n beygelegt , dessen H a u p t ­
p u n k t e S c h u t z des P r o t e s t a n t i s m u s , n n d S i c h e r -
»tcllung der Be i chs f r e yhe i t en R a k o c z y s w a r e n . 
A l l e i n das B e s t r e b e n , Siebenbürgen i n se iner 
F a m i l i e e r b l i c h zu m a c h e n , r i ss i h n ba l d w i e d e r 
z u neuen Ränken h i n . M i t F r a n k r e i c h , u n d 
S c h w e d e n erneuerte er h e i m l i c h das Bündniss 
w i e d e r den K a i s e r , doch w e i l i h m ersteres b loss 
schöne V e r h e i s s u n g e n m a c h t e , aber n ichts l e i ­
s te te , ra t i f i c i r te er e n d l i c h den geschlossenen 

1649 F r i e d e n . D o c h dauer ten d ie U n r u h e n f o r t , u n d 
i n C r o a t i e n begannen 1649 neuerd ings G e ­
fechte. 

In d iesem J a h r e am Oste rsonntage wüthete 
h i e r a b e r m a h l eine s ch r e ck l i che F e u e r s b r u n s t , 
dass die G l o c k e n i n a l l en Thürmen s c h m o l z e n , 
u n d ke ine S p u r v o n Häusern übrig b l i e b , wess-
ha lb alljährlich am nähmlichen T a g e i n den 
JNachmiUagsstuuden eine vo l i v e P r o c e s s i o n u m 
die Stadt h e r u m abgehal ten w i r d . Kön ig F e r d i ­
n a n d der I I I . leistete den a r m e n V a r a s d i n e r n v i e ­
le Hülfe. 



Qfeorg R a k o t z y II. v e rband sich nii» dein 

schwed i schen Kön ige C a r l X . i n de r H o f f n u n g , 
s i ch d u r c h i h n au f den p o h l n i s c h e n T h r o n zu 
schwingen. A b e r C a r l musste P o h l e n , e i l i g v e r ­
lassen , u m sein R e i c h gegen d ie e inge fa l lenen 
Dänen zu ver the i t l i gen . V o n k a i s e r l i c h e n , u n d 
poh ln i s chen T r u p p e n n u n gedrängt erkaufte R a -
k o t z y e inen ungünstigen F r i e d e n . A u f dem 
Rückzüge h i eben d ie i h m auf lauernden Ta ta r en 
das n o c h übrige H e e r fast gänzlich n i e d e r ; diess 
•war dann auch d ie Q u e l l e des for tdauernden 
heft igen Hasse9 de r R a k o t z i s c h e n F a m i l i e ge ­
gen das E r z h a u s . Z u d iesem Uuglück R a k o l z y s 
k a m n o c h , dass de r S u l t a n , ohne dessen W i l l e n 
er P o h l e n bekr i ege t hat te , d e n siebenbürgischen 
Ständen be f ah l , e inen ande rn Fürsten z u wählen. 
R a k o t z y dankte l i e b e r a b , u n d an seine S te l l e 
w u r d e F r a n z R h e d e y gewählt, d o c h bemächtigte 
s i ch R a k o t z y des Fürstenthums w i e d e r , a l l e i n 
de r S u l t a n z w a n g A c h a t z B a r t s c h a y d ie fürst­
l i c h e W ü r d e auf. R a k o t z y brütete an R a c h e , 
wagte e ine letzte A n s t r e n g u n g w i e d e r d i e Tür­
k e n , u n d l ie ferte d e m ßassa zu O f e n A c h m e t 
bey K l a u s e n b u r g e in T r e f f en , s tarb aber an den 
empfangeneu W u n d e n . 

I n Siebenbürgen s t r i t t en s i c h K e m c n y u n d 
B a r t s c h a y u m die Fürsten-Würde, d iesen begün­
st igte der S u l t a n , jener e rh i e l t v o m K a i s e r 
L e o p o l d dem E r s t e n Hüllstruppen u n i e r M o n t e -
c u c u l i s Anführung, dam i t Siebenbürgen n icht 
eine türkische P r o v i n z würde. Darüber entrüstet, 
f ie len d ie Türken i n Siebenbürgen e in . N u n 



m a c h t e n türkische Besa t zungen aus a l l en F e s ­
t u n g e n , d ie sie inne h a t t e n , Ausfälle, u n d Stre i f ­
züge i n a l l en R i c h t u n g e n * ) . E i n g le iches Unglück 
d roh te d i eser Stadt v o n C a n i s a h e r , daher 

656 w u r d e n au f allerhöchsten Be f eh l d ie R i n g m a u e r n 
ve rbesse r t , u n d e rneuer t , d a n n neue auswärtige 
W ä l l e , u n d Bas t i ons e r r i ch t e t , b is end l i ch am 

664 E i s e n b u r g e r F r i e d e n A r t . 6. festgesetzt w u r d e , 
dass i n H i n k u n f t C a n i s a n i ch t m e h r aufgebaut , 
u n d ke ine B e s a t z u n g m e h r h i n e i n ge legt w e r d e n 
6olle. 

W T e l c h S c h r e c k e n s - S z e n e , vorzüglich d ie a n 
der Gränze s tehenden Or t s cha f t en n i ch t a l l e i n 
v o n Se i t en der i n U n g a r n hausenden Türken, 
s o n d e r n z u w e i l e n a u c h der U n r u h i g e n i m B e i c h e 
selbst ausgesetzt w a r e n , l ie fert i n j enen Z e i t e n 
unsere Nachbars tad t R a d k e r s b u r g e in t raur iges 
B e y s p i e l . 

V D e r gewal tsame M o r d eines gewissen B e n c i 
i n R a d k e r s b u r g , u n d d ie Plünderung seines V e r ­
mögens -ward v o n se iner G e m a h l i n n Susana 
g eboh rnen Ban fy k l a g b a r angebrach t , u n d d e m 
Bürgermeister, B a t h , u n d G e m e i n d e der S tadt 
z u r L a s t ge leg t , der grösste V e r d a c h t fiel auf den 
K o m m a n d a n t e n de r Stadt , d en j edoch der K a i s e r 
für n i ch t s c h u l d i g f and , da ke ine G e n u g t h u u n g 
er fo lg te , w a r d R a d k e r s b u r g v o n e iner grossen 
A n z a h l d e r e r , d ie den M o r d rächten, angezün-

5 * 

3 G e b h a r d y III. 200. 201, 203. 207. 



det , u n d mehre r e steyer ische Dörfer v e r ­
b rann t *). 

D e r F u n k e g l i m m t e i n der A s c h e , i n G e h e i m 
w u r d e w i ede r über Empörung gebrüttet, d o c h 
b l i eb bey d iesen Vorfäl len L e o p o l d k e i n unthäti-
ger Z u s c h a u e r m e h r , d o c h versuchte er n o c h 
e inma l i ! d ie Sache i n Güte beyzu legen . V e r ­
träge w u r d e n g e m a c h t , abe r v o n den M i s s v e r ­
gnügten des Re i ches n i c h t geha l ten . 

D e r U n g a r n Unzu f r i edenhe i t n a h m z u , w e i l 
deutsche T r u p p e n n o c h i m m e r i m L a n d e b l i e -

665 b e n , die Missvergnügten h i e l t en un t e r d em V o r ­
w a n d , i h r e Gesundhe i t zu p f l egen , i m T r e n t -

6 6 - s ch ine r B a d e , U n d m a n c h i n a h l z u N e u s o h l 
gehe ime Zusammenkünfte, deren See le de r 
P a l a t i n Vesse l eny i w a r **). Z u den V e r s c h w o r n e n 
s ch l u g s i ch he rnach auch Pe t e r Z r i n y , u n d 
F r a n z N a d a s d y , der königl. g ehe imer Con fe renz -
M i n i s t e r w a r , u n d den M i t v e r s c h w o r n e n d ie 
g ehe imen Beschlüsse v e r r i e t h , w e i l der Kön ig 
j enem die K o m m a n d a n t e n - S t e l l e zu C a r l s t a d t , 
d iesem aber nach Vesse lenys T o d e die P a l a t i n a l -
Würde abgeschlagen hatte ***). A u c h Z r i n y s 
S c h w a g e r G r a f F r a n g e p a n u n d der Sta t tha l te r 
i n S t e y e rmark G r a f T a t t e n b a c h , w e l c h e m sie 
die Grafschaf t C i l l i v e r s p r a c h e n , t raten der 
Verschwörung bey. 

*) E n g e l s Geschichte I V . B a n d . 

**) Prey I . Seite 374. 

***) Izdenczy Seite n - \ 11$. 



E i n i g e me in t en , m a n sol l te der Türken, u n d 
Siebenbürger B e y s t a n d w i d e r L e o p o l d e n a n ­
r u f e n , Z r i n y aber r i e th U n g a r n de in deutschen 
B e i c h e e in zuve r l e i b en . 

D i e s s m iss f i e l , u n d e in jeder der V e r s c h w o r -
n e n bes t immte e inen T h e i l des R e i c h e s zu r Beute 
für s i ch . 

D e r Kön ig wusste i h r e A b s i c h t , g l e i c h w o h l 
schr i eb er e inen L a n d t a g aus , u n d verkündigte 
A m n e s t i e , u m w e i t e r e n U e b e l n v o r z u b e u g e n , u n d 
d ie Gemüther z u besänftigen. 

W e n i g e benutz t en d ie A m n e s t i e , u n d d ie 
V e r s c h w o r n e n h i e l t en n o c h C o n v e n t i c l n i n K a -

1670 s chau . W e i l sie n u n die F a h n e n des A u f r u h r s 
w i r k l i c h e r h o b e n , gebrauchte auch der Kön i g 
G e w a l t , das z u W i e n niedergesetzte G e r i c h t 
e rkannte sie des Hochve r r a ths s chu ld i g . Z r i n y , 
F r a n g e p a n y , N a d a s d y , u n d Ta t t enbach w u r d e n 
ger i chte t , u n d die M i t s c h u l d i g e n verbannt , daher 
«o v ie le nach F r a n k r e i c h , das sie begünstigte, 
a u s w a n d e r t e n ; v i e l e flüchteten s i c h aus dem 
R e i c h e , u n d sammel t en Anhänger. J e n e aus 
Siebenbürgen fielen i n U n g a r n e i n , u n d keh r t en 
m i t v i e l e r B e u t e zurück. A n der Sp i t z e Tökö iy 
rafften mehre r e T r u p p e n z u s a m m e n , u n d v e r ­
heer ten O b e r u n g a r n ; w u r d e n aber zwey M a h l 
gesch lagen . A u c h die Türken ve r fuhren f e ind ­
s e l i g , aber bey C a r l s t a d t s ch lugen sie d ie 
Generäle H e i s t e r , u n d H e r b e r s t e i n so s t a r k , 
dass W e n i g e überblieben, w e l c h e d ie N a c h r i c h t 
von der e r l i t t e n e n N i e d e r l a g e hätten überbrin-
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gen Können, I ) ie unga r i s chen A u f r u h r e r besiegte 
B a i k o c z y bey O n o d . 

Z u d iesem v o n zwey Se i t en d r o h e n d e n U n -
gew i t t e r gesel l te s i ch n o c h e in Bauernau f s tand 

76 i n C r o a t i e n . J e n e , we l che s i ch an der Gränze 
s a m m e l t e n , u n d i n d ie S t e y e r m a r k e inb r echen 
w o l l t e n , schloss B a t h y a n e i n , u n d liess d i e 
Anführer ans K r e u z s c h l a g e n , d i e übrigen aber 
frey *). 

S o b l i eb diese Stadt v o n dem Gräuel f e i nd ­
l i c h e r Einbrüche w i l d e r H o r d e n , u n d a l l e r s ie 
beg l e i t enden Drangsa l en , u n d L e i d e n d u r c h G o t ­
tes Beys tand abe rmah l verschont . 

A b e r n o c h sol l te i h r e n B e w o h n e r n F r i e d e , 
u n d B u h e n i c h t geschenkt w e r d e n , w o n a c h sie 
s i ch so i n n i g , u n d so s c h m e r z l i c h s ehn t en , n o c h 
so l l t en sie n i ch t freyer a t h m e n , i h r e F l u r e n , u n d 
i h r E i g e n t h u m so l l t en n o c h n i c h t v o r Zerstörung 
ges icher t , u n d die Ge f ah r en v e r s c h w u n d e n s e y n , 
d i e de r S tad t so vielfältig U n t e r g a n g drohten . ' 
D e r H i m m e l selbst beze igte seine I nd i gna t i on 
über das Zer f l e i s chen der M i t c h r i s t e n , de r M i t ­
bürger u n t e r e inander . E i n e s ch r e ck l i che P e s t 

9verwüstete v o n M a r z b is O c t o b e r W i e n , u n d 
fast ganz U n g a r n , u n d dehnte s i c h über den 
grössten T h e i l C roa t i ens a u s , sie gebo th selbst 
d e n kriegführenden H e e r e n R u h e u n d W a f f e n ­
s t i l l s t a n d , M i ede r we l che es k e i n anderes M i t t e l 
d a m a h l s g a b , als s i ch i n die W ä l d e r z u ret ten. 

^ F r e y Hystor. E I L 3*5. 387. 388. 
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G e g e n d ie Türken w u r d e d e r ' K r i e g for tge-
W t z t , de r H e r z o g v o n L o t h r i n g e n sch lug sie bey 
M o h a t s c h i n de r G e g e n d d e r in« J a h r e 1626 

ge l ie fer ten unse l i g en S c h l a c h t , nach der s i ch 
Kön ig L u d w i g I L n a c h Fünfkirchen flüchtete, 
u n d b e y m Ueberse t z en über e inen S u m p f unter 

l C 8 8 d e m P f e rde ers t i ck te . 

D e m fe ind l i chen A n d r a n g v o n a l l en P u n k t e n 
des R e i c h e s daue rnden W i d e r s t a n d ' zu l e i s t en , 
dafür musste n u n m e h r , als j emah ls gesorgt 
w e r d e n . D e s Fe indes Annäherung bey se inem 
Rückzüge, u n d fortgesetzte inne re U n r u h e n , 
mussten d ie A n s t r e n g u n g e n z u r V e r t h e i d i g u n g 

1705 fester Plätze ve rv i e l f achen , daher w u r d e n V a r a s -
d ins R i n g m a u e r n , W ä l l e , u n d B a s t i o n e n aber -
inah ls ausgebessert , u n d be fest ig t , u n d zu d iesem 
B e h u f d ie Gräben tiefer gemacht , u n d mi t D r a u -
wasser überströmt. 

G e n e r a l Dünewald eroberte P o s c g a , w o r a u f 
d e r F e i n d mehre r e Städte, u n d Schlüsser z w i ­
s chen de r D r a u , u n d Sau ver lassen hat te , P r i n z 
E u g e n v o n Savoyen s c h l u g d ie Türken von a l len 
Se i ten , de r F r i e d e w u r d e später in Pasarmic/ . 
g esch lossen , u n d m i t i h m ba ld darau f der sog. ' 
nannte R a k o c z i s c h e K u r u t z e n k r i e g , so w i e der 
Türkeneinfluss i n d i e Ange l e g enhe i t en U n g a r n ­
g ehoben . 

D o c h des E l e n d s für die a r m e Menschhe i t 
1709 w a r n o c h k e i n E n d e , i m J a h r 1709 r i chte te d ie 

Pes t i n U n g a r n , C r o a t i e n , u n d d e m östlichen 
t 

u n d südlichen T h e i l de r U n t e r s t e y e r m a r k w i e ­

der V e r h e e r u n g e n an . ^Nach a l l en Se i t en w i i 
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thctc des T o d e s A r m , u n d seine Beute w u r d e n 
'so v i e l e , d ie noch a l l e Ansprüche auf eine län­
gere Lebensdaue r hat ten. E r schonte des G r e i ­
ses , u n d d e r k ra f t vo l l en J u g e n d n i c h t , u n d 
so manches junge L e b e n , das s i ch k a u m ent ­
faltete, hatte er v e r s c h l u n g e n , v e rursach t u n ­
säglichen J a m m e r , u n d a l l em D a s e y n V e r d e r ­
b e n , u n d U n t e r g a n g gedroht . 

T a u s e n d e , die s i c h aus g rossen L e b e n s ­
ge fahren gerettet p r i e s e n , f reuten s i c h ihres 
Daseyns w i e d e r , aber n o c h e i n m a h l musste d ie 

1712 a rme M e n s c h h e i t geprüft, u n d an ihre Hinfäl­
l i g k e i t e r r i n n e i t w e r d e n ; d enn d r ey J a h r e darau f 
ze ig ten s i ch w i e d e r S p u r e n der P e s t ; aber d i e 
V a t e r l i e b e des Al lgüt igen, der sie n i ch t ganz 
v e r l i e s s , u n d i h r se in segnend Anges i ch t w i ede r 
zugewandt ha t t e , w a c h t e , u n d setzte Glänzen 
den Verwüstungen des Todes . 

1755 I m J a h r e 1756 entstand i n S l a v o n i e n e in A u f ­
l au f wegen V e r t a u s c h u n g der P a n d u r e n - K l e i d u n g 
m i t der r e g u l i r t e r n So lda t en - U n i f o r m unter 
den Gränzern, de r aber b a l d gedämpft wa r . 

B e d e n k l i c h e r w a r aber e in Au f s t and i n d e m 
V a r a s d i n e r Gpnera l a t e . N a c h d iesem Beysp i e l e 
Hessen s i ch auch d ie c roa t i s chen B a u e r n z u m 
Aufs tande verführen, u n d ve rb rann ten manche 
C u r i e n i h r e r G r u n d h e r r n , w e i l sie a n g a b e n , 
v o n diesen gedrückt w o r d e n z u seyn. D e r ge-
sammte A d e l sammel te s i c h i n den Städten, 
e in ige Hau f en d rangen i n diese G e g e n d , b i s 
an d ie steyer ische Gränze; es k a m e n aus 
Innerösterreich, u n d U n g a r n T r u p p e n h e r b e y , 



u n d 6o w a r d der Au f s t and auch der b e y d e n 
Gene ra l a i e gedämpft. , 

N u n , da der Würgenge l i n a l l en se inen 
Ges ta l l t en zu r u h e n s c h i e n , d a das Wa f f enge ­
töse i n we i te re E n t f e r n u n g e n v e r s c h o l l , w a r 
a u c h der s t i l l e S i n n der M e n s c h e n w i ede r z u m 
h e i m i s c h e n H e r d e f r eund l i ch zurük g ekeh r t , u n d 
w e n n auch U n r u h e n n o c h manche H e m m u n g 
i m A l l g e m e i n e n v e r u r s a c h t e n , so w a r e n sie 
doch n i ch t vermögend, d e m Glücke, der M a c h t , 
u n d der M i l d e der w i ede r gesegneten R e g i e ­
r u n g z u t ro tzen . 

C) N e u e G e s c h i c h t e , 

I ch übergieng mehre re Begebenhe i t en , die 
s i ch i n der ersten Hälfte des achtzehnten J a h r ­
hunder ts bezüglich auf diese Stadt ereignet h a ­
b e n ; for tdauernde Gränzstreitigkeiten zw i s chen 
i h r u n d den B e s i t z e r n des Sen iora ts - Schlosses 
V a r a s d m a c h e n den grössten u n d beynahe e i n ­
z i gen Bes t and the i l derse lben aus. D i e neue 
G e s c h i c h t e seit den Ze i t en der unvergess l i chen 

M u t t e r M a r i a The r e s i a h e r , l ie fert so v ier 
S to f f z u Erzählungen, dass Ih re w e i s e n , u n d 
wohlthätigen A n o r d n u n g e n aus den städtischen 
A c t e n g e z o g e n , a l l e i n h i n r e i c h e n würden, e in 
eigenes B u c h zu füllen. 
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•D« j edoch i n den fo lgenden A b s c h n i t t e n 

d ieser B e s c h r e i b u n g d ie w i c h t i g e r e n D a t e n ohne ­

h i n umständlich angeführt w e r d e n , g laube i c h 

Jener n u r erwähnen z u dürfen, deren M i t t e i ­

l u n g dem b i ede rn , u n d au fmerksamen S o h n e des 

Va t e r l andes w i l l k o m m e n seyn mag. 

D a s aufmerksame A u g e der g rossen K a i s e -

r r a n , u n d Königinn suchte d u r c h wohlthätige 

A n o r d n u n g e n n u r d ie W o h l f a h r t i h r e r Staaten 

7.U gründen. 
D i e Verändernngen, die sie m a c h t e , g e scha ­

h e n S c h r i t t v o r S c h r i t t m i t W e i s h e i t , S c h o n u n g 1 , 
u n d Fe s t i gke i t i m m e r auf der g l e i c h e n L i n i e m i t 
de r s te igenden Aufklärung, u n d m i t den v e r v i e l ­
fältigten Bedürfnissen i h r e r U n t e r l h a n e u . 

S i e w a r schön, s e l b s the r r s chend , h e l l e n 
B l i c k e s , kräftigen W i l l e n s . D u r c h W e i s h e i t , 
u n d Glück wusste sie i h r e d u r c h S p r a c h e , S i t t e n , 
u n d Ver fassung ge t rennten Länder z u v e rb indeu . 
D i e g rossen E i g e n s c h a f t e n , we l che e inze ln ge ­
nüget hätten, andere gekrönte F r a u e n z u v e r ­
e w i g e n , w a r e n i n i h r vere in ige t , 

j D i e erste vorzüglichste W o h l t h a t , d ie diese 
grosse R e g e n t i n n z u r bessern Jus t i zp f l e g e , z u r 
nöthigen V e r w a l t u n g des p o l i t i s c h e n , u n d öko­
n o m i s c h e n R e c h n u n g s - W e s e n s d ieser Stadt 
e rw i ess , w a r , dass S i e eine königl. K a m e r a l - C o m -
m i s s i o n n iederse t z te , die d ie S ta tu ten für diese 
Stadt ausarbe i te te , de ren h e r n a c h v o n i h r b e ­
stät igter Inha l t d ie A u s e i n a n d e r s e t z u n g d e r 
wechse l se i t i gen P f l i c h t e n , j ener des städtischen 
M a g i s t r a t s , u n d se iner B e a m t e n gegen die Bür-



ger , u n d dieser gegen erstere ist. S o v i e l es d e m 
sämmtlichen Mag i s t r a t e ob l i eg t , die G e r e c h t i g ­
ke i t zn h a n d h a b e n , u n d das a l lgemeine W o h l 
d e r S i a d t zu befördern, so haben h inw i ede r d ie 
e i n z e lnen G l i e d e r desse lben d u r c h Ins t i tu t ionen 
i h r e b e sonde rn P f l i c h t e n , d ie abe r aufs inn igs te 
m i t e inander v e rbunden s ind . 

l?CÖ I n d i esem J a h r e w u r d e der S tad t d u r c h eine 
allerhöchsten O r t s angeordnete C o m m i s s i o n 
au fge t ragen , i h r e seit d en Z e i t e n der Rakoc/. i -
s c h e n U n r u h e n i n V e r f a l l ge ra thenen R i n g ­
m a u e r n b i n n e n e inem J a h r auszubesse rn , u n d 
z u e rneue rn . 

B e y d ieser Ge l e g enhe i t w u r d e n z u r l e i c h ­
t e rn V e r b i n d u n g de r i n n e r e n S tadt m i t den V o r ­
städten zwey Stadtthörchen ausgeb rochen , jenes 
gegen O s t e n , das Studenteuthörl g enann t , u n d 
eines gegen W e s t e n h i n t e r de r U r s u l i n e r K i r ­
che . 

I n d i e A u f h e b u n g des J e su i t en O r d e n s w u r ­
de v o n M a r i a The r e s i a g e w i l l i g t , u n d der Paps t 

' 7 7 3 C l e m e n s X I I I . er l iess a m 2i. J u l y 1770 s e in 
B r c v e . D i e K i r c h e , u n d das K l o s t e r der J e s u i t e n 
i n d ieser Stadt w u r d e he rnach dem O r d e n des 
he i l i g en P a u l des E ins i ed l e r s , eingeräumt; d ie 
M i t g l i e d e r desse lben beg le i te ten n u n die Lehr» 

1776 s te l l en an dem i m J a h r 1776 v o n M a r i a The res i a 
h i e r gest i f teten G y m n a s i o . 

I n d iesem J a h r e w a r d auch v o n der g rossen 
M e n s c h e n f r e u n d i n n die T o r t u r abgeschafft , u n d 
die Todesstra fe n u r au f die grössten, und g e f ä h r ­

l i c h s t e n V e r b r e c h e r beschränkt. 



Wohlt i iaüg i n diesen E i n r i c h t u n g e n w a r d 

dieses J a h r aber auch e in Sch r e ckens j ah r für 

V a r a s d i n . 

• E i n e s der fürchterlichsten U e b e l , we l che 
den fleissigen f r i ed l i chen Bürger zu G r u n d e r i c h ­
t en können, ist das Feue r . W a s F l e i s s , O e k o n o -
m i e , u n d Industr ie de r M e n s c h e n d u r c h eine 
lange Re ihe v o n J a h r e n gesammel t h a b e n , v e r ­
zehr t oft i n e inem A u g e n b l i c k eine wüthende 
Feue r sb runs t . Se l t en fällt F e u e r v o m H i m m e l , 
desto häufiger verbre i te t U n v o r s i c h t i g k e i t , f o l g ­
l i c h eigene S c h u l d der M e n s c h e n Unglück, u n d 
J a m m e r über ganze Städte. A m 2.5. A p r i l w a r 
i n der südlichen V o r s t a d t am E n d e der l angen 
Gasse u m Mi t tagsze i t aus U n v o r s i c h t i g k e i t jenes 
erbärmliche Unglück ents tanden , das i m he f t i g ­
sten S t u r m e v o n Süden her 385 Häuser v e r ­
zehrte . 

D e r heulende W i n d h a t t e , m i t d e m F e u e r 
v e r b u n d e n , d i e glühenden Lüfte nach a l l en S tad t -
the i l en ge t ragen, u n d die unaufha l t same F l a m m e 
spottete jedes V e r s u c h e s sie z u löschen. D i e 
G e w a l t des W i n d e s lässt s i ch l e i ch t daraus e r ­
messen , dass er glühende F l u g s a c h e n M e i l e n ­
we i t fortströmen 'machte . D i e ss U e b e l s te iger ­
te e in E r e i g n i s s höchster U n v o r s i c h t i g k e i t j ener 

• Z e i t e n , dass i n dem Hause eines M a t e r i a l i e n -
händjers e in i n e inem Fasse v e r s t e c k t e r , u n d 
vergessener P u l v e r v o r r a t h v o n zwey Z e n t n e r 
s i c h entzündet ha t t e , u n d d u r c h seine G e w a l t 
d i e d u r c h e iserne Thüren, u n d B a l k e n v e r ­
wahr t e Sachen dem grausamen Elemente P r e i s s 



gegeben we rden mussten . D i e V e r w i r r u n g * u n d 
U n o r d n u n g st ieg dadur ch aufs höchste, dass y 
w e i l m a n i n A n g s t , u n d Z a g e n eine zweyte E x ­
p l o s i o n befürchtete, u n d n u r auf R e t t u n g seines 
L ebens B e d a c h t n a h m , G u t , u n d E i g e n t h u m 
d e n F e u e r f l u t h e n P r e i s s gegeben we rden 
muss t en . 

D i e gütige K a i s e r i n n k a m den Bedrängten 
z u Hülfe, u n d schoss e in C a p i t a l v o n 20,000 f l . 
v o r , we lches un t e r den grössten T h e i l der V e r ­
unglückten gegen dem ver the i l t w u r d e , dass 
sie v ie le J a h r e v o n der Inleressenlast be f rey t , 
dann aber i n den S t a n d gesetzt w e r d e n , m i t 
den respect iven jährlich entr i chte ten Interessen 
den Cap i ta l sbe t rag allmählich abzustossen. 

N a c h dieser F eue r sb runs t w u r d e d ie i m 
J a h r e 1760 h i e r niedergesetzte königliche 
B a n a l - T a f e l nach A g r a m übersetzt, u n d das 
unte r M a r i a T h e r e s i a i m J a h r e 17G7 i n V a r a s d i n 
gestiftete c r oa t i s ch s lavonische C o n s i l i u m mit 
der unga r i s chen Stat tha l terey vere in igt . 

A l s die grosse M a r i a The res i a für die V e r ­
besserung des Schu lwesens i m A l l g e m e i n e n 

7770 s o r g t e , w u r d e n auch i m . J a h r e 1770, i n d ieser 
Stadt die H a u p t n o r m a l s c h u l e n begründet, d ie 
he rnach v o u i h r e m S o h n e , dem unvergess l i chen 
J o s e p h mehrere Ve rbesse rungen erh ie l ten . 

j 7 8 e A m 22. N o v e m b e r 1780 starb die grosse 
F r a u , u n d Theres iens S o h n J o s e p h I L folgte i h r 
i n der R e g i e r u n g . 

, 7 Q , D a s v o n der königlichen Stat thal terey dem 
hies igen M a g i s t r a t e zugeste l l te T o l e r a n z - S y s t e m 



Se ine r Majestät K a i s e r J o s e p h s , w i r d öffentlich 
bekannt g e m a c h t , u n d v o n der K a n z e l abge­
lesen. 

»2 W u r d e der P a u l i n e r O r d e n au f gehoben , 
n n d das K l o s t e r thei ls v e r z i n s t , the i l s z u m 
A e r a r i a l - G e b r a u c h verwendet . 

I m nähmlichen J a h r e s te l l ten starke H e u ­
schreckenzüge grosse V e r h e e r u n g e n an . W o l k e n 
g l e i c h ver f insterten sie d ie S o n n e , u n d w o sie 
e in f i e l en , da w u r d e n G r a s , P f l a n z e , H a l m , u n d 
d ie G i p f e l der Bäume entgrünt. 

Q i E i n e der grössten W o h l t h a t e n , w e l c h e 
die d rey n a c h b a r l i c h e n Länder, U n g a r n , C r o a ­
t i e n , u n d die S t e y e r m a r k , u n d vorzüglich d i e ­
se Stadt d em grossen J o s e p h zu v e r d a n k e n h a ­
b e n , ist d ie E r b a u u n g e iner Jochbrücke an 
der eine V i e r t e l s t u n d e v o n der S tadt ent legenen 
D r a u . 

D e r ausgebrochene Türkenkrieg machte e i n 
V e r b i n d u n g s m i t t e l z w i s c h e n den obbenannten 
Ländern nöth ig , d i e d u r c h die mächtige D r a u 
ge t r ennt W e r d e n , e in fühlbares unen tbehr l i ches 
Bedürfniss, das bis d a h i n n u r d u r c h eine k l e i n e 
fliegende Brücke, u n d «vorher d u r c h Schi f fe b e ­
f r ied ig t w e r d e n konn t e . D e r B a u begann i m 
J a h r e 1784 u n d w u r d e 1786 vo l l endet . 

D i e s e Brücke zählt i 3 J o c h e , An fangs v o n 
E i c h e n h o l z e rbau t , a n dessen Ste l l e s i c h n u n 
durchgehends L e r c h e n h o l z be f indet , hat e ine 
Länge v o n 82 W i e n e r K l a f t e r , u n d eine B r e i t e 
V o u 4 e in D r i t t e l K l a f t e r , u n d ist e in A e r a r i a l -



E i g e n t h u m * ) . D e r gesammte ungar i sche A d e l , 
u n d d ie Bürger d ieser Stadt m i t e igenem F u h r ­
w e r k , so w i e das Militär s i nd zo l l f rey . P r e i s s . 
u n d D a n k dem grossen Gründer, de r über diese 
gefährliche S t r e c k e e inen s i che rn W e g gebahnt 
hat . 

D i e s e n grossen M e n s c h e n f r e u n d i n se inen , 
M a u e r n z u v e r e h r e n , hatte diese Stadt i m 
nähmlichen J a h r e das hohe Glück. Se ine ohne ; 

P r u n k , u n d S c h i m m e r er fo lgte A n k u n f t hinter-r 

l iess i n den H e r z e n der ge t reuen Va rasd ine r^ 
n o c h i n späten T a g e n die U e b e r z e u g u n g , w i e 
sehr e in R e g e n t , w i e J o s e p h , den N a h m e n des 
Avürdigsten Menschenschätzers ve rd i ene . 

W i r d V a r a s d i n g l e i c h den übrigen königli­
chen 1 Freystädten, h i n s i c h t l i c h de r po l i t i s chen 
Ange l egenhe i t en-dem Cömitate, h i n s i c h t l i c h der 
ökonomischen V e r w a l t u n g aber der königlichen 
K a m e r a i - A d m i n i s t r a t i o n un t e r g eo rdne t , u n d 
h i e m i t d ie gewöhnliche, je tzt neuerd ings beste­
h e n d e , unmi t t e l ba r e Co r r e spondenz m i t de r 
I l o f k a n z l e y , der S ta t tha l t e rey , u n d K a m m e r 
aufgehoben. W e l c h e E i n r i c h t u n g e n jedoch beynt 
A n t r i t t e de r R e g i e r u n g L e o p o l d I L i n i h r v o r i ­
ges G l e i s s k a m e n . 

I m nähmlichen J a h r e , w n r d e das A r m e n -
Institut e r r i ch t e t ; als eines der he r r l i chs t en D e n k -

•) V o n ihrem Einstürze , der später er fo lg te , als ic?> 

oJbigli s c h r i e b , werde ich tiefer in e inem besorj. 

dorn Abschnitte ; , y o n den Umgebungen,"- sprechen. 



mähler aus der R e g i e r u n g des unvergess l i chen 
Josephs -wird stets diese menschen f r eund l i che 
Ans ta l t der A r m e n i n der Gesch i ch t e de r W o h l -
thätigkeitspflege hervorglänzen; worüber i n 
e inem besondern Abschn i t t e mehreres . 

1790 L e o p o l d d e m G r o s s h e r z o g v o n T o s c a u a , 
Und ältestem B r u d e r Josephs fiel nach dessen 
T o d e auch das ungar i s che R e i c h z u . B a l d nach 
se iner A n k u n f t i n W i e n be r i e f er U n g a r n s Stän­
de n a c h O f e n z u r Erwählung eines R e i e h s - P a -
l a t i n s , Uebergabe des I n a u g u r a l - D i p l o m s , zur 
A b l e g u n g des I n a u g u r a l - E i d e s u n d Krönung — 
e n d l i c h u m jene Gegenstände z u b e r a t s c h l a ­
g e n , d u r c h we lche der W o h l s t a n d des Re i ches 
befördert w e r d e n k a n n . 

. I m M a y w i r d d ie allerhöchste A n o r d n u n g 
des Königs k u n d g e m a c h t , dass sämmtliche 
Staatsgeschäfte w i e d e r auf d ie A r t betrieben, 
w e r d e n s o l l e n , w i e i m J a h r e 1780. D ieses d a -
mah l s bis z u m Entzücken frohe E r e i g n i s s w u r d e 
d u r c h Freudenfes te a l l e r A r t gefeyert. 

jyop A m 14. J u n y w u r d e n d u r c h eine in d e r 
he i l i g en V e i t s Vo r s t ad t ausgebrochene , u n d b is 
an das A g r a m e r T h o r gedrungene Feue r sb runs t , 
ausser mehre r en S c h e u e r n , u n d Maierhöfen, 69 

Häuser eingeäschert. 
1797 A l s Zu E n d e des le tz ten J a h r h u n d e r t e s , u n d 

i n d e m ersten D e c e n n i o des gegenwärtigen d i e 
gute nachbar l i che S t e y e rmark das w i d r i g e L o o s 
t r a f , v o n französischen T r u p p e n besetzt z u 
w e r d e n , u n d dieser T h e i l C roa t i ens eines der 
w e n i g e n glücklichen Länder g e b l i e b e n , dessen 

B o d e n 



B o d e n k e i n Fut> eine* f remden Kr ieger « be t r e ­
t e n , dessen re iche Saaten K e i n fe ind l ich Rose 
zers tampf t h a t , d a hatte diese Stadt das Glück, 
u u r Kr i egsge fangene i n i h r e r M i t t e z u sehen, 
ungeachte t d i e , eine M e i l e bey P o l s t r a u ent­
fernte Gränze v o n derse lben besetzt war . 

D i e Vo raus t a l t i t ug e iu we lche so lche B e g e ­
benhe i t en zu bog le i ten p f logen, w a r e n i n d i e s e m , 
u n d d e n fo lgenden J a h r e n iÖo5 , u n d «8eo, fast 
d ie nähmlichen, E i n e permanente D e p u t a t i o n 
w a r d a m C o m i t a t h a u s e , u n d eine g le iche au f 
Aem Ra thhause n iedergosetz t , nöthige Ans ta l t en 
au f der Ste l l e zu treffen. D e r hiesige S tadt -
M a g i s t r a t , dessen W i r k u n g s k r e i s sehr erwei ter t 

* w u r d e , machte überall d ie zweckmässigsten 
V o r k e h r u n g e n , we l che bey de r Nähe des F e i n - ! 
d e s , u n d den z a h l r e i c h e n , oft gedrängten M i l i -
*ärdurchmärschen m a n n i g f a l t i g , u n d d r i n g e n d 
w a r e n , u n d behauptete a u c h i n o f t m a h l i g e n , 
w i d r i g e n V o r l a l l e n se in A n s e h e n , u n d sein« 
A c h t u n g . A l l e s l i e f i n gute r O r d n u n g , u n d 
S i c h e r h e i t al les E i g e n t h u m s a b , w o z u aber a u c h 
d ie zwey C h o r e der b raven V a r a s d i n e r Bürger­
schaft d u r c h i h r e n rast losen E i f e r , u n d tbätigste 
V e r w e n d u n g sehr vie les bcy t rugen . S i e h i e l t en 
i n E r m a n g e l u n g e iner regulären M i l i t z T a g , u n d 
N a c h t ihre militärischen W a c h e n , u n d R u n d e n , 
escor t i r t en Mil i tär, u n d Aerarial-Güter, T r a n s ­
por t e v o m k a i s e r l i c h e n Militär u u d K r i e g s g e f a n ­
genen . 

A b e r n i ch t n u r diess a l l e i n , m e h r n o c h t h a -
ten d ie g u t e n B ü r g e r V a r a s d i n f . 



W i e v ie les geschieht i n u n s e r n T a g e n , dA« 

k a u m , als es g e s c h e h e n , k a u m als d ie F o l g e n 
e r w o g e n w e r d e n können, s chon d u r c h tausend 
geschäftige F e d e r n verkündet w i r d , u n d w i e 
v ie les b l e ib t u n b e k a n n t , u n d w i r d bloss d u r c h 
die st i l le F r eudenzehre der Dankerfüllten be lohnt . 
F r e y l i c h überwiegt d ieser L o h n den P o s a u n e n ­
r u f ; aber n ichts desto w e n i g e r b l e ib t es d e m 
st i l l en B e o b a c h t e r e in angenehmes Geschäft, 
seltne Züge der Wohlthätigkeit de r M e n s c h e n , 
u n d Va te r l ands l i ebe der N a c h w e l t au f zubewah­
r e n , die v i e l l e i ch t dankbare r das e rkennen w i r d , 
was e in grosser T h e i l unse re r Ze i t genossen u n ­
gerecht mi t Kälte betrachtet . 

D i e se B r u d e r - , diese V a t e r l a n d s l i e b e e rg r i f f " 
i n j enen T a g e n so v ie le unsere r verehr ten M i t ­
bürger , the i ls g i engen sie s c h o n h i n , w o L o h n 
i h r e n T h a t e n w a r d , thei ls e r laubt B e s c h e i d e n ­
he i t n i c h t , de ren N a h m e n z u n e n n e n , d ie 
n o c h s i n d . A b e r des gütigsten Fürsten D a n k , 
dessen au fmerksamen A u g e ke ine pa t r i o t i sche 
H a n d l u n g en tgeh t , ze ichnete sie m i t äussern 
Merkmählen für T r e u e , u n d Va t e r l ands l i ebe aus. 
M i t G e f a h r ihres L e b e n s , u n d a l l i h r e s , u n d der 
i h r i g e n E i g e n t h u m s v e r w a h r t e n , u u d v e r s cha r r ­
ten sie v o r f e i nd l i chem A n d r a n g Mi l i tär- , u n d 
A e r a r i a l - G u t v o m h o h e n W e r t h e ; andere op fer ­
ten bey dem so gewa l t i g en Zusammenf luss d e r 
k r a n k e n , v e r w u n d e t e n , u n d s i e chen V e r t e i ­
d i g e r des Va t e r l andes z u i h r e r V e q i f l e g u n g , 
u n d H e i l u n g L e b e n , G e s u n d h e i t , u n d Ve rmö ­
g e n ; unzählige k r a n k e u n d v e r w u n d e t e K r i e -



ger w u r d e n i n d e m J e s u i t e n - K l o s t e r , d e m 
e ins t ig Z a k m a r d y s c h e n Seminarium-Gebäude, 
u n d dem Bürgerspitale u n t e r g e b r a c h t , u n d v o n 
M e n s c h e n ' a u s a l l en Ständen, u n d G a s s e n , 
m i t G e l d , S p e i s e n , W e i n , W ä s c h e , V e r b a n d ­
stücken , u n d B e t t - R e q u i s i t e n aufs r e i ch l i chs t e 
v e r s e h e n , zug l e i ch aber auch eine a l l geme ine 
S a m m l u n g v o n versch iedenen L e b e n s m i t t e l n 
gemacht u n d i n obbenami te Krankenhäuser 
abgeführt, we l che C r i s i s u m so s c h w i e r i g e r , 
u n d gefährlicher w e r d e n musste , da es a l lent­
ha lben an V o r k e h r u n g e n h i e z u mange l te . 

E p i d e m i s c h e K r a n k h e i t e n bey der Con> 
c u r r e n z mehre re r ungünstig anha l t ender E r ­
eignisse he r vo r g eb rach t , anstrengender E i f e r 
d e m L e i d e n d e n z u h e l f e n , haben aber l e i d e r ! 
v i e l e edle Bürger , meistens j u n g e , u n d s tarke 
Männer d a h i n gerafft. D i e Stadt ehret d a n k b a r 
ihre A s c h e ! — 

W i e d e r h o h l t e Be z eugungen des allerhöch­
sten W o h l g e f a l l e n s sprechen eh r end dafür. 

1804 F e y e r des Dankfestes wegen de s , v o n S e i ­
ne r Majestät F r a n z I. angenommenen T i t e l s , 
u n d d e r e rb l i chen W ü r d e J eines österreichi­
schen K a i s e r s , die f r ohs inn ig begangen w a r d . 

180G A m 26. J u l y w u r d e der feyer l iche E i n z u g 
Se in e r E x c e l l e n z , des v o n Se ine r Majestät u n ­
se rn allergnädigsten H e r r n z u m B a n v o n C r o a ­
t i e n , D a l m a t i e n , u n d S l a v o n i e n e rnann ten , 
u n d i n w e n i g e n T a g e n darau f i n A g r a m i n 
dieser h o h e n W ü r d e f eyer l i ch ins ta l l i r t en H e r r n 
G r a f e n Ignatz G y u l a y - de Maro« N e m o t h , . et 

. f» * 



r 

N a d a s h a geha l ten . D e r C o m i t a t m i t de in ge­
r ammten A d e l , de r S t a d t - M a g i s t r a t , u n d dit 
Bürgerschaft b rach t en Se ine r E x c c l l e n z für d ia 
«nläugbaren hohen Ve rd i ens t e u m K ö n i g , u n d 
V a t e r l a n d ih re au f r i cht ige H u l d i g u n g dar . 

*ÖO? B e g a n n die P l a n i r u n g s - A r b e i t . S c h o n m e h ­
rere J a h r e früher e rg i engen an den S t a d t - M a ­
g istrat höhere V e r o r d n u n g e n , d ie i n V o r s c h l a g 
gebrachte A b t r a g u n g der R i n g m a u e r n , der W ä l l e 
nnd Bas t i onen z u bewe rks t e l l i g en . G e g e n v o r -
• teMuugen w u r d e n g emach t , b is end l i ch e inige 
Anstösse g e h o b e n , u n d A r t , u n d W e i s e e rm i t ­
te l t w a r e n , w i e diess U n t e r n e h m e n vo l l endet 
wardern möge. N a c h e inem vorbere i te ten P l a n e 
achr i t t m a n n u n i n d i e sem J a h r e zu W e r k e , 
u n d fieng an d e r änssersten Sp i t z e no rdwes t l i ch 
gegen die Sch l o ss - Bas t ey d i e D e i n o l i r u n g 
d e r W ä l l e an . N a c h der anfänglich gehabten 
A n s i c h t , so v i e l a m W a l l g r u n d e ab zug raben , 
al» m a n aus d e m veräusserten d e m o l i r t e n , 
u n d . nebenbey verschütteten G r a b e n g r u n d e z u r 
B e s t r e i t u n g fernerer A u s l a g e n g e w i n n e n würde, 
mrss t e das o h n e h i n so s c h w i e r i g begonnene 
W e r k l angsamen Schr i t t e s for tschre i ten. N u n 
wufrden C a p i t a l i e n au f g enommen , u m sie m i t t ­
l e r w e i l e d u r c h Veräusserung der p l a n i r t e n 
Oründe w i ede r z u t i l g e n ; der V e r k a u f der aus 
•Aen abger issenen R i n g m a u e r n , u n d Bas t i ons -
Thürmen gewonnenen M a t e r i a l i e n t rug m i t t l e r ­
w e i l e das se in ige b e y ; n u n musste e i n H a u p t -
C a n a l e r r i ch t e t , z u m T h e i l be fes t ig t , u n d über 
dense lben an m e h r e r e n Punkten B r u c k e n erbaut 



tb 

«-erden; d i e s s , u n d d ie Ausgleich«»*» de r S t r a s ­
sen r ings u m die S t a d t , d ie diese v o n d e n 
Vorstädten s o n d e r t , forder ten Z e i t , a n d A u s ­
lagen. -

F r e y l i c h b l e i b t bey d ieser so mühsam u n ­
t e rnommenen A r b e i t d e m , der das G u t e , u n d 
Schone l i ebt , n o c h so v ie j z u wünschen übr ig , 
manches is t s c h o n z u r Verschönerung de f 
S tad t geschehen, manches s ieht se inem B e g i n n e n 
en tgegen , u n d das V o l l k o m m e n e gründet s i c h 
a u f günstigere Zeitverhältnisse. Glück, u n d 
G e d e i h e n ferneren U n t e r n e h m u n g e n ; wofür e inst 
d i e spätesten N a c h k o m m e n i h r e V o r f a h r e n 
m i t d e m dankerfüllten H e r z e n pre i sen w e r d e n . 
D a , Wo i n v o r i g e n Z e i t e n S u m p f n n d Pfütze 
ih r e mephy t i s chen Ausdünstungen i n d ie we i t e 
U m g e g e n d h e r u m ve rb r e i t e t en , w o der Kröten 
nnd U n k e n Gequa t s che M e i l e n w e i t v e r s c h o l l , 
w o sonst S c h i l f , u n d R o h r K l a f t e r h o c h a n w u c h s , 
u n d s chwar z e r M o r g r u n d der C y C u t a e in w e i ­
te«; F e l d einräumte, da p r a n g e n n u n n i e d l i c h e , 
Und s o l i d e Häuser, u n d i n i h n e n so manche * 
häushche Glück; da begegnen dem A u g e , 
das an dieser Ste l l e früher n u r dürre S t eppen 
e r b l i c k t e , f r eund l i che Gärten m i t L a u b e n u n d 
Lusthäusern g e z i e r t , da schwebt d i e l i e b l i c h e 
S o n n e , de r Z euge seit J a h r t a u s e n d e n v o n dem 
D a s e y n eines G o t t e s , u n d se iner M a c h t , u n d 
L i e b e , u n d g i e s s t e ine r e i che Fülle v o n F r e u d e , 
u n d K r a f t , u n d L e b e n auf den v o r h i n dürre* -
oder sumpf igen B o d e n herab. ' 



E i n schönes, e in gutes W e r k , das k o m ­
mende J a h r e n o c h schöner m a c h e n , u n d vollän-
•den werden . ' — 

I c h k a n n n i c h t u m h i n , h i e r e i n e n W u n s c h 
i a u t w e r d e n zu l a s sen , d e n i c h jederze i t h e g e , 
* o oft i c h e inen der n o c h n i ch t veräusserten 
p l a n n t e n Grabeiigründe du r chwand l e . So oft 
is t die A n l a g e e iner P r o m e n a d e s c h o n bespro ­
c h e n w o r d e n , dürfte denn n i ch t e in U n t e r n e h m e n 
g e l i n g e n , das d ie V e r e h r e r des G u t e n , u n d 
Schönen so sehr a n s p r i c h t ! D o c h günstigere 
Zeitverhältnisse, u n d guter W i l l e , we l che schon 
so v ie les ge than h a b e n , w e r d e n n o c h m e h r 
z u r W i r k l i c h k e i t b r i n g e n ; was jetzt n u r f r o m ­
me Wünsche s ind . Möge d ieser W u n s c h , 
w e n n i h m auch n i ch t so ba l d B e f r i e d i g u n g z u 
T h e i l w e r d e n so l l t e , — n i c h t v e rkann t w e r d e n ! 

G l e i c h w i e fortwährendes N i cde r r e i s s en , u n d 
W i e d e r g e s t a l t e n , stetter U e b e r g a n g v o n F o r m 
z u F o r m die Stu fen le i t e r für das i m m e r rege 
W i r k e n der N a t u r i s t , so vollführt behar r l i che 
A n s t r e n g u n g auch das schwers t e , u n d u m w a n ­
del t i n f r eund l i che W o h n u n g e n , u n d Lustgär­
ten Pfützen, u n d t rauernde S teppen . 

I m nähmlichen {Jahre überschwemmte d ie 
D r a u d ie ganze uml i egende G e g e n d . D a s 
W a s s e r ergoss s i c h m i t e iner re issenden G e w a l t 
i n mehre re T h e i l e de r Vorstädte, d r a n g i n d ie 
K e l l e r e i n , überschwemmte die t i e f l i e genden 
S t r a s s e n , u n d verbre i te te v i e l S c h r e c k e n , u n d 
Schaden . 



1808 A m 8. A p r i l w a r eine Feue r sb runs t i n der 
Sanc t F l o r i a n i V o r s t a d t , d ie nebst m e h r e r e n 
S c h e i n e n , u n d S t a l l u n g e n 64 Häuser i n A s c h e 
legte . 

1810 W u r d e n a c h e ine r allerhöchsten V e r o r d n u n g 

V ^ / d e r S i t z des C s a s m e r D o m - Cap i t e l s i n diese 
S tad t versetzt . M e h r h i e v o n später i n e i n em 
b e s o n d e r n Abschn i t t e . 

E i n e der e r f reu l i chs ten Begebenhe i t en , d ie i n 
d e n A n n a l e n Va rasd ins i h r e n vorzüglichen P l a t z 
v e r d i e n t , w a r d ie a m i 3 . O c t o b e r 1810 er fo lgte 
f rohe A n k u n f t I h r e r k . k. Majestäten U n s e r s 
allergnädigsten Königs F r a n z I . , u n d S e i n e r 
a l l e rdurch l auch t i g s t en G e m a h l i n n W a i l a n d K a i ­
s e r i n n , n n d Königinn M a r i a L u d o v i c a . V a r a s d i n 
hatte das Glück, se inen so g u t e n , u n d e rhabe ­
n e n Landesfürsten i n se inen M a u e r n z u v e r e h ­
r e n . D i e ausnehmende He rab l a s sung Ih r e r M a ­
jestäten, d ie väterliche Sorg fa l t des gütigsten 
M o n a r c h e n , d ie s i c h bey a l l g eme ine r L o c a l -
b e s i c h t i g u n g au f a l le Z w e i g e der Staatsgeschäf­
te , u n d der G n a d e e r s t r e c k t e n , gr i f fen t i e f i n 
d ie H e r z e n de r w o h l g e s i n n t e n u n d ge t reuen 
V a r a s d i n e r . 

Z u r grössern V e r h e r r l i c h u n g dieses e r f reu­
l i c h e n Ergebn i s ses w u r d e n e in ige W o c h e n frü­
h e r d ie bere i ts v o r h i n s chon u n i f o r m i r t e n zwey 
Chöre derBürgermil itz zweckmässiger ad jus t i r t , 
w o v o n i c h tiefer i n e inem besonde ren A b s c h n i t ­
te mehreres anführen werde . 

•814 U e b e r s c h w e m m t d ie D r a u abe rmah l d i e 
nahe ge legene G e g e n d , u u d d r i n g t b i s i n die 
nördliche, u n d nordöstliche V o r s t a d t he re in . 



1617 A m iR . Ma> wa r d ie We ihe zweye r städti­
schen Fahnen, jener des S tadtmag ls t ra ts , u n d der 
gewählten G e m e i n d e , U h d der der Bürgermilitt 
m i t besonderer F e y e r l i c h h e i t begangen. D i * 
v o r i g e n d u r c h i h r hohes A l t e r v e r r i s s e n , w e r ­
d e n i n der Cöllegiat-, u n d S tad tp f a r rk i r che S t -
N i c o l a i aufbewahrt . 

D i e F u n c t i o n selbst v e r r i ch t e t e d e r v o n 
S e i n e r E x c e l l e n z dem Hochwürdigsten Diöce-
san Bischöfe i n A g r a m M a x i m i l i a n V o i hovaez 
v o n Rak i t oveoZ h i e zu eigens ermächtigte n u n * 
m e h r i g e Lectör des hochwürdigen A g r a m e r 
D o m k a p i t e l s , u n d A b t G r a f J o s e p h Se rmage 
de S z omszcdva r . 

D i e Gräfinnen A n n a D r a s k o v i o h v o n T r a k o -
s t a i n , goborne J a n k o v i c h v o n B r i b i r , u n d A n -
to inc t l e D r a s k o v i c h v o n T r a k o s t a i n , gobor- 4 

ne Freyinn Brüdern, beyde S t e rnk f ouzo rden9 -
D a m e i i v e r r i ch t e t en Pa thend i cns te . R e i c h ge­
st i ck te Bänder enthiolton-- an e iner Se i te d ie 
N a h m e n de r hohen P a t h i r m e n , u n d an der 
Rehr s e i t e d ie D e v i s e , u n d z w a r die des S tad t -
mag is t ra ts , , /7* unita fprtior" u n d d ie derBür-
g e rm i l i t z „Pro Rege, «t Patria.'* 

E i n besonderes V e r d i e n s t u m d i es * H a n d ­
l u n g , so wie überhaupt u m die bessere B i l d u n g 
d e r B ü r g e r -Co rps , sammel te s i ch de r Se i ther ige 
S t a d t h a u p t m a n n H e r r S t ephan v o n S z u c h i c h . 

D i e Gründung, Oder Erneuerung eines 
PänAier» stel l t i m m e r ein* wichtig* E p o c h e 
der Körperschaft auf. 



Mögen d i e gegenwärtigen, u n d werdenden-
M i t g l i e d e r d ieser Bürger-Chöre den würdigen 
D i ens t e i f e r i h r e r V a t e r , u n d V o r f a h r e n i n 
• t eue r E r i n n e r u n g behal ten. ' denn n u r d u r c h 
das B a n d immerwährender E i n t r a c h t loder t d ie 
S e h n s u c h t n a c h grossen T h a t e n e m p o r , e i n 
neuer E i f e r für den S t aa t , u n d die wahre L i e b « 
Vaterländisoher T u g e n d . 

8 A m 3o. J u n y w u r d e diese S tadt abe rmah l 
m i t d e r hohen A n k u n f t I h r e r k . k. Majestäten, 
unsers so gütigen Va t e r s F r a n z , u n d C a r o l i n a 
se iner a l l e rdurch l auch t i g s t en G e m a h l i n n , unsere r 
wohlthätigen K f t n i g i n n beglückt, i n d e m Al ler*-
höchstdieselben v o n I h r e n südlichen Staaten 
z u r Ka i se rs tad t rückkehrten. 

D e r f r eund l i che , h e r z l i che J u b e l , d e r das 
ge l iebte K a i s e r - P a a r begrüsste, sp rach l a u t , 
u n d i n n i g dasjenige aus , was e in treues V o l k 
t i e f , u n d wahrhaf t empf indet , u n d als theuerste 
Wünsche fortwährend bekenn t . 

E i n e b l e ibende Stätte des W o h l t h u n s h i n -
terl iess d ie gütige M o n a r c h i n n i n e inem z u m 
A n d e n k e n d i ese r T a g e d e m hies igen K l o s t e r 
der Wohlehrwürdigen U r s u l i n e r i n n e n e r t h e i l -
t en B e y t r a g zu e inem S t i f tungsp la t z e , n a c h ­
dem Ih r e Majestät m i t de r the i lnehmendsten 
A u f m e r k s a m k e i t d ie ve rsch iedenen ade l i g en , 
u n d bürgerlichen Clausen - S e c t i onen dieser 
E r z i e h n n g s - A n s t a l t 2U u n t e r s u c h e n , u n d A l ­
lerhöchst I h r W o h l g e f a l l e n z u äussern g e r u h ­
ten. F r o m m e Segenswünsche, u n d Gefühl« 
der unbegrenz tes ten L i e b e , u*jdi V e r e h r u n g 



beg le i t e ten das erhabene K e g e n t e n - P a a r auf fer­

nere W e g e . 

1821 A m 18. D e c . b r i c h t d u r c h U n v o r s i c h t i g k e i t 
b e y m F i s c h b a c k e n abe rmah l i n der St . F l o r i a n i 
V o r s t a d t F e u e r aus , we lches bey e inem heft igen 
Südwind so . s c h r e c k l i c h u m s i ch gr i f f , das 
b i n n e n e iner S tunde 9 Häuser nebst S c h e u e r n , 
u n d S ta l lungen e in K a u b der unaufha l tbaren 
F l a m m e g ewo rden s ind . 

jß22 I m M o n a t h N o v e m b e r hatte diese Stadt die 
E h r e , de r D a n k s a g u n g s - D e p u t a t i o n der König­
re i che C r o a t i e n , D a l m a t i e n u n d S l a v o n i e n . 
wegen des der unga r i s chen K r o n e w ieder e in ­
ve r l e ib t en c r o a t i s c h - i i i i r i s c h e n A n t h e i l s , u n d 
des ungar i schen Küstenlandes nach V e r o n a , w o 
selbst Se ine Majestät unser allerguädigster Kön ig 
m i t den übrigen h o h e n Souve ra in en am C o n -
gresse s i ch be fanden , D e p u t i r t e b ey zugese i l en , 
d i e i n de r P e r s o n des Stadt r i ch te rs H e r r n 
M i c h a e l v o n R i z m a n u , u n d der des Herausgebers 
d ieser Blätter abgeordne t , v o n dem väterlichen 
K a i s e r , u n d Kön ige unzweydeu t i g e , rührende 
Bewe i se d e r allerhöchsten H u l d , u n d G n a d e 
erh ie l ten. 

J825 A m 24. M a y w a r der feyer l iche E i n z u g 
Se ine r E x c e l l e n z des z u m A d m i n i s t r a t o r de r 
Obergespans - Würde des V a r a s d i n e r Com i t a t s 
allerhöchsten O r t s e rnannten H e r r n G r a f e n 
G e o r g Erdödy v o n Monyorökerek, des h o h e n 
M a l t h e s e r , u n d des königlichen B a i e r s c h e n V e r ­
d i e n s t - O r d e n s r i t t e r s , au f eine der W ü r d e , u n d 

. den T u g e n d e n des gefeyerten entsprechende«Art 
bedangen. 



1826* A m 5. A p r i l w a r t iäs Jubel fest eines fünfzig­
jährigen P r i e s t e r s , des h ies igen S tad tp fa r r e rs , 

• u n d D o m h e r r n des h ie ror t s r es id i r enden H o c h ­
würdigen Csasmer D o m k a p i t e l s H e r r n J o s e p h 
v o n D o m i n i c h m i t se l tener F r e u d e gefeyert. 

D i e W e i h e des Jube lp r i e s t e r s erfüllte n icht 
n u r d i e se iner ge i s t l i chen S o r g e anver t rauten 
B e w o h n e r se iner Va t e r s tad t , s onde rn a u c h jene 
de r U m g e g e n d m i t F r o h s i n n , u n d überall st ie­
g en z u seiner l angen E r h a l t u n g f r omme W ü n ­
sche e m p o r *). 

1827 Am. 8. März Abends 8 U h r b r a c h gegen E n d e 
der B i s k u p e c z e r Gasse aus U n v o r s i c h t i g k e i t 
F e u e r aus. D u r c h d e n v o n Südwest gegen 
N o r d o s t heu l enden W i n d strömte d ie F l a m m e e i ­
n e m r o l l e n d e n F e u e r s t r o m g l e i c h unaufha l t sam 
for t , u n d ergr i f f d i e i n fort laufender L i n i e a n -

*) D i r b le ibt , was Gott 5ns Lebensbuch geschrieben! 

D i r edler G r e i s , u n d Jubelpriester v i e l ! 

S i n d auch der Jugend Blüthen nicht g e b l i e b e n ! 

D u stehst geehrt am ehrenwerthen Z i e l ! 

U n d sieh'st als Greis mit heiterra J u g e n d s i n n e ! 

W i e d i r i m Stundenglas der S a n d v e r r i n n e ! 

L a n g flechte d ir Gesundheit ihre K r a n z e , 

Doch f a l l e n einst auch ihre Blüthen a b , 

D a n n führ e i n E n g e l dich zur d u n k l e n Granze,. 

U n d lege sanlt dich i n das s t i l l e G r a b . 

U n d g l a u b , dass dann e i n Jubeltag rrwachte% 

W i r «JO m i M auf E r d e n k e i n e r lachte. 



gebauten Ttäuswr, tinrt Wirthscliafrsgebaud« feie 
a.h d en Eingang der langen Gasse m i t e iner 
so l chen G e w a l t , u n d S c h n e l l i g k e i t , dass b innen 
e iner S tunde 14 Häuser, 32 S c h e u e r n , u n d v i e l 
H o r n - , u n d Bors t env i eh e in O p f e r dieses B r a n d e s 
w u r d e n . D i e unaufhal tsame F l a m m e d u r c h den 
strömenden W i n d g e t r i eben , spottete jedes 
V e r s u c h e s , sie z u löschen. 

D i e N a c h t , die F e i n d i n n des M e n s c h e n , d ie 
S t i ck lu f t der erh i tz ten Atmosphäre v e rmehr t en 
d ie V e r w i r r u n g , d ie gewöhnlich bey den b e d r o h ­
t en F a m i l i e n entstehen, u n d glühende B r a n d ­
stücke i n den Lüften nach entferntere S tad t -
the i l en g e t r agen , erregten Besorgn isse i n dem 
furchtsamen Gemüthe der übrigen Hausväter 
au f Beschützung i h r e r e igenen Haabe bedacht 
z u seyn, N u r übermenschlichen A n s t r e n g u n g e n 
k o n n t e es g e l i n g e n , d en furchtbaren F o r t s c h r i t ­
ten des w i i thenden E l emen t s E i n h a l t z u thun . 

W e l c h e Zerstörungen dieser B r a n d ange ­
r i ch te t habe , davon ze igen l e i d e r n o c h the i ls 
t raur ige U e b e r r e s t e , the i ls gänzlich ver t i l g t e 
S p u r e n des Erwerb f l e i s s es , u n d v i e l jähriger 
Mühen. 

Dieses t raur i ge E r o i g n i s s musste das Gemüth 
jedes guten Mitbürgers erschüttern, u n d m i t 
W e h n m t b erfüllen, g l e i chw i e es auch z u r v i e l ­
fältig geleisteten Hülfe e rmunte r t e , d ie s i c h a u c h 
"bereits d u r c h mehrere hergeste l l te Gebäude 
rühmlich bewährt hat . 

G o t t , d u Beschützer a l l e r W e l l e n ! B e w a h r e 
«•liese Stadt f e r n e r h i n , u n d i n der späten Zukunft 



\t»r g l e i c h e m , und jedem L n g l ü c k e — sie hat 

dessen i n frühern Ze i t en i c h o n v i e l , u n d genug 

oft unverschu lde t er l i t ten . 
K a u m erhoh l ren s i ch d ie bedrängten Stadt ­

b e w o h n e r v o n d iesem S c h r e c k e n , n o c h wa r das 
nöthige n i ch t herbe)" geschaf f t , d ie n ieder ge­
brann t en Häuser der Verunglückten w i ede r auf­
z u b a u e n , als den Mitbürgern i n den benach ­
ba r t en Vorstädten e in eben so wüthendes E l e ­
ment Ve rhee rungen herbeyführte, u n d U n t e r ­
gang drohte . 

E i n mehrere W o c h e n b is i n die H o c h ­
g e b i r g e T y r o l s anhaltendes Regenwet t e r m i t 
z i e m l i c h e r W ä r m e führten d ie Ungeheuern 
S c h n e e m a s s e n , d i e der bey spiel lose W i n t e r so 

r e i c h l i c h anhäufte, d a d u r c h e iner s chne l l e rn 
Auflösung zu . 

D a s Was»er den g a n z e n D r a u s t r o m ent lang 
bis zu seiner Q u e l l e , überstieg al le U f e r , tobt« 
mit Erdbrüchen, u u d S te inen angefüllt gegen 
a l l « S c h r a n k e n , d ie i h m Menschenf le iss im 
u n g l e i c h e n K a m p f e anw i ess , die D r a u d u r c h 
die Wi ldbäche au f eine unerhörte Höhe äuge» 
schwellt, e r re ichte s c h o n i n den ob igen G e ­
genden e inen W a s s e r s t a n d , der an a l l en Orten 
V e r h e e r u n g e n herbey führte. B e y V a r a s d i n d u r c h ­
b r a c h sie ebenfalls den D a m m , ver l iess ihre» 
R i n n s a a l grösstente i ls , u n d n a h m ih r e meiste 
R i c h t u n g gegen die Stadt . 

D a s Gewässer k a m bey nahe gählings, u n d 
rauschte in wachsenden Strumen h e r e i n , d i * 



U e b e r s c h w e m m u n g gr i f f s i c h t l i c h u m s i c h , 
u n d erre ichte eine Höhe , deren s i ch n i e m a n d 
e r i nne r t e , u n d w o v o n d ie Jahrbücher Ke in 
Beysp i e l g e b e n , die Häuser der n i ed e rn V o r ­
städte standen t ie f unte r W a s s e r , n i e m a n d d a c h ­
te an die nahe grosse G e f a h r , m a n gewahrte 
sie ers t , als man mi t t en i n den W o h n u n g e n 
b is auf den Gürtel ode r a u c h darüber i m W a s ­
ser war . W e r konnte da was retten ? K a u m 
w u r d e n die M e n s c h e n gere t te t , u n d auch diese 
n u r , i n d e m m a n sie d u r c h Dächer h e r a u s z o g ; 
de r schwachen Gebäude schwemmte es m e h ­
rere f o r t , P l a n k e n , Zäune, Obstbäume , H a u s -
m o b i l i e n , u n d Saaten spülte es über v e r ­
schwemmte Gärten, W i e s e n , u n d einger issene 
A e c k e r h i n , d ie ineisten K e l l e r i n der i n n e r n 
S tad t w a r e n m i t W a s s e r angefüllt; a l le k l e i ­
nere Landbrücken, u n d d ie des Comi t a t s aus ­
g e n o m m e n , die festesten u n d grössten w u r d e n 
the i ls abge t ragen , u n d zerstört, thei ls fort ­
g e r i s s e n , d i e durchgehends aus L e r c h e n h o l z 
erbaute Draubrücke, v e r l o r sechs J o c h , u n d 
i h r e n rechten Brückenkopf, der S t r a ? s e n - D a m m 
v o n der Stadt z n r Brücke w u r d e au f v i e l en 
P u n k t e n v i e l e K l a f t e r l a n g unte rgangen , sechs 
Schiffmühlen w u r d e n fo r tger i ssen , u n d n u r ge­
r i n g e B e s t a n d t e i l e davon v ie le S tunden we i t 
aufgefunden. 

So w i e dieser O r t , w u r d e n g l e i chze i t i g 
unzählige andere i n n a h e n , u n d ent fernten 
P r o v i n z e n v o n d e n W a s s e r l l u t h c n har t -herge-
n o m m s u . 



Möge der H i m m e l d en Bedrängten T r o s t , 
u n d Hülfe s e n d e n , u n d meine gel iebte Va t e r ­
stadt v o r E l e m e n t a r - V e r h e e r r u i i g c i i b e w a h r e n ! 
M ö g e m a n aber a u c h , Got tes V a t e r h u l d i n den 
S c e n e n des J a m m e r s v e r e h r e n d , dah in w a c h e n , 
dass n i ch t schu ld i ge U n v o r s i c h t i g k e i t n u r zu 

oft S c h u l d l o s e ins E l e n d b r i n g e ! j 

A m 23. A u g u s t dieses J a h r e s hatte diese . 
S tadt das hohe Glück, U n g a r n s hochge feyer ten 
L i e b l i n g , Se ine ka i se r l i che H o h e i t d en d u r c h ­
laucht i gs ten H e r r n E r z h e r z o g J o s e p h , R e i c h s -
pa l a t in sammt Höchstseiner durch laucht igs te t t 
F r a u G e m a h l i u n M a r i a D o r o t h e a , u n d den 
durch lauch t i g s t en K i n d e r n S t e p h a n , H e r m i n e , 
u n d A l e x a n d e r i n i h r e n M a u e r n z u ve rehren . 
D i e Ankun f t der H o h e n Re i s enden hatte d ie f reu­
d igsten E m p f i n d u n g e n i n d e n H e r z e n der 
B e w o h n e r g e w e c k t , die s i ch d u r c h anhal tende 
F r e u d e n r u f e , N a c h t m u s i k e n , u n d eine a l l g e ­
me ine B e l e u c h t u n g der Stadt l a u t , u n d feyer-
l i c h aussprachen. A m M o r g e n des 24- verbessert 
d ie E r l a u c h t e n Re i s enden die Stadt w i e d e r , 
u n d setzten Ihre Re i s e nach F i u m e fo r t ; w o h e r 
Höchstselbe am i 5 . O c t o b e r Ihre Rückkehr 
w i ede r h i e r d u r c h nahmen , 

A m 19. Sep t ember Abends h ie l t en Behu f s 
der Ins ta l l a t i on I. 1. E x z e l l e n z e n die H e r r e u 
Bauus v o n C r o a t i e n G r a f l g u a z G y u l a y als kör 
n i g l . l n s t a l l i rungs - Commissär, u n d G r a f C a r l 
Erdödy e r b l i c h e r n O b e r g e s p a n des V a r a s d i n e r 
G o m i t a t s , a u c h e rb l i che r H a u p t m a n n d ieser 
S tadt I h r e n f e y e r l i c h e n E i n z u g . Ta^s darau f g i e n g 



i m Comi ta tshause d i e solenne Ins ta l la t i on Se ine r 
E x c e l l e n z des H e r r n G r a f e n C a r l Erdödy z u m 

W i r k l i c h e n O b e r g e s p a n m i t den herkömmlichen 
Förmlichkeiten vo r s i c h . D e r Zuaammenf luss so 
v i e l e r H o h e n , u n d a n d e r n aus der N a h e , u n d 
F e r n e herbey gee i l t en P e r s o n e n hatte d ie F e y e r -
l i c h k e i t z u e iner der ausgeze ichnesteu an G l a n z , 
n n d P r a c h t gemacht . 

I ch habe n u n so manche E r e i g n i s s e in dieser 
Stadt b e s c h r i e b e n , u n d v i e l l e i ch t manche be­
rührt, d ie wen ige r w i c h t i g s che inen , aber g iebt 
es n i ch t so v ie l e Begebenhe i t en , riie dadurch 
s c h o n bemerkenswer th w e r d e n , w e i l s ie den 
JEingebornen i n t e r e s s i r en ; aber i c h erzählte 
A u c h so lche E r g e b n i s s e , d e r en Schluss fo lge 
-im A l l g e m e i n e n b e l e h r e n d , u n d wohlthätig 
w i r d . 

W i e v i e l e Ge f ah r en d e r V o r z e i t hat ten n i ch t 
-einen Stetten W e c h s e l de r Ges ta l t en i n dieser 
S t a d t he r r vo r g eb rach t ? w i e i n den r a u c h e n Stür­
z e n so manches sanftere Gefühl geächtet, u n d 
ve rbannt? 

O möge n u n des F r i edens goldenes Füllhorn 
lange über d ieser Stadt s c h w e b e n , d ie den v e r ­
sch iedenen V e r h e e r n n g e n der Z e i t so v ie le O p f e r 
g eb rach t ha t ; u n d w o h l u n s , dass w i r diese-frohe 
Ho f fnung nähren dürfen, w e i l uns eine müde, 
-gerechte R e g i e r u n g beher rsch t . 

W i e g e rn w i r d der Ge i s t des G e s c h i c h t ­
forschers bey den B i l d e r n e iuer so l chen R e g i e ­
r u n g , u n d der Völkertreue u n s e r e r Z e i t e n , 
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v e r w e i l e n , d ie m i t d a n k b a r e n Wünschen für e i n 
langes L e b e n , u n d beglückendes W o h l s e y n Ihres 
bes ten Landesva t e r s s i ch v e r e inen . 

M i t d i esen Gefühlen schl iesse i c h d ie G e ­
sch ich te m e i n e r ge l i eb ten Vaterstadt. 

G r ö s s e . 

D i e innere S tad t m iss t e inen Flächenraum 
v o n 80,101 Q u a d r a t - K l a f t e r n , sie n immt m i t 
a l l en i h r e n , i n e inem Z i r k e l h e r u m l i e g enden 
Vorstädten, u n d d e m der gräflich Erdödischen 
F a m i l i e zugehörigen Sch l o s sg runde e inen Flä­
c h e n r a u m v o n 4 3 i , 2 3 9 Q u a d r a t - K l a f t e r n ein. 

D e r ganze U m f a n g de r S tad t m i t ihren 
Vorstädten ( I n t r a v i l l anum) beträgt, w e n n m a n 
se lben z u Fusse abschre i t e t , ungefähr ander t ­
ha lb deutsche M e i l e n , so w ie fast d e r D u r c h ­
schn i t t v o n a l l en Se i t en bey drey V i e r t e l m e i l e 
misst . 

Oe f f ent l i che Plätze hat d ie S tadt zwey grosse, 
u n d v i e r k l e ine . 

D i e Z a h l de r S t r a s s e n , grösserer, u n d k l e i ­
ne re r G a s s e n i n den sämmtlichen S tad t the i l en 
belauft s ich über s e c h z i g ; z u wrünschen wäre , 
dass sie an den E i n - u n d A u s g a n g s e c k e n benannt 
würden. 



A u Häusern, worunter v ie le sehr ansehnlich« 
s i c h be f inden , zählt sie sammt d e m Sch luss ­
g r u n d e gegenwärtig 826. — Se i t der D e m o l i r u n g , 
n n d P l a n i r u n g der K i n g m a u e r n , u n d W ä l l e s i n d 
v i e l e schöne Häuser e r r i c h t e t , u n d seit d em 
g l e i chze i t i g en Bestände de r Verschönerungs-
C o m m i s s i o n s yme t r i s ch geo rdne t w o r d e n , f rey­
l i c h finden s i ch n o c h m e h r e r e unbebaute S t e l l e n 
v o r , deren B e b a u u n g bey d e n jetzt he r r s chenden 
ungünstigen Zeitverhältuissen n i c h t so s c h n e l l zu 
bewe rks t e l l i g en seyn dürfte. 

B e v ö l k e r u n g 

E i n e genaue C o u s c r i p t i o n i n den u n g a r i ­
s chen Städten ist d u r c h m a n c h e r l e y H inde rn i s s e , 
u n d Berücksichtigungen m i t S c h w i e r i g k e i t e n 
v e r b u n d e n , w e i l s i c h d ie jährliche P o p u l a r - B e -
s c h r e i b u i i g l e d i g l i c h n u r auf unade l i g c b e ­
schränkt, dabey der A d e l , d ie G e i s t l i c h k e i t , d i e 
königlichen B e a m t e n , u n d i h r e D i ene r scha f t i n 
k e i n e n A n s c h l a g k o m m e n ; indessen ze ig t s i c h 
m i t A u s n a h m e j edoch der h i e r s tud i r enden J u ­
g e n d v o n auswärtigen G e g e n d e n e ine G e s a m m t -
z a h l v o n 8000 S e e l e n , d ie b l e i b e n d d ie S tad t 
h e i e b e n , u n d h i e r Nahrung finden, ode r geben. 
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D i e E i n w o h n e r s ind i h r e m C h a r a k t e r n a q h , 
e in h a r m l o s e s , f r i e d l i e b e n d e s , arbe i tsames , n i c h t 
sehr vergnügungssüchtiges V o l k . E i n e igener 
Z u g an i h n e n ist i h r g rosser H a n g z u K i r c h e n ­
b e s u c h e n , ' d e r s i ch zu i h r e m V o r t h e i l e aus­
sp r i ch t . I h r e S i t t en s i n d ungeachte t des 
l o c k e r n Ze i tge istes r e i n , n n d e infach. 

S p r a c h e n . 

D i e he r r schende S p r a c h e i n dieser Stadt i s t 
d ie c r oa t i s che ; i h r e M u n d a r t aber we i che t v o n 
jener der i n den t ie fern G e g e n d e n üblichen z i e m ­
l i c h a b , u n d nähert s i c h de r w i n d i s c h e n ; d em 
m a g d e r häufige V e r k e h r , der m i t de r nahen 
S t e y e r m a r k gepf logen -w i rd , vorzüglich aber d ie 
langjährige E i u s i e d l u n g der Sleyermärker z u 
G r u n d e l i e g e n , d ie i n diese G e g e n d e n h e r a b ­
w a n d e r n , h i e r i h r Glück s u c h e n , z u m T h e i l es 
f i n d e n , u n d s i c h n a t u r a l i s i r e n . 

E i n g l e i ches B e w a n d t n i s s hat es m i t den 
H u n d e r t e n v o n H a n d w e r k e r n , u n d Künstlern, 
die aus O e s t e r r e i c h , Böhmen, Mähren, T y r o l , 
aus d e m deutschen R e i c h e , aus L o t h r i n g e n , aus 
der S e h w e i t e , u n d aus m e h r e r e n ande rn Län­
d e r n i n frühern T a g e n , hauptsächlich aber seit 



T h e r c s i e n s , u n d Josephs Z e i t e n b i s gegenwärtig 
h e r e i n w a n d e r t e n , u n d deutsche S i t t e n , u n d 
S p r a c h e , u n d m i t un t e r a u c h deutschen F l e i s s , 
u n d Indust r i e ve rbre i t e ten . So wechse l te das 
Verhältniss der d iesss tadt i schcn B e w o h n e r schon 
i n den langst v e rgangenen Z e i t e n , u n d so w i r d 
es ho f fent l i ch a u c h b l e i b e n i n den E p o c h e n 
der unergründlichen Zuhun f t . 

D i e la te in ische ist bey den Behörden d ie 
Geschäftssprache , sie ist a u c h n a c h den V o r ­
trägen der Lehrfächer für die G y m n a s i a l - J u g e n d 
v o r g e s c h r i e b e n , u n d meist d ie Conve r sa t i ons -
S p r a c h e der wissenschaf t l i ch geb i lde ten Männer. 

Nebst der L o c a l - S p r a c h e ist seit u n d e n k ­
l i c h e n Ze i t en d i e deutsche S p r a c h e sehr i m 
Schwünge, u n d jeder F r e m d e würde sielt w u n ­
d e r n , i n e iner c r oa t i s chen S t a d t , i m H a n d e l , 
u n d W a n d e l , i n Kaf fee - u n d Wirthshäusern, 
u n d i n a l l en öffentlichen Unterhaltungsorten, 
j a i n der i n u e r n Stadt fast a b s c h l i e s s e n d , so 
w i e i n e inem grossen T h e i l e der Vorstädte, d i e 
deutsche S p r a c h e «o ve ra l l g eme in t zu f i nden , 
dass er s i ch eher i n e iner Stadt D e u t s c h l a n d s , als 
au f c r oa t i s chen B o d e n wähnte. 

Geographische, und physische Lage. 

V a r a s d i n an der n a c h b a r l i c h e n D r a u , u n d 
der Glänze v o n U n g a r n , u n d de r S t e y e r m a r k 



gelegen', dürfte s i ch der V o r t h e i l e e r f r e u e n , 
d m c h we l che glücklich 7.11 v e rb indende V e r ­
hältnisse, H a n d e l , u n d V e r k e h r befördert, u n d 
e r l e i ch te r t w e r d e n könnten. 

D i e s e Stadt l i eg t 3 4 ° , 19', 2 i " nördlicher 
B r e i t e , u n d 4 6 0 , 2 ' , Östlicher Länge v o n der 
Inse l F e r r o . 

D e r längste T a g dauer t 16, de r kürzeste 
8 S t u n d e n . 

V o n a l l en Se i t en angesehen , l i eg t diese 
Stadt i n e iner we i t en E b e n e f r ey , u n d i s o l i r t , 
d i e grösstentheils d r ey deutsche M e i l e n i m 
D u r c h m e s s e r misst . A u f der N o r d o s t Se i t e v o n 
der eine V i e r t e l m e i l e w e i t v o r b e y strömenden 
D r a v e , u n d den a m rech ten U f e r ge lager ten 
A.uen begränzt, r i n g s h e r u m v o n e iner f r e u n d l i -
c h e r i E b e n e , bestehend aus G a r t e n , W i e s e n , u n d 
k l e i n e n W a l d u n g e n u m g e b e n , au f der Ostsüd, 
Süd, u n d W e s t s e i t e v o n den mi t W e i n r e b e n 
bepf lanzten Hügeln i n e inem H a l b z i r k e l e inge­
s ch l o s s en , denen en t l ang m a n i n b lauer F e r n e 
Z a g o n e n s Vorgebürge e r b l i c k t , an dessen F u s s 
de r i n C r o a t i e n höchste B e r g I v ansch i c za auf­
s te ig t , u n d m i t se iner n a c h b a r l i c h e n Selezuic/.a 
i n das we i t ausgedehnte Z a g o r i e n den G e ­
s i ch tskre i s ve rdecket . 

D e r ganze U m f a n g des städtischen T e r r i ­
t o r i a l - G e b i e t h e s beträgt, w e n n man i h n zu 
Fusse abschre i t e t , m e h r d a n n sechs deutsche 
M e i l e n , so w i e der D u r c h m e s s e r v o n a l l en S e i ­
ten /.wey starke M e i l e n misst . 
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Lngelähr 3 u o S c h r i l l e westwärts v o n der 
h i n e i n Stadt l iegt das a l t e , e inst königl ich* 
S c h l o s s V a r a s d mi t se inen v i e r sp i t z i g en Z i n n e n . 
D i e s e r alte Zeuge des beynahe merkwürdigsten, 
was in unse r em V a t e r l a n d e seit v i e l en J a h r ­
h u n d e r t e n gesehehon ist . G e h t m a n auf die 
E n t s t e h u n g s - , u n d Gründungsgeschichte dieser 
S tadt zurück, so erweiset s i c h s , dass di< ses 
Sch loss e iner v i e l frühern Z e i t , a h diese Stadt 
angehört habe. W a s es e inst g e w e s e n , we l che 
S c h i c k s a l e es e r f ah r en , u n d we l che B e s t i m m u n g 
es gehabt h a b e , das l e h r e n d ie i n der G e ­
sch ichte d ieser S tadt erzählten Tha t sachen . E s 
befindet s i ch noch i m guten B a u - u n d W T o h n -
s tande , ist gegenwärtig n o c h m i t tiefen Gräben, 
z i e m l i c h e rha l tenen W ä l l e n , u n d B a s t i o n e n 
u n i s c h a n z t , grösstente i ls aber s i n d an der L i n i e 
der vorbes tandenen i n n e r e n R i n g m a u e r n n u n 
Wir tschaf tsgebäude u n d S ta l l ungen angebaut . 

A l l e r d i n g s hat d ie B u r g n i c h t jene von der 
N a t u r feste L a g e , d i e m a n bey a l ten Schlössern 
z u finden gewohnt ist. H i e r ist k e i n ste i ler Fe ls 
zu e r k l i m m e n , u m zu den R i n g m a u e r n z u ge­
l a n g e n , e in zwey facher G r a b e n mi t se inen 
Zwisehenwälleu, u n d B a s t i o n e n w a r g e n u g , u m 
den ersten A n d r a n g der F e i n d e a b z u w e h r e n ; 
abe r die fe lsenfesten, mehr als k l a f t e rd i cken 
M a u e r n nebst d e m M u t h e , u n d der Tap f e rke i t 
i h r e r B e w o h n e r , wussten derse lben hinlängli­
c h e n S c h u t z zu gewähren. U n d so erh ie l t sie 
s i c h m e h r dann s ieben J a h r h u n d e r t e h i n d u r c h , 
m i t t e n anter den gewa l t i gen Stürmen der V o r -
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z e i t ; u n d n o c h je tz t ist aie fester , u n d besser 
e r h a l t e n , als so m a n c h e R i t t e r b u r g e n , d i e 
öbschon au f fast unzugänglichen F e l s e n e rbau t , 
gegenwärt ig doch n u r e inen unförmlichen S t e i n ­
haufen b i l d e n . 

C 1 i m a. 

Dieses ist i n V a r a s d i n w i e a l l en tha lben a m 
b e g i n n e n d e n Frühjahre, u n d a m Spätherbste 
unbeständig, u n d d ie W i t t e r u n g a b w e c h s e l n d , 
s o w o h l i n A b s i c h t auf W ä r m e , u n d Kä l t e , als 
au f T r o c k e n h e i t , u n d Nässe. 

v D i e M e h r h e i t der S o m m e r z e i t ist h e i s s , 
u n d dürr, d ie des W i n t e r s t r o c k e n , d o c h m i t -
tclmässig strenge. 

D i e L u f t i s t r e i n , u n d m e h r t r o c k e n , als 
feucht. 

D i e R e i n h e i t d e r Atmosphäre w i r d d u r c h d ie 
v ie len i n Süden, u n d W e s t e n g e l a g e r t en , the i l s 
m i t W e i n r e b e n , , the i l s m i t H o l z u n g e n b e ­
wachsenen B e r g e , u n d Hüge l , so w i e d u r c h 
das vorbeyströmende D r a u w a s s c r v e r m e h r t , 
u n d un t e rha l t en . 

D i e G e w i t t e r s i n d zwar n i c h t s e l t en , d o c h 
j I r i n fu r ch tba r , u n d gefährlich. T r e i b e n W i n -

R e g e n w o l k e n über die Stadt nach d e n 
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B e r g e n i i i n , dann k r e i s en sie längs den G e b i r ­

gen herum, b is sie ve rd i ch te t allmählig als R e ­

gen herab fa l l en . D i e G e w i t t e r s i nd l e i cht v o r ­

übergehend, sie ent laden s i ch meist am j ense i t i ­

g e n D r a u U f e r , oder längs demse lben h i n a b ; 

daher w e i d e n a u c h die n a h e n G e g e n d e n i n 

dem S z a l a d e r , u n d K r e u z e r C o m i t a t oft v o m 

H a g e l he imgesucht , 

G e s u n d h e i t s z u s t a n d . 

W e n i g weiss m a n v o n endemischen K r a n k ­
h e i t e n , we l che diese G e g e n d i n frühern Z e i t e n 
so sehr v e r ru f en hat ten . Moräste, u n d m i t 
R o h r bewachsene Sümpfe, d ie Geburtsstätten 
so l che r U e b e l s i n d d u r c h die D e m o l i r u n g de r 
W ä l l e , u n d Ausfüllung der Gräben abge le i te t , 
v e r t r o c k n e t u n d b e w o h n b a r g e m a c h t , h i e m i t 
ist für d ie G e s u n d h e i t de r G e g e n w a r t , u n d 
Z u k u n f t gesorg t w o r d e n . V a r a s d i n hat e ine 
gesunde L a g e , k e i n T h e i l der S t a d t , u n d der 
Vorstädte k a n n als ungesund beze ichnet w e r d e n , 
den W i n d e n überall zugängig, s tockt die L u f t 
n i e m a h l s , daher höret m a n i n , u n d u m V a ­
r a s d i n n i ch ts m e h r v o n jenen v e rhee r enden 
K r a n k h e i t e n , w o m i t diese St »dt i n frühem 
Z e i t e n oft he imgesuch t wurde . 



A u g u t e n , i r t u h b a r e n W a s s e r ist n i r g o n d * 
M a n g e l . E s bestehen i n de r i n n e r n S t ad t , u n d 
d e n Vorstädten v i e r z e h n öffentliche B r u n n e n , 
u n d fast jedes Haus is t m i t e inem B r u n n e n 
v e r s e h e n , de r genussbares , w e n n auch n i ch t 
überall g l e i ch gutes W a s s e r enthält; m e h r e r e i n 
der i n n e r n Stadt s i nd v o n vorzüglichem W e r -
t h e , dass m a n das W a s s e r j enem der G e b i r g s -
q u e l l e n g l e i chha l t en dürfte, 

U e b e r s c h w e m m u n g e n de r D r a u , deren letzte 
f r e y l i ch seit u n d e n k l i c h e n Z e i t e n e ine der gröss-
ten w a r , s ind s e l t e n , u n d z u s chne l l vorüber­
g e h e n d , u m eine daher en t sp r ingende , stehende 
K r a n k h e i t h e r v o r b r i n g e n z u können, 

I ch würde we i t e r g r e i f e n , u n d m i c h v o n 
m e i n e m S t a n d p u n k t e z u we i t eu t f e rnen , w e n n 
i c h a l l die A r t e n der K r a n k h e i t e n , w o v o n i m 
A l l g e m e i n e n die M e n s c h h e i t he imgesucht w i r d , 
d u r c h g e h e n , u n d i h r e V o r h e r r s c h u n g bezüglich 
au f diese Stadt berühren w o l l t e ; e in m e h r e -
r e s , u n d genaueres h i e v o n gehört i n eine m e d i -
c in i s che T o p o g r a p h i e . 

D e m Gesundhe i t swesen h i e r stehen gegen ­
wärtig drey D o c t o r e s M e d i c i n a e , u n d s ieben 
Wundärzte v o r , m i t denenzwey C i v i l - A p o t h e k e n 
in g l e i c h e m Verhältnisse stehen. 
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TT ' 
U m g e b u n g e n . 

Können auch V a r a s d i n s U m g e b n n g e n ke ines ­
wegs d u r c h p i to reske Schönheiten erhöhet 
W e r d e n , u n d können sie s i ch g l e i c h m i t k e in e r 
der höchst r oman t i s ch berühmten U m g e b u n g e n 
m e s s e n , so b l e iben sie d o c h n i c h t m i n d e r i n ­
teressant d em F o r s c h e r , u n d vo ru r the i l l o s en Se­
h e r , dass eine kurze N a c h r i c h t hierüber i n m e h ­
re ren ih r en E i n z e l n h e i t e n n i ch t beachtet z u w e r ­
den verd iente . 

D a die Stadt b e y n a h e i m M i t t e l p u n k t e e iner 
•weit ausgedehnten Fläche erbaut i s t , k a n n z w a r 
d n r T o t a l - E i n d r u c k , den de r A n b l i c k der S tadt , 
und deren U m g e b u n g e n i n der See le des B e ­
schauers e r ze i g t , d em imposan t en Gemähldc 
n i ch t g l e i c h e n , we l ches d ie am Fusse k l e i n e r 
G e b i r g e , denen höhere am Rücken s t ehen , a n ­
gebaute Städte dem A u g e l i e f e r n ; dennoch ge­
währet i h r e concen t r i r t e L a g e mi t i h r e n v i e l en 
K i r c h e n , u n d hohen Thürmen, m i t i h r e n we i t 
ausgedehnten Vorstädten, m i t den z w i s c h e n , 
und r i ng she rum angebauten L u s t - u n d Obstgär­
t e n , mi t den i n e inze lnen G r u p p e n h e r u m ge la ­
ge r t en E i c h e n - u n d Buchenwäldern , u n d m i t 
d e « auenre icher i Inse ln des D r a u s t r o m e s , end ­
l i e h d u r c h d ie nnbegränzte A u s s i c h t au f d ie 
weite E b e n e e inen schönen, u n d f r eund l i chen 
A n b l i c k . 



D a j eder höhere S t a n d p u n k t für das A u g e 
be l ohnende r -w i rd , so dürften einige Staudörter, 
d e r e n es i m städtischen W e i n g e b i r g e , u n d d i e ­
s em en t l ang ost - u n d westwärts so v ie le g i e b t , 
m i t R e c h t vorzüglich h i e r erwähnt werden . 

"Von der r o m a n t i s c h e n Anhöhe des d e m 
H e r r n F r i e d r i c h v o n B e d e k o v i c h . e i g e n t h u r n l i c h e n 
S z e n t E r s e b e t h , n n d j enem des d e m H e r r n J o ­
h a n n v o n K i s s gehörigen Sch losses S a u l o v c z ; 
v o n der Höhe des Be r g e s K o r a d o v i c z a an der 
S t r a s s e , d i e v o n A g r a m n a c h V a r a s d i n führt, 
w e r d e n d e m A u g e d ie bes t en R u h e p u n k t e ge­
währt. A b e r eine u n g l e i c h schönere Auss i ch t 
gewährt a u f d e m B e r g e B a n s c h i u a d e r S t a n d ­
p u n k t am sanften Abhänge z w i s c h e n d e n W e i n ­
gärten der H e r r e n L e o p o l d E b n e r , u n d J o h a n n 
H a l t e r , d a derse lbe den grössten G e s i c h t s k i e i s 
a u c h i n d ie entferntesten G e g e n d e n U n g a r n s , 
u n d der S t e y e r m a r k aufschl iesst . 

U n t e n l i n k s i n der we i t gedehnten Fläche 
d i e tausend w o g e n d e n Saa t f e lde r , zw i s chen de ­
n e n s ich gast l i che Landhäuser e r h e b e n , f r i e d l i ­
che Dörfer r a u c h e n , u n d der Kirchthürme m e ­
lancho l i s ches Geläute den r ed l i chen L a n d m a i i i i 
z u m f r ommen D a u k g e b e t h e , z u r woh l v e rd i en t en 
B u h e am Abende des schwüllen Tages m a h n t ! 
dor t r e c h t s , w i e aus der bebusch l en S c h l u c h t , 
e iner s i lber farben Sch lange g l e i c h , die alte D r a u 
s i ch w i n d e t , w i e sie ihre s i l b e rhe l l en W e l l e n ­
l i n i e n d u r c h a n m u t h i g e A u e n , u n d grün-
*ammtcuc Wiesengründe h inz i eh t . Aufge that i 
un te r me inen Füssen dehnt s i ch der G e s i c h t -
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kre is v on der Nebc l f e rue des B l a t t e n Sees a m -
p h i l h e a t r a l i s c h d e m L e n d v a e r , I n s u l a n e r , u n d 
L u t t e n h e r g e r W e i n g e b i r g e , e n d l i c h d e m B a c h e r 
vorüber, b is an d ie i m A b e n d l i c h t e s c h i m m e r n -
4c T\o h i tscher Be rge h i n . 

W i e e in Cabinetsstück l i eg t Szent E r s e ­
b e t h , L u d b r e g h , N e d e l i s c h e , P e r l a g h , C s a k a -
t u n r , S t . G e o r g e n , P o l s t r a u , F r i e d a u , G r o s s -
s o n u t a g , S z a u r i c h , P e t r i a n c c z , Grünhof, V i -
nic/.a, O p p e k a , B a n s z k i d v o r , C h a l i n e c z , V i d o -
v ee z , u n d B i s k u p e c z thei ls von P a p p e l n , u n d 
W a s s e r , theils B u c h e n u n d Eichenhügeln, the i l s 
W e i n b e r g e n u m g e b e n , d u r c h die F e r n e v e r ­
k l e i n e r t , i m bunten W e c h s e l . U n d seitwärts 
g r e i f t me in schwe lgender B l i c k h i n über Dör ­
fer , u n d F l u r e n , b is we i t herüber l i n k s b laue 
düftige Gebürge U n t e r - Z a g o r i e n s m i t den F a r ­
bentönen des H i m m e l s zusammen fliessen, u n d 
ze r schme l z en . 

W o v o r v i e l en J a h r h u n d e r t e n öde , u n d todt 
eine we i t e Fläche t r aue r t e , w o aus i h r e n N i e d e ­
rungen Sümpfe duns t e t en , u n d i n den Urwäl­
dern w i ldes Ungethüm haus te , da lacht n u n e in 
he i terer H i m m e l über wei te S t r e c k e n e ins t iger 
Wä lder , M-elche d ie starke M e n s c h e n h a n d z e r -

r i s s , u n d dem Sonnens t r ah l au f that , d a lächeln 
n u n anmuth i ge F l u r e n , da wog t n u n r e i c h , u n d 
n p p i g e in Aehrenmeer . Möge es f r eund l i ch fort-
v o g e n , u n d späten Gesch l e ch t e rn n o c h E r q u i -
k u n g , u n d N a h r u n g s p e n d e n ! 

Ich habe i m A n b l i c k e d ieser h e r r l i c h e n 
L a n d s c h a l t , au f der d ie müt te r l iche Kata r i h r 

» 
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Füllhorn ausgeleert z u habeu s»du in t • m i r m i r 
ve rgess l i che Stunden i n den seeligsten Genüs­
sen m e i n e r Phan tas i e h ingesc ln\ e l g l , und ver­
geben* würde i c h m i c h bemühen zu s c h i l d e r n , 
was i c h h i e r s a h , was i ch h i e r empfand. 

G i e b t es i r g end e in S c h a u s p i e l , das den 
denkenden Ge i s t zu den erhabensten B e t r a c h ­
tungen zu v e ran l a s s en , u n d das H e r z mi t E h r ­
f u r c h t , u n d e inem he i l i g en S c h a u e r zu erfüllen 
v e r m a g , so ist es der A n b l i c k der s t i l l en h e i ­
l i g e n N a t u r ; — z u i h r fühlt s i ch jede geb i ldete 
See le mächtig angezogen , i n n i g e r f reut . und i n 
dem G l a u b e n an eine höhere M a c h t , so u i r i m 
f e rneren V e r t r a u e n zu derse lben ungeme in « e -
stärkt. 

E r g r i f f e n , a n g e z o g e n , u n d gestärkt fühlt 
s i ch der gute M e n s c h i m Schoosse de r N a t u r , 
die F r e u d e n , die sie gewährt , gehören 7.u den 

r e i n s t e n , süssesten, und edelsten auf K r d e u . 
E n d w e l c h eine Q u e l l e des T r o s t e s , der E r -
c r u i k u n g , u n d Stärkung ist sie n i ch t für d e n 
Bedrängten, u n d L e i d e n d e n ? W e n n d e r , den 

schwere L a s t e n drücken , U n d a n k , Geringschät­
z u n g , u n d Verläumdung v e r f o l g e n , s c h m e r z l i ­
che V e r l u s t e ge l i eb ter P e r sonen darnieder b e u ­
g e n , Unglückställe t rost los* m a c h e u , trübe 
A u s s i c h t e n i n d ie Z u k u n f t ängstigen, G r a m , 
u n d K u m m e r b e g l e i t e n , oder andere i n n e r e , 
u n d äussere L e i d e n t re f f en , w e n n er s ich dann 
lossre isst aus d e m Gewühle de r A V e i t , die i h m 
so w e n i g F r e u d e gewährt , u n d i n Gottes fr eye 
N a t u r h i n e i l t , u n d sein k u m m e r v o l l e s H e r z 



H O 

v o r i h r , u n d i h r e n Schöpfer ausschüttet. O w i e 
erwe i ter t s i ch da seine B r u s t , w i e erhöht s i c h 
seine K r a f t , u n d se in M u t h , w i e entsch lossen 
fühlt er s i c h , d em Unglücke T r o t z zu L i e t h e n , 
und g e d u l d i g zu t r a g e n , was s i ch n i ch t ändern 
lässt; S o r g e , u n d A n g s t w e i c h e n allmählich 
aus se iner Seele , u n d R u h e , F r i e d e , u n d s l i l l o 
H e i t e r k e i t k e h r e n bey i h m e i n , W e l t u n d L e ­
ben ersche inen i h m w i ede r i n e iner f r e u n d l i ­
c h e m G e s t a l t , er ist zu f r i edener m i t d en S c h i c ­
k u n g e n e iner höhern H a n d , u n d er e rg i eb t 
s i ch w i l l i g e r i n d ie Fügungen der G o t t h e i t . 

O ! möge m a n m i r diesen A u s f l u g , d iesen 
E r g u s s meines Herzens n i ch t übel d e u t e n ! 

W e r bedurfte oft n i ch t de r E r h o h l u n g , 
u n d A u f h e i t e r u n g bey den S o r g e n , u n d Mühen 
seines L e b e n s , u n d w e r sehnte s i ch n i c h t oft 
das w i ede r auszudrücken, was so v o l l , so w a r m 
i n i h m l e b t , u n d w e r fühlte s i ch n i ch t i n s o l ­
chen A u g e n b l i c k e n h inge zogen an das V a t e r -
herz dessen , der ke ines se iner K i n d e r v e r g i s s t , 
s onde rn es m i t L i e b e s e g n e t , trägt, u n d er­
hält! 

K E N N E , n u n TSjutginetiz g enannt , e in n i e d ­
l i ches D o r f an der nördlichen Se i te des städti­
schen W e i n g e b i r g e s , e ine k l e i n e S tunde v o n 
V a r a s d i n , der slädtischenHerrschaft unterthänig, 
e in r o m a n t i s c h ge lagerter O r t , de r s i ch i n 
s t i l l e ländliche E i n s a m k e i t v e r b i r g t , b emer -
k u n g s w e r t h d u r c h d ie Ca tas t rophe der G e f a n ­
genschaft des Köll igs And r eas I I . , u n d d e r im 



J a h r e 1209 v on ihm d em Or t « Va rasd e r lhe i l t en 
S c h e n k u n g s - u n d B e f r e y u n g s - U r k u n d e . 

Z u m d a n k b a r e n A n d e n k e n w i r d noch e in 
E c k t h u r m des s chon lange v e r f i l t e r t e n S c h l o s ­
ses e r h a l t e n , der f rey l i eh w o h l se iner e ins tmah-
l i g e n B e s t i m m u n g i n d e m Zus tande der je tz igen 
E r n i e d e r u n g ke ineswegs entsprechen würde. 
A u s den Uebe r r es t en der B u r g w u r d e am nähm­
l i c h e n P l a t z e i m J a h r e 1789 d i e je tz ige P fa r r ­
k i r c h e erbaut. Z u g l e i che r Z e i t w u r d e h i e r 
eine P fa r re e r r i c h t e t , indessen fand s i c h n a c h 
dem Zeugn isse a l te r U r k u n d e n s c h o n z u U n -
gnads Z e i t e n eine K i r c h e h i e r vor . 

E i n S c h a u e r ergre i f t den W a n d e r e r , u n d 
sonderbare Gefühle regen s i c h i n se inem H e r ­
z e n , w e n n er diesen schätzbaren Ueber res t des 
A l t e r t h u m s e r b l i c k t , w e n n er i n se in Gedächt-
niss die T h a t e n zurük ru f t , d e r en S c h a u p l a t z , 
u n d Zeuge dieses f r ied l iche D o r f einst gewesen. 
Sey m i r gegrüsst schwe igender Z w i n g e r , d u 
ü b e r l e b t e s t die s ch r e ck l i chs t en K r i e g e , M o r d -
t h a t e n , u n d Räubereyen der Türken, der E m ­
pörer , u n d der f aus t rech t l i chen R i t t e r ; manche 
Thräne f loss , v i e l e Seufzer v e rha l l t en i n d e i n e m 
U m k r e i s e ! G rosse E r e i g n i s s e , u n d Drangsa le , 
m a n c h l e idender H e r f e n g l i l l e n bey d i r v o r ­
über. 

Während de r grosse Hau f en bey deinen] 

A n b l i c k e ka l t v o rübergeh t , weekst d u i n mei-, 
ne in H e r z e n seltene Empfindungen, u u d G e ­
danken . O möge h in t e r d e m gelüfteten S c h l e y e r 
der V o r z e i t so v i e l W a h r h e i t gesammel t we r -



d e n , zu ehren unsere glücklichere L e b e n s e p o -
c h e , zu achten den I h e u r e n F r i e d e n , dessen w i r 
uns er freuen. 

Sey m i r gegrüsst, d u u n g e s c h m i n k t e r H e ­
r o l d der r auchen Vorze i t ' , aber auch der B e ­
glückungszeit für V a r a s d i n s bürgerliche E x i ­
stenz ! Möge d i c h der zerstörende H e m m e r s cho ­
n e n , u m v i e l l e i ch t d a n k b a r e r e n E n k e l n über­
lassen zu werden . 

T Ö P L I T Z . S c h o n der Nähme dieses O r t e s 
zeigt a n , dass da r in e in W a r m b a d sey. E i n 
M a r k t f l e c k e n , e i n e , u n d eine ha lbe M e i l e we i t 
v o n V a r a s d i n ostsüdwärts; daher es auch das 
V a r a s d i n e r - B a d genannt Avird. 

So mütterlich die schöpferische N a t u r v o r ­
zugsweise v o r a l l en ande rn Ländern E u r o p e n s 
das schöne, u n d gesegnete U n g a r n m i t i h r e n 
besten G e s c h e n k e n beglückt, so überreich diese 
A l m a M a t e r i n demse lben a u c h für H e i l q u e l l e n 
gesorgt hat , so w e n i g stiefmütterlich w a r sie 
auch für das S c h w e s t e r l a n d C r o a t i e n b e d a c h t , 
i n d e m sie auch i h r besonderes A u g e n m e r k d a ­
h i n g e l i c h t e t , u n d dasselbe d u r c h Mineralbä­
d e r , G e s u n d b r u n n e n , u n d H e i l q u e l l e n v o r v i e ­
l e n andern ausgeze ichnet hat. 

„Dieser B a d o r t is t alt römischen I l e r R o m -
„mens , daher er den N a h m e n des R e s t a u r a t o r s , 
„Kaiser C o n s t a n t i n u s ( T h e r m a e Cons tan t in ianae ) 
„seit der W i e d e r e i u r i c h t u n g i m v i e r ten J a h r ­
h u n d e r t for tan e r h a l t e n . " 

. E i n 



. „E in ober dejn T h o r e des ScWofeses einge«. 

„mauerler O r i g i n a l - S t e i n verbürget die A e c h t * 

„heit d ieser A n g a b e . " 

I M P . C A E S . V A L . C O N S T A N T 1 N U S . 

P I U S . F E L I X . M A X I M U S . A U G . A Q U A S . J A S I A S . 

O L I M . V I . I G N 1 S . C O N S U M T A S . C U M . 

P O R T I C I B U S . E T . O M N I B U S . O R N A M E N T I S . 

A D . P R I S T I N A M . F A C I E M . R E S T I T U 1 T . 

P R O V I S I O N E . E T I A M . P I E T A T I S . S U A E . 

N U N D I N A S . D I E . S O L I S . P E R P E T I . A N N O . 

C O N S T I T U I T . C U R A N T E . V A L . 

C A T U L I N O . V . P . P . P . P . P . S U P E R . 

„Aquae J a s i a e w u r d e d ieser B a d o r t v o n 
„ d e m , diese G e g e n d bewohnenden p a n o n i -
„schem V o l k e J a z y g y g e n a n n t , u n d A q u a s 
„vivas nann t en es d ie P i l g e r ( H o d e p o r i c i ) " . 

„Nach e inem a m E i n g a n g e des Sch losses 
„rechts e ingemauer t en S t e i n e , an w e l c h e m un t e r 
„andern verlöschten W o r t e n d ie N a h m e n Me-
„iiandcr. Polluci Sacr. d e u t l i c h z u lesen s i n d , 
„ist es z u u r t h e i l e n , d a s s , da P o l l u x nach der 
„mythologischen D i c h t u n g e in G o t t d e r W ä s -
„ser angedeutet w i r d , u n d M e n a n d e r zu r Z e i t 
„des T i b e r i u s ge lebt h a t , d ieser B a d o r t also 
„noch we i t v o r de r G e b u r t C h r i s t i i n A n s e h e n 

8 
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„gestanden. D i ess lässt s i ch n o c h we i t d eu t l i che r 

„aus d e m gut c o n s e r v i r t e n , h i e r ältesten D e n k ­

s t e i n e an der ersten A b t h e i l u n g des C o n s t a n -

„tinischen B a d e s b e r i c h t i g e n . " 

M . F A B I U S . 

F A B U L U S . 

T R I B . M I L I T U M . 

L E G . X I I I . G E M . 

L E G . A U G . P R O V I N C . 

A F R I C A E . P R . P R . _ 

L E G . A U G . L E G . I I I . G . E . M . 

S A C R . N I M P H . 

„ M . F a b i u s F a b u l u s l ebte b e k a n n t l i c h 
„gleichzeit ig m i t d e m v o n C i c e r o v e r the i d i g t en 
„Caecina (ora t ione 12.) * f o l g l i ch über fünfzig 
„Jahre v o r C h r i s t i G e b u r t . 

„E in B e w e i s eines d e m ersterwähnten D e n k -
„steine g l e i chze i t i g en Ehrengedächtnisses ist f o l ­
gendes des P ra e t o r . Cons t i tu t . J a n u a r i i *)". 

* ) D o c t o r von Sit ine! i , Tlicrmae CoflsUntiniana?. 

Agram i§22 pag. 17—21, 
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TNT Y M . 

P I i I S 

A ü G . 

S A C R . 

T . I U I . 

J A N U A R I U S . 

P R . C . T . J U L . 

S E C U N D O . 

F I L . 

V . S . L . M . 

V o r n i ch t l ange r Z e i t w u r d e bey der G r a ­
b u n g eines K e l l e r s i m M a r k t e e i n merkwürdi­
ge r Uebe r r e s t der d a m a h l i g c n V e r z i e r u n g (das 
B i l d der d r ey N y m p h e n künstlich i n M a r m o r 
gearbeitet ) unve rsehr t v o r g e f u n d e n , es befindet 
s i c h ebenfalls i m Cons tan t i n i s chen Badgebäude 
e ingemauer t . N o c h i m m e r w e r d e n Ueber res te 
v o n W ö l b u n g e n , römische I n s c h r i f t e n , u n d 
Münzen, so w i e mehre r e B a l l i n e n entdeckt . 

D i e H e i l q u e l l e en tspr ing t nortlostwärts am 
südlichen Abhänge eines mass i gen B e r g e s , der 
m i t d em G e b i r g e , we lches V a r a s d i n i n e inem 
H a l b z i r k e l u u i g i e b t , i n fortgesetzter V e r k e t t u n g 
s t eh t , sie ist z i e m l i c h g r o s s , w e i l sie ungefähr 
s ieben S c h u h i m D u r c h m e s s e r , und ander tha lb 
i n der T ie fe h a t ; der d e m A n s c h e i n e nach s te i ­
n i g t e G r u n d is t so l o c k e r , dass eine v ier K l a f ­

ft " 
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(erlange eiserne Stange m i t l e i ch t em D r u c k e 
e ingesenk t , n i ch t h i n r e i c h t , e inen festen B o d e n 
z u e r r e i chen . D i e Q u e l l e ist m i t e inem g e m a u ­
er ten B e c k e n e ingesch l ossen , s ie stösst s i edend 
aus der T ie fe grosse B l a s e n gerade h inau f , u n d 
hauchet n a c h d e m ve rsch i edenen G r a d e der äus-
s e r l i chen Kälte e inen Schwe fe l damp f a u s , dass 
m a n i h n auch i n beträchtlicher E n t f e r n u n g 
w a h r n i m m t . D a s W a s s e r i m B a s s i n is t k l a r , 
u n d h e l l , etwas ins ma t t l i ch tb l aue s c h i e l e n d , 
hat e inen schwe fe l l i ch ten G e r u c h , u n d sa l z i gen 
G e s c h m a c k , u n d soba ld es d e r freyen L u f t 
ausgesetzt w i r d , so v e r l i e r t es b e y d e s , w a r m 
ist es l e i ch te r z u t r i n k e n , als der Mühlbrunnen 
zu C a r l s b a d . D e r Wärme-Grad i m Ursprünge 
selbst ist 

4.5 — 47 R e a u m . 
108 — E a h r c n h . 

E s hat e ine so lche W ä r m e , dass es d ie d a r i n 
ge tauch ten Hühner a u g e n b l i c k l i c h abbrüht, u n d 
e in E y i n e in P a a r M i n u t e n erhärtet. S i e is t so 
e r g i e b i g , dass sie eher n o c h , als s i c h das aus 
d e i n G e b i r g e herabge le i te te T r i n k w a s s e r u n t e r 
den Badgebäuden m i t i h r v e r e i n i g t e , d r e y M a h l -
mühlen i n immerwährende B e w e g u n g setzte j 
d i c h t an i h r ist das S c h l a m m b a d i n zwey A b -
the i l nngen für Männer, u n d F r a u e n , dieses hat 
i n de r Oberfläche 

27 G r a d R e a u m . 
cj.j — F a h r e n h . 

ist aber i n d e r T ie fe immer wärmer , jedoch 
l e i ch t erträglich. 



D i e in. h y d r o l o g i s c h e r , chemischer . , u n d 
m e d i c i n i s c h e r H i n s i c h t beachte ten G r u n d t h e i l e 
dieses W a r m b a d e s s i n d au f 400 Wiener C u b i k 
Z o l l , n a c h f o l g e n d e : 

1. F r e y e Kohlensäure 40, 25C .Z. 
2. H y d r o l h i o n saures G a s 

oder Schwe fe lwasser Stoffgas 85, 22 

125, 4 7 C Z . 

3. D e r i n de r Hydrothion-Säure 
aufgelöste Schwe f e l — — 42 - 61 G r . 

4. Sa l z saure r K a l k — — 2 - 16 
5 . Salzsäure B i t t e r d e — 6 - i 4 
6. Sa l zsaures N a t r o n ( K o c h s a l z ) 12 - 6 
7. Schwe fe l sauere B i t t e r e r d o 

(B i t t e rsa l z ) — — — 8 - 5o 

8. Schwe fe l saures N a t r o n ( W u n ­

dersalz ) — — — 4o 
g. Schwe f e l saure r K a l k ( S e l e n i t ) 17 " 62 

10. K o h l e n s a u r e B i t t e r e rde ( M a ­
gnesia) — — — —» 10 - 8 

11. K o h l e n s a u r e r K a l k ( K r e i d e ) 35 - 42 

12. K o h l e n s a u r e s E i s e n — 1 - 80 
i 5 . Harzs to f f — —1 — 1 - 75 
14. K i e s e l e r d e — — 3 - 2 9 
i 5 . A l a u n e r d e — — 6 - 28 

Z u s a m m e n 1 34 - 5o G r , 
k x e r r . cde r s a l z i g e r , u n d — 225 - 47C.Z. 
gasa r t i g e r B e s t a n d t e i l e . 

K r a f t. Für d ie C o n s t a n t i n i s c h e S c h w e f e l ­
que l l e e i gnen s i ch vorzüglich f o l g ende K r a n k -



h e i f s f o r m e n , als Lähmungen, G i c h t , L e n d e n - , 
nnd H n l i w o l i , S c h w u n d , ch r on i s che H a u t a u s ­
schläge, Drüsen., u n d S c r o p h e l n , C o n t r a c t u r e n , 
nervöse S c h m e r z e n , c o n v u l s i v i s c h - chron i sches 
Z i t t e r n , V c i t s t a n c z , . c h r o n i s c h fo r tdauernde 
Entzündungen m i t wu l s t i g e r Verhärtung des 
Zel lengewölbes, als F o l g e des Be in f r a sscs , w o z u 
das S c h l a m m b a d m i t g u t e m E r f o l g angewendet 
w i r d , K r a n k h e i t e n des U n t e r l e i b e s , u n d dessen 
w i c h t i g e r e r O r g a n e n , l eucoph l egmat i s che Z u ­
stände. 

D a g e g e n ist dieses B a d für F i e b e r h a f t e , 
Wassersüchtige, z u heft ige S c h w e i s s e , u n d l a n g ­
w i e r i g e Schleimflüsse, wegen der d u r c h den 
B e i t z der W ä r m e , D r u c k des W a s s e r s , u n d des 
Schwefe ldunstes v e rmehr t en Rare f a c t i on der 
Säfte offenbar nach the i l i g . 

I n B e z u g au f H e i l k r a f t steht d ieser B a d o r t 
ganz s i che r oben a n , u n d äussert i n ana l ogen 
Fällen d ie W i r k u n g e n des berühmten B a d n e r ­
bades bey W i e n , w e l c h e m es auch v o n e iner 
K r a f t allerhöchsten Be feh ls n iedergesetz ten U n -
tersuchungs - C o m m i s s i o n m i t der B e n e n n u n g 
E x c e l l e n t i s s i m a , et sp i r i tuosa aqua g le i chges te l l t 
w u r d e . 

I ch gr i f f n u r z u v i e l s chon i n d ie m e d i c i n i -
sche T o p o g r a p h i e e i n , mehreres sehe m a n i m 
D o c t o r v o n S te inde l s obenbeme ld ten T h e r m a c 
Constäntinianae, dessen A n z e i g e n i c h b is h i ehe r 
g e t r eu folgte, u n d i n D o c t o r L a l a n g u e s T rac ta tus 
de aquis med ica t i s i n B e g n o C r o a t i a e , S l a von i a e 
etc. Zagräbjae 177g. 



D e r grössle T h e i l des M a r k t e s aainmt d e m 
B a d e l i eg t an e iner sanften Anhöhe, u n d hat e ine 
a n g e n e h m e , u n d gesunde L a g e , e inen beträcht­
l i c h e n Flächenraum n i m m t das vor l i egende an=« 
m u t h i g e T h a l e i n , das de r f ischre iche F l u s s d ie 
B e d n a durchströmt, u n d die Begränzung des­
se lben d u r c h e ine ansehn l i che B e r g r e i h e b r ing t 
das glücklichste M e d i u m der T e m p e r a t u r h e r v o r . 

D e r O r t zählt bey h u n d e r t Häuser, d ie m i t ­
u n t e r auch z u r A u f n a h m e für Gäste gee ignet 
s i n d , an Herbeyseha f fung des nöthigen B e d a r f s , 
u n d der B e q u e m l i c h k e i t e n der Gäste mange l t 
es n i c h t , d ie d u r c h d ie Nähe der S tadt V a r a s d i n 
e r l e i ch te r t w i r d . 

E i n e P a r k a n l a g e neben d e r Q u e l l e , u n d am 
Abhänge h in t e r d e r s e l b e n , v e r s p r i c h t i n d e r 
F o l g e den Gas t en angenehme Plätze. V e r f o l g t 
m a n mehre re Fusss te ige h i n a u f ins G e b i r g e , so 
öffnet s i ch d e m A u g e auf dem Rücken der B e r g e 
d i e schönste A u s s i c h t n a c h n a h e , u n d ferne 
Geb i r g sgegenden . A m Gasthause selbst bef indet 
s i ch e in grosser G a r t e n m i t e iner B u c h e n -
A l l e e . 

Für die U n t e r k u n f t der Badgäste ist sehr 
gu t g eso rg t , v o r w e n i g e n J a h r e n w u r d e n m i t 
beträchtlichen Kos t enau fwande d ie Badgebäude 
herges te l l t ; aus e inem k l e i n e n W i r t h s h a u s e 
w u r d e e i n schönes Gebäude aufgeführt, dieses 
zwey S t o c k hohe Gas thaus hat an L a n g e 02, 

an B r e i t e acht K l a f t e r , u n d zählt ausser den zu 
ebener E r d e be f i nd l i chen G a s t s t u b e n , u n d G e -
wölhcrn, z u r A u f n a h m e de r F r e m d e n defrnarb! 
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49 Zimmer b equem e inge r i ch t e t , u n d 4 Ka f fee-
kücheij, , - iu v o r s p r i n g e n d e r P a v i l l o n 10 K l a f t e r 
l a n g , und 6 K l a f l e r b r e i t , d ienet als sehr geräu­
m i g e r S p e i s - , u n d T a n z s a a l , an d e m n o c h e in 
grosses B i l i i a r d , u n d e in C r e d c n z z i m m e r stosst. 
B e y dem grossen A n d r a n g v o n Gästen w u r d e i n 
d iesem .fahre zur A u f n a h m e derse lben e in zwey -
tes Gebäude err i chte t . 

A u s dem ersten S t o c k des grossen G a s t ­
hauses führt e in bre i t e r G a n g gerade aus i n das 
n e u er r i chte te 

1. W a n n e n b a d g e b ä u d e 3us z e h n ab ­
gesonder ten B a d s t u b e n , u n d rechts i n 

2. D i e C o n s t a n t i n i s e h e n Bäder v o n 
acht A b i h e i l u n g e n 

JNro. J . Cons tan t inus B a d . 

- 2. N y m p h e n — 

- 5. V a l . C a t t u l i n u s — 

- 4. F a b u l i J 

- 5. P o l l u x — 

6. M e n a n d e r — 
- 7. ) — 

- 8. ) J a z i 3 e r _ 

N e b s t e inem Z i m m e r für das A u f s i c h t s -
Pe rsona l e . 

A u f der e inen Se i t e dieses Gebäudes bef indet 
s i c h eine k l e ine H a n d a p o t h e k e , nebenan e in 
K a n z l e y z i m m e r , i n w e l c h e m al le a n k o m m e n d e , 
u n d abgehende Badegäste v o r g e m e r k t werden. 

Jedes d e r Bäder ist m i t Q n a t e r s t c i n e n gemauer t . 

D e n C o n s t a n t i n i s c h e n Bädern gegenüber 
stehen die 



5. Josephs Bäder. 

I h r e B a u a r t , u n d inne re E i n r i c h t u n g i s t 
j ener i n den Cons tan t in i s chen ganz g l e i c h , diese 
bes tehen aus fo l genden A b t h e i l u n g e n . 

N r o . i . L a d i s l a i B a d 
2. S tephans — 

- 3. J o s e p h s -— 
I n d i e s e m , u n d d e n C o n s t a n t i n i s c h e n Bä­

d e r n k a n n m a n entweder e i n z e l n , oder i n 
Gese l l s cha f t b a d e n , d e n n jede d ieser A b t h e i l u n ­
g e n fasst 10 b i s i 2 P e r s o n e n . 

N r o . 4. ) A r m e n Bäder, u n e n t g e l d l i c h , 
- 5. ) sehr geräumig u n d gross . 

H i e r dürfte e in W i n k für mehre r e So rg f a l t , 
d e m züchtigen A u g e A e r g e r n i s s z u entrücken, 
n i c h t am u n r e c h t e n P l a t z e s t ehen . ! — 

U e b r i g e n s he r r sch t i n a l l en Bädern Ord-r 
n u n g , u n d R e i n l i c h k e i t . A u c h i n B e z i e h u n g 
ärtzlicher Hülfe ist bestens g e so r g t , d a d i e 
O b e r l e i t u n g der m e d i c i n i s c h e n P o l i z e y i n d e n 
Händen eines D o c t o r s M e d i c i n a e r u h t *). 

Unzählige J a h r e h i n d u r c h hat diese Q u e l l e 
i h r e wohlthätigen Kräfte an m a n c h e n L e i d e n ­
d e n e r p r o b t , u n d d ie W i r k u n g e n de rse lben 
mussten s i c h au f e ine er f reu l i che W e i s e v e r ­
vielfältigen seit de r zweckmässigen E i n r i c h t u n g 
der Wannenbäder , u n d der wohlthätigen A u -

*) Man verzeihe mir diese grossr Abweichung, ich 

dachte an der umständlichen Beschreibung dieses 

Bade - Ortes nnch den ferner'-n T.rsprn einen 

Dienst zu thun. 



stalt z u r H c r b e y s c h a f f u n g eines tref f l ichen T r i n k ­
wassers. Z u d iesem Behu f e w u r d e i m v e r w i -
chenen J a h r e aus e iner G e b i r g s q u e l l e d u r c l i 
s te inerne Röhren eine W a s s e r l e i t u n g b e w i r k t ; 
das h e r r l i c h e T r i n k w a s s e r sprude l t aus e inem 
a m P l a t z e neben den Badgebäuden z i e r l i c h 
e r r i ch te t en B a s s i n , w i r d z u g l e i c h z u H a l b -
•lind Wannenbäder we i t e r ge le i te t , u u d spen -
.det i n n i e ve rs i egenden H a l b k r e i s e n e ine 
W o h l t h a t , d ie n i c h t i r g e n d w o i n e inem B a d -
orte so e r q u i c k e n d , u n d so b e q u e m dargebo-
then w i r d . 

D a das Badwasse r bey se inem so h o h e n 
Wärmegrad wenigstens zwöl f S t u n d e n stehen 
m u s s , ehe m a n d a r i n baden k a n n , so w u r d e n 
a u c h s chon berei ts die wohlthätigen Vorschlä­
ge g e than , e in ige Bass ins neben den Badgebäu­
den z u e r r i c h t e n , u m h i e n a c h das gemässigte 
W a s s e r n a c h ve r sch i edenar t i g en B e d a r f i n d ie 
B a d s t u b e u l e i t en z u können. 

B e y den s chne l l en F o r t s c h r i t t e n , we l che 
dieses B a d seit e i n i g en J a h r e n i n jeder H i n s i c h t 
m a c h t , bey d e m grossen Interesse , we lches das 
Hochwürdige A g r a m e r D o m - C a p i t e l als G r u n d -
berrschaf t an demse lben n i m m t , i n d e m es mi t 
w a h r e r H o c h h e r z i g k e i t au f e inen grossen T h e i l 
se iner Dominal-Revenüen ve r z i ch te t hat, u m die 
W i r k u n g e n dieser Ans ta l t z u m W o h l de r 
M e n s c h h e i t , u n d zug l e i ch z u m V o r t h e i l e se iner 
Würden-Nachfo lger z u vervielfält igen, u n d bey 
de r i n j edem J a h r e bedeu tend zuwachsenden 



A n z a h l der B a d e t e • ) ,war ' es voraus z u sehen , 
dass d ieser anmuth i g e C u r o r t s i ch zu jener Stufe 
der Celebrität, u n d der V o l l k o m m e n h e i t se iner 
A n s t a l t e n e m p o r s chw ingen w e r d e , zu we l che r 
d ie vortre f f l iche H e i l q u e l l e i h n berecht ig t . 

D e r W e r t h dieses B a d o r t s b e ruh t au f s e i ­
n e r W u n d e r q u e l l e , se inem m i l d e n H i m m e l , 
u n d se inem B e i c h t h u m e an Natnrschönheiten; 
de r Z u f a l l künnte andere vorübergehende V o r ­
the i l e herbey führen, aber n u r i n jenen u m w a n ­
de l ba r en F o n d s l i eg t d ie Gewährleistung seines 
W e r t h s . 

E s ist für den gefühlvollen M e n s c h e n eine 
schone S a c h e , d i e tre f f l ichen W i r k u n g e n e iner 
H e i l q u e l l e an so v i e l en Hülfbedürfligen, w e l c h e 
g l e i c h e r Z w e c k v e r e i n t , z n b e o b a c h t e n ; w a h r ­
haft he r z e rhebend ist z u s ehen , w i e K r a n k e , 
we l che i m An fange ins B a d getragen w e r d e n , 
ode r s i ch m i t Mühe d a h i n s c h l e p p e n , n a c h k u r z e r 
Z e i t , w i e d u r c h überirdische K r a f t gestählt, 
m i t S i che rhe i t daher s c h r e i t e n , w i e Z u f r i e d e n ­
b e i l , F r o h s i n n , neue K r a f t , reges L e b e n , w a h r e 
B e g e i s t e r u n g s i ch au f dem Anges i ch t e der a n ­
wesenden Curgästen sp iege l t , Rosen au f d e n 

') Die Agramer Zeitschritt erzählte unterm 12. Juny 

18-7 Nro. 46, das6 sich während dem verflösse-

nen Maymonathe an diesem Orte 3131 liadgäste 

eingefunden hätten, wovon in dem grossen Gast­

hofe Tag für Tag 759 Tersonen einlpgirt gewesen 

wären. 
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z u v o r b l e i c h e n W a n g e n erblühen t u n d S c h e r z , 

u n d F r e u d e a l l en tha l b en v e r s cha l l en . 

S o l l aber e in B a d o r t z u w a h r e r E r h o h l u n g , 
z u r Stärkung, u n d W i e d e r e r l a n g u n g der G e ­
sundhe i t gee ignet s e yn , so dürften al le Verhält­
n i sse der Gese l l i gke i t v o n der A r t s e y n , dass sie 
d i e ganze Badegese l lschaf t möglichst v e r e in i g en . 
M a n w o h n t nahe b e y s a m m e n , m a n geniesst d ie 
gemeinscha f t l i che W o h l t h a t des B a d e s , m a n 
ve rsamme l t s i ch bey T i s c h e , mach t Spaziergänge 
i n Gese l l s cha f t , speist z u A b e n d , u n d b r i n g t oft 
n o c h die l e t z ten S t u n d e n i m h e i t e r n K r e i s e z u , 
b i s d ie N a t u r z u r R u h e mahnt . E i n he r z l i ches 
B a n d der F reundscha f t sol l te u m al le g e s c h l u n g e n 
s e y n , ke ine See le sol l te der a n d e r n f r emd b l e i ­
b e n , u n d jedes H e r z so l l te m i t d e m anr l e rn 
fühlen, d e n n M i t t h e i l u n g l i n d e r t a u c h d ie h e r b ­
sten L e i d e n . 

N i c h t ungeräumt so l l te m a n diese A n s i c h t e n , 
diese Wünsche finden, w e r empfand n i c h t oft das 
w a h r e de rse lben? 

Dürfte es d e n n d e r ve re in ten Bemühung 
n i c h t g e l i n g en? e inen durchaus u n g e z w u n g e n e n 
T o n einzuführen, u m die lächerlichen, d i e F r e y -
he i t e iner Gurgese l l scha f t z u sehr beeinträch­
t i genden R e g e l n d e r E t l i q u e t t e so v i e l , als 
mögl ich z u ve rbannen . F r e y l i c h s i n d Vergnü­
g u n g e n , w i e T h e a t e r , Haza rdsp i e l e etc. n i c h t 
h i e r z u finden, a l l e i n w e r diese v e r m i s s t , u n d 
dessha lb über l ange W e i l e k l a g t , de r l i eb t 
betäubende, u n d schädliche U n t e r h a l t u n g e n 
m e h r , als seine Gesundhe i t . E i n so l che r k e n n t 



n i c h t d e n W e r t h des freundschaftlichen-, U n d 
i n n i g e n Z u s a m m e n l e b e n s , i h m als Ego i s t ist se in 
N e b e n m e n s c h gleichgült ig, u n d selbst die N a t u r 
ha t für i h n k e i n e n R e i t z m e h r . 

H i e r i n dem f r eund l i chen schönen T h a l e , wo, 
de r Al lgütige e ine Zufluchtsstätte für L e i d e n d e 
e rbaute , so l l en die F r e u d e n r e i n , u n d w a h r 
s e y n , d e n n h ie r w i r d m a n der N a t u r wieder, 
g e g eben , h i e r wer f en G e i s t , u n d Körper i h r e 
drückenden F e s s e l n a b , u n d s c h w i n g e n s i c h 
e m p o r z u r K r a f t , u m w i e d e r fort z u kämpfen, 
den K a m p f des L e b e n s . 

D i e segnende N a t u r spendete m e h r d a n n 
e in J a h r t a u s e n d h i n d u r c h dieses unschätzbare 
G e s c h e n k , u n d diess he i l i g e W a s s e r sp rude l t 
aus den E i n g e w e i d e n der M u t t e r e r d e für d i e 
l e idende M e n s c h h e i t i n n i e vers i egender M e n g e 
h i n . 

E s i s t , als hätte d ie a l l gewa l t i ge M a c h t , d i o 
das une rmess l i che W e l t a l l erschaffen ha t , d i e 
M e n s c h e n i m m e r f o r t d a d u r c h kräftig a n s i c h , 
u n d i h r e H e r r l i c h k e i t e r r i n n e r n w o l l e n , dass s ie 
Wiesen w a r m e n W a s s e r s t o f f erschuf f , i h m d i e s en 
P l a t z anw i e s s , dami t er Zeuge v o n dem D a s c y n 
eines G o t t e s , u n d se iner M a c h t , u n d L i e b e sei t 
J a h r t a u s e n d e n h e r v o r q u i l l e , u n d eine r e i che 
Fülle v o n K r a f t , u n d L e b e n , W o n n e u n d Segen 
d e m L e i d e n d e n spende. 

I m m e r r i n n e diese Q u e l l e ! 

N i m m e r p l a u d e r t ihre W e l l e , 
W a n d r e r k o m m . ' h i e r auszuruhnr 



F r e u t s i c h i h r e r de ine See l e , 

L e r n e d a n n v o n d ieser Q u e l l e 
G e r n , u n d schwe i g end Gutes t h u n * ) i 

B I S K U P E C Z . E i n d e m j ewe i l i g en A g r a ­
m e r Bischöfe gehöriges D o r f , eine V i e r t e l s tunde 
we i t v o n V a r a s d i n en t f e rn t , m i t e iuer schönen 
P f a r r k i r c h e , w o h i n seit u n d e n k l i c h e n Ze i t en 
alljährlich zu A n f a n g , u n d z u E n d e des F r u c h t ­
jahres B i t t - , u n d Dankgänge v o n den Stadthe • 
w o h n e r n gepf logen we rden . 

U n t e r d en Vergnügungen, d ie e inst der 
grössere T h e i l v o n V a r a s d m s B e w o h n e r n heg t e , 
gehört d ie V o l k s v e r s a m m l u n g i n d e m n a c h ­
b a r l i c h e n J a l k o v c z e r Wäldchen am O s t e r m o n ­
tage. 

N o c h überliefert s i c h diese S i t t e unse r e r 
Vorältern au f unsere Z e i t e n , aber i m k l e i n e r e n 
Masss tabe . 

I n den ersten T a g e n des w i e d e r k e h r e n d e n 
L e n z e s , w o des W i n t e r s mächtige G e w a l t e r -
s t o rben i s t , w a r d am besagten Tage diess 
Wä ldchen z u m Schaup la t z e eines k l e i n e n V o l k s - , 
festes. D i e F r e u d e n des gese l l igen L e b e n s w e c h ­
se ln irflt d en Verhältnissen der Z e i t , aber löb­
l i c h e S i t t en e re rben s i ch l e i c h t , u n d so dauert 
a u c h , u n d übergeht d ie F e y e r dieses fröhlichen 
Tages auf spate E u k e l über. — 

* ) Nachahmung . einer Inschrift hi\ Gebirge Pres, 
burgs. 



S t i l l e , R u h e , u n d E i n s a m h e i t h e r r s ch t 
sonst i n d i esem z u w e i l e n v o n Musensühneu 
n u r besuch ten H a i n e ; aber s chon i i i der ersten 
Nachmi t t a g s s tunde dieses Tages wande l t e i n 
leichtesVölkchen i m m u n t e r n G e w a u d e , u n d 
raschen Schr i t t es aus der Stadt z u d iesem O r t e 
h i n . D i e erste S tunde ist de r A n d a c h t v o r d e m 
G n a d e n b i l d e g e w e i h t , ist sie ge feyer t , d a n n 
schlängelt s ichs i n das nahe ge legene W a l d c h e n 
h inaus . 

M i t lüsternem A u g e späht das Völkchen 
nach B e w i r t h u n g ; u n d a u c h d ie W i r t h e s i n d 
d a ! ? — d e n n jede F a m i l i e , od e r m e h r e r e i n 
eine v e r e i n t , b r i n g t se inen V o r r a t h an S p e i s e n , 
u n d Getränken m i t s i ch . Ge l age r t un te r der 
Eiche kühlem S c h a t t e n , auf dem grünenTeppiche» 
des neu hervorgeschossenen Grases v e r z e h r e n 
die F r o h s i n n i g e n i m f reundscha f t l i chen K r e i s e 
d e n mann i g f a l t i g m i t g eb rach t en M u n d v o r r a t h , 
de r d u r c h den l i e b l i c h e n Rebensaf t r e i c h l i c h 
h inabge le i t e t w i r d , b i s d ie n ieders te igende 
Sonne sie w i e d e r heimwärts führt. 

W o h l d em O r t e , an dem s i ch F a m i l i e n k r e i ­
se b i l d e n , i n w e l c h e n s i c h m e h r als i r g e n d w o 
e in l ebend i ge r S i n n für al les R e c h t e , G u t e , 
u n d E d l e s i ch tba r r e g t , u n d häusliches Glück 
e i n h e i m i s c h ist . 

D i e D R A U ; der grös6tc S t r o m i n den N e b e n -
l anden U n g a r n s , m i t se iner Jochbrücke, w o v o u 
bere i ts oben M e l d u n g geschah , d ie j edoch bey 
der l e t z ten U e b e r s c h w e m m u n g über die Hälfte 
z u G r u n d e g i e n g , u n d der n u n z u r N o t k 



e ins twe i l en e ine Seilüherfuhr zu r Se i te steht. 
D i e Strasse d a h i n e ine k l e i n e V i e r t e l s t u n d e 
w e i t , ist schön, u n d w i r d an S o n n - , u n d 
Feycrtägcn i n den N a c h m i t t a g s s l u n d e n v o l l 
Spaziergängern häufig b e s u c h t , m e h r z u e m ­
p f eh l en ist de r F u s s w e g , der l i n k s über d ie 
sogenannte Studentenwiese führt. D a s herwärts 
de r Brücke be f ind l i che städtische W i r t h s h a u s 
w i r d häufig b e s u c h t , wofür der H e i m g a n g i n 
d ie Stadt m a n c h e n z u r übervollen L e b e n s l u s t 
g e s t immt z u haben sche int . A m be l ohnends t en 
aber ist der S p a z i e r g a n g jenseits rechts i n d e m 
sogenannten K o r s c h a n e c z e r W a l d e . Z w a r is t 
de r E i n g a n g eine k l e ine S t r e cke o f f en , u n d 
d a n n d e r Ges i ch t sk r e i s r i n g s h e r u m d u r c h d ie 
l i n k s , u n d rechts himmelwärts ragenden E i c h e n , 
E r l e n , u n d B u c h e n , w i e abgesch l o ssen , aber 
d e r G e s a n g der W a l d v ö g e l , das d u n k l e m e l a n ­
cho l i s che Grün der E i c h e n , u n d d ie we i t e r -
h i n e i n m i t b u n t e n , j u g e n d l i c h e n F a r b e n ge­
schmückten, auf beyden Se i t en ausgebre i te ten 
W i e s e n erfüllen m i t angenehmen E m p f i n d u n ­
g e n , u n d Gefühlen d ie für d ie F r e u d e n der 
N a t u r n i c h t völ l ig erstorbene Seele. F i n d e t m a n 
h i e r auch n i c h t schatt ige Gänge eines I r r g a r ­
t ens , oder r c i t z e n d e P a r t h i e n v o n ve r sch i edenem 
G e s c h m a c k e , so gewährt d o c h der freye G e ­
nuas d e r h e r r l i c h e n N a t u r j edem , de r sie kenn t , 
n n d ach t e t , e in entzückendes Vergnügen. 

E r i n n e r t auch h i e r n i ch t d ie blühende 
L i l i e a n U n s c h u l d , d ie A n e m o n e an Z a r t h e i t , 

d ie 



d i e A u r i k c l an D e m u l h , Verkündet auch n i c h t 
d ie N e l k e d e n w e i b l i c h e n A n s t a n d , d ie T u l p e 
V e r s c h w i e g e n h e i t , «o duftet d o ch das v e r b o r ­
gene V e i l c h e n B e s c h e i d e n h e i t , e r inner t d ie 
M a y b l u m e , das h i e r i n grosser M e n g e w a c h ­
sende ( L i l i u m conva l i um ) an S i t t s a m k e i t , u n d e i n 
e inz iges Kräutchen, k a u m d e m A u g e m e r k b a r , 
sche in t m i t s e i n em h i m m l i s c h b l auen Blüm­
chen die -wandernden Schönen z u e r i n n e r n an 
T r e u e , u n d Beständigkeit. D i e s s Blümchen 
heisst — V e r g i s s m e i n n i c h t . 

B e l o h n e n d ist e in S c h a t t e n g a n g , der l i n k s 
d u r c h e ine kunst lose A l l e e v o n B u c h e n , u n d 
E i c h e n z u e iner w e i t e n W i e s e führt, w o v o n 
m a n seitwärts rechts z u d e m G r a b m a h l e des 
v o n e inem E b e r zer f le ischten G r a f e n N i c o l a u s 
Z r i n y k o m m t . 

D a h i e r k e ine andere E r f r i s c h u n g e n , a ls 
i l i c m i n selbst m i t b r i n g t , d e m Müden ge re i ch t 
w e r d e n , so ist j eder n u r au f d e m G e n u s s , d e n 
diese W a l d g e g e n d d e m Na tu r f r eunde anb i e the t , 
eingeschränkt, oder auf d e m A u s t a u s c h f roher 
G e s i n n u n g e n , d i e d i e Gese l l scha f t n o t h w e n d i g 
h i e r be l eben müssen, angewiesen . 

D e r D r a u S t r o m aus e iner besche idenen 
Q u e l l e i n T y r o l an de r sa l zbu rg i s chen Gränze 
en t sp rossen , v o n grössern, u n d k l e i n e r e n Flüssen 
geschwängert, w o g t der e insamen Hütte des 
kärntnerischen L a n d m a n n e s vorüber, i n d e n , 
d e n A l t e n b e k a n n t e n Ister h i n , u n d d u r c h i h n 
b i s z u d e m H e l l e s p o n t , w e l c h e r F l o t t e n auf s e i ­
n e m Rücken trägt, h inab . 



Für die Sch i f fbarke i t an i h m s ind n u r Flüsse, 
n n d sogenannte P l e t t e n g ee i gne t , da seine 
grosse Irregularität grössere Schi f fe n i c h t auf­
n i m m t . 

D i e L a d u n g e n d e r au f der D r a u abwärts­
k o m m e n d e n F a h r z e u g e bestehen meist aus 
B a u h o l z , v o n a l l e n d iesen i n Kärnthen, u n d 
i n der U n t e r s t e y e r m a r k gebauten F a h r z e u g e n 
geht keines zurück, d a e s , w i e gesag t , an e inem 
regulären L a u f des S t r o m e s , u n d vorzüglich 
e inem T r e p p e l w e g g e b r i c h t , sie w e r d e n e n t w e ­
der h i e r veräussert, z e r s c h l a g e n , u n d das H o l z 
verarbe i te t , ode r sie gehen grösstente i ls n o c h 
we i ter i n d i e tiefer l i e g enden T h e i l e des L a n ­
d e s , u n d z u w e i l e n b is i n d ie angränzende 
Türk<y. 

G R Ü N H O F . D i e s e r v o m G r a f e n F r a n z N a -
dasdy B a u , u n d k. k. F e l d m a r s c h a l l e rbaute , u n d 
später m i t se inen G a r t e n a n l a g e n v o m G r a f e n 
F r a n z D r a s k o v i c h erwe i te r te S o m m e r s i t z l i egt 
eine k l e i n e S t u n d e v o n der S tad t n o r d w e s t l i c h 
an der s t eyer i schen Strasse . E i n F a h r w e g l i n k s 
als A b z w e i g u n g v o n der Haupts l rasse über d i e 
F e l d e r kürzt d e n W e g d a h i n ab. 

I n s t i l l e r Abges ch i edenhe i t p r a n g t das 
Wohngebäude , u n d i n ernster H o h e i t wölben 
s i c h ehrwürdige L i n d e n über d ie i m H i n t e r ­
g r u n d e stehende K a p e l l e . A b e r gcmüthlich a n ­
ge r eg t w i r d das Gefühl b e y m A n b l i c k e des w e i t 
ausgedehnten Ga r t ens . K l e i n e Hügel v o l l b u n -
teOQ F a r b e n s p i e l s , t r au l i che Gehölze m i t B l u ­
m e n f l o r e n , u n d offene Gänge m i t R u h e s i t z e n 



erregen Eindrücke, d ie die N a t u r m i t de r 
K u n s t gepaar t , bey dem gefühlvollen M e n 7 

sehen n i e ver fehl t . E i n i g e schöne P a r t h i e n 
w u r d e n unlängst m i t K c m i t n i s s , u n d G e s c h m a c k 
angelegt. U e b r i g e n s s ind d ie E i n t h e i l u n g e n d i e ­
ses Gar t ens m i t i h r e n da ran stossenden G l a s - u n d 
Treibhäusern für das A u g e eben so a u g e n e h m , 
als sie z u m ökonomischen B e d a r f nützlich s ind . 
I n dessen Nähe 

V I N I C Z A , e in am Fusse des g l e i c h n a h 
m i g e n V o r g e b i r g e s r o m a n t i s c h ge lager te r M a r k t ­
flecken m i t z w a r k l e i n e n , aber s o l i d e rbauten 
Häusern. E i n s t de r T u r o c z y , h e r n a c h Istvanfys 
E i g e n t h u m , dessen M i t t e e in B a c h g l e i chen N a h ­
mens durchströmt. A n e i n e m sanften Abhänge 
bef indet s i ch die d u r c h den j e t z i gen P f a r r e r u n d 
V i c e - E r z p t i e s t e r H e r r n E m e r i c h V o i s z k e c z e r ­
baute schöne P f a r r k i r c h e . V e r e h r e r a u c h de r 
he i dn i s chen T u g e n d wiess er e inem dor t aufge­
fundenen M o n u m e n t e der aus der G e s c h i c h t e 
s i t t l i c h b ekann t en F i r m i a L e 1 i a F i 1 i a S c a r -
b a n t i n a e inen E h r e n p l a z a n , dessen Inschr i f t 
fo lgende i s t : . 

F I R M I A . L . F . 
S C A R B A N T I 

N A . A N . X X X V . 
H . S*. E . 

Q . C A E - S E R M U S 
J U S T U S. F I L . 

H . F . C . 



D i e A u s s i c h t \ o n j enen Hügeln, w o r a n 
schon die Römer ih re f r eund l i chen V i l l e n i n der 
M i t t e f r i ed l i che r Hütten z u erbauen w u s s t e n , 
ist überraschend schön. 

Aufge fundene D e n k s t e i n e , u n d G r u n d f e s t e n , 
ausgegrabene Antiquitäten v o n Münzen, A r m ­
bändern, u n d Bruchstücken v o n V a s e n , G e ­
s ch i r r en etc. h i e r , u n d i n der U m g e g e n d be ­
u r k u n d e n das D a s e y n eines gewesenen blühen­
den O r t e s e iner römischen C o l o n i e . 

D e r B u f dieses a n m u t h i g e n V o r g e b i r g e s 
bewährt s i c h n o c h heut z u T a g e , u n d unsere 
Voräl tern, so w i e d ie Ze i t g enossen e rkannten 
d e u W e r t h d ieser f r eund l i chen Hügeln n u r 
z u s e h r , d enn anmuth i ge Schlösser, u r d L a n d ­
häuser v o n l achenden We ingär t en , u n d k l e i ­
n e n W a l d p a r t h i e n u m g e b e n , an de r en Fus&e 
üppige F e l d e r , u n d grüne W i e s e n s i ch w e i t 
h i n a u s d e h n e n , zeugen v o n der C u l t u r , u n d 
d e m W o h l s t a n d e i h r e r B e w o h n e r . 

D o c h i c h beschre ibe j a V a r a s d i n m i t seineir 
B e s t a n d t e i l e n , u n d i c h h ie l t m i c h n u r zu l ange 
s chon ent fernt d a v o n ; — daher kehre i c h m m 
w i e d e r d a h i n . 



D o m - C a p i t e l . 

D e r S i t z des C h a s m e r D o m - C a p i t e l s w u r d e 
n a c h e iner allerhöchsten V e r o r d n u n g i m Jahr« 
1810 i n diese Stadt ver legt . 

I n den frühesten Z e i t e n hatte dieses Dom« 
C a p i t e l se inen W o h n s i t z i n d e m O r t e C s a s m a , 
-woher es a u c h u n t e r d e m T i t e l S a n c l i S p i r i t u s 
se ine ursprüngliche B e n e n n n u g hat . N a c h d e m 
d ieser O r t u n t e r d e m V a r a s d i n e r Sanct . G e o r ­
g e r Gene ra l a t e de r Mil itärgränze e inve r l e ih t 
w u r d e , r es id i r t e es bey bemessenen Pfründen 
« ine lange Z e i t i n A g r a m . 

Se ine Majestät unser Allerhöchst r e g i e r e n ­
d e r H e r r wiess demse lben für seine i n C s a s m a 
gehab ten B e s i t z u n g e n die n a c h d e m aufgehobe­
n e n P a u l i n e r O r d e n d e m königlichen F i3cus 
anhe imge fa l l ene drey M e i l e n v o n V a r a s d i n ent ­
legene H e r r s c h a f t L e p o g l a v a z u m E i g e n t h u m an , 
die für geme inscha f t l i che • R e c h n u n g dieses 
C o l l e g i u m s ve rwa l t e t w i r d . 

D i e s e n ge i s t l i chen S t i f t she r r en w a r n u n d i e ­
se S tad t z u m b l e i b enden W o h n s i t z a n g e w i e ­
s en , u n d d ie h ies ige S t a d t p f a r r k i r c h e S a n c t i 
N i c o l a i z u r C o l l e g i a t k i r c h e bes t immt . 

D i eses ge i s t l i che C o l l e g i u m ist de in A g r a ­
m e r Bischöfe un t e r g eo rdne t , u n d besteht aus e i ­
nem P r o b s t c , der j e w e i l i g e in A g r a m e r D o m h e r r 
i * t , e inem L e c t o r , e inem C a n t o r , e inem C u s t o s , 
und v i ^ r D o m h e r r n , deren e iner jedesmal ) ' 



die W ü r d e des h i e s i g en S t a d l p f a r r e r s , we l cher 
v o n dem S tad tmag i s t ra t e , u n d dem äussern 
R a t h gewählet w i r d , u n d e in zwey te r d ie des 
L o c a l - D i r e c t o r s des h ies igen königlichen G y m ­
nas iums bek l e i d e t ; zweyen P r a e b e n d a r e n , u n d 
e inem v o n dem C a p i t e l beso ldeten No ta r . 

D a s hiesige C a p i t e l - A r c h i v , dessen älteste 
U r k u n d e n aus den Reg i e rungs j ah r en der ersten 
Könige U n g a r n s herrühren, steht im] g rossen 
A n s e h e n , u n d w i e a n s e h n l i c h dieses C a p i t e l 
selbst i n früheren Ze i t en gewesen seyn m a g , 
bewe isen d ie Vorzüge , die n a c h dem Z e u g ­
nisse der ältesten U r k u n d e n frühere, u n d spä­
tere Könige v o n U n g a r n demse lben er the i l t 
haben. 

D i e L o c a c r e d i b i l i a i m R e i c h e , de ren eines 
dieses C a p i t e l i s t , s i n d d ie l ega l en A u f b e w a h -
rungsörter w i c h t i g e r U r k u n d e n des L a n d e s , 
de r C o r p o r a t i o n e n , u n d ade l i g en F a m i l i e n . I n 
d iesem A r c h i v e k a n n v o n den U r k n n d e n E i n ­
s icht g e n o m m e n w e r d e n , auch w e r d e n i n uö-
th igen Fällen den P a r t h e y e n Abschr i f t en b e w i l ­
l i g t , u n d er the i l t . 

Das h ies ige C a p i t e l - S i g i l l s te l l t e in läng­
l iches O v a l v o r , oben an z w i s c h e n den S p i t ­
zen iweyer Thürme der he i l i ge S t ephan I. 
König v on U n g a r n , zu beyden Se i t en der 
M o n d , u n d e in S t e r n , un ten i n e iner N i esche d ie 
M u t t e r des H e r r n , i h r z u beyden Se i t en i n 
b e s o n d e r n A b t h e i l u n g e n die zwöl f A p o s t e l n ; 
d ie U m s c h r i f t i s t : „Sigillum S. Spiritus Collcgia-
lae Ecclcsiae." 



U c b r i g e n s bedienet s i ch das C a p i t e l b e y m 

S i e g e l n des r o then W a c h s e s , und einer r o t h e n , 

U n d we i ssen se idenen S c h n u r . 

K i r c h e n u n d K l ö s t e r . 

D i e gegenwärtige P f a r r k i r c h e ist i m neuen 
G e s c h m a c k e u n t e r e inem for t lau fenden Gewölbe 
aufgeführt; de r G r u n d s t e i n w u r d e i m J a h r e 1761 

a m P f ings tmontage g e l e g t , u n d i h r B a u 176Ö 

v o l l e n d e t ; d e r H o c h a l t a r , d e m h e i l i g e n B i s c h o f 
N i c o l a u s g e w e i h t , w u r d e i m J a h r e 1771 cleco-
r i r t , e in darüber be f ind l i ches C h r o i m g r a p h i c o n 

eCLes I a s s a n C t l s , p o s V I q V e a L t a r l a s a n C t l s , 
h a e C r e q V I e s o p e r a e , haeC L a e t a C o r o n a Meae . 

ze ig t d ie J a h r e s z a h l a n . Z u r H e r s t e l l u n g der 
K i r c h e n a c h de r g rossen F e u e r s b r u n s t t rug 
de r damah l i g e A g r a m e r B i s c h o f J o s e p h v on 
G a l y u f i m J a h r e wesen t l i ch bey. Ihre 

Länge beträgt a c h t z e h n , eine h a l b e , u n d die 
B r e i t e n e u n , e ine ha lbe K l a f t e r . D e r T h u r m 
is t i m i t a l i e n i s h c n S t y l e r b a u t , er endet i n 
e inem gesp i t z ten C o n u s , i n i h m befindet s i ch 
e ine S c h l a g u h r . Früher w a r de r K i r c h h o f 
r i n g s h e r u m z u Begräbnissen v e r w e n d e t ; i m 
J a h r e 17G8 s ch r i t t d e r städtishc M a g i s t r a t z u r 
B e s e i t i g u n g derse lben höheren O r t s e i n , u n d 
im J a h r e 1770 w u r d e n die R i n g m a u e r n »bgetra* 



g e n , n n d der Begräbnissplatz i n den G o t t e s ­
a c k e r bey S t . V e i t übersetzt. 

U e b e r d i e Ze i t d e r E r b a u u n g de r früheren 
P f a r r k i r c h e , u n d i h r e n v o r i g e n B e s t a n d s i n d 
d ie M e i n u n g e n gethe i l t . E i n i g e ha l t en dafür, 
an dem P l a t z e , w o r a n gegenwärtig d ie K i r c h e 
s t eh t , habe s i ch e ine Bärenhöhle b e f u n d e n , 
u n d e in W a h r z e i c h e n , der v o rde r e T h e i l eines 
Bären am T h u r m e ober der Sac r i s t ey , b e z e i chne 
d i e s s ; indessen Hessen s i c h s o w o h l hierüber, 
als auch i n B e z i e h u n g auf A l t e r , u n d a n d e r ­
we i t i ge Begebenhe i t en ke ine näheren D a t e n v o a 
m i r auff inden. 

D i e S t . M a r i a , o d e r J e s u i t e n K i r ­
c h e w u r d e z u r Z e i t , da die Väter der G e s e l l ­
schaft J e s u i n diese Stadt eingeführt w u r d e n , 
v o m G r a f e n G a s p a r D r a s k o v i c h e r b a u t , u n d 
gest i f tet , u n d i m J a h r e x656 e ingewe ih t . N a c h ­
d e m dieser O r d e n i m J a h r e 1773 au fgehoben 
w u r d e , n a h m sie de r O r d e n der P a u l i n e r Sa na m l 
d em da ran stossenden Klostergebäude i n B e s i t z ; 
als auch d ieser i m J a h r e 1786 e i n g i e n g , w u r ­
de sie z u m ärarischen G e b r a n c h e v e r w e n d e t , 
aber i m J a h . e 170,7 w i e d e r e i n g e w e i h t , j und 
de in Got tesd ienste g ew idmet . 

D i e s e K i r c h e sammk i h r e m T h u r m e ist e in 
he r r l i ches Gebäude, sie ist z w a n z i g K l a f t e r 
l a n g , u n d e i l f K l a f t e r b r e i t , auch h i e r bef indet 
s i ch e ine T h u r m u h r . Im J a h r e 1818 b r a n n t e , 
v o m B l i t z e g e z u n d e n , das ganze K i r c h e n d a c h 
a b , u n d musste n eu herges te l l t Averden. 



A n der Se i l « un te r der v o n der Gräfinn 
M a g d a l e n a D r a s k o v i c h e rhauten L a u r e t a n i s c h e n 
C a p e l l e bef indet s i ch d ie F a m i l i e n g r u f t d e r 
G r a f e n D r a s k o v i c h , an denen die K i r c h e v i e l e 
Wohlthäter zählte. 

D i e F r a n z i s k a n e r K i r c h e , u n d 
K l o s t e r . 

V o r u r a l t e r Z e l t be fand s i ch au f d e m 
P l a t z e , w o r a n n u n eine A b t h e i l u n g des K l o s t e r s 
westwärts besteht , eine k l e i n e K i r c h e de in 
h e i l i g e n J o h a n n dem Tau f e r g e w e i h t , u n d d i e 
R i t t e r v o n R h o d u s erbauten da ran e i n soge­
nanntes R e s i d e n z - , u n d Hospitalgebäude, w e l ­
ches he rnach m i t d e m K l o s t e r v e r b u n d e n , n o c h 
i tur S t u n d e die R e s i d e n z genannt w i r d . 

A l s d ie Stände der S t e y e r m a r k i m J a h r e i 585 
a n die c roa t i s chen Stände das A n s i n n e n m a c h ­
t e n , das abgebrannte F r a n z i s k a n e r K l o s t e r i n 
"Varasd in z u e i n e m Verpflegsgcbäude Mir das 
V a r a s d i n e r G e n e r a l a t v e r w e n d e n z u dürfen, 
besch i eden diese d ie S a c h e d a h i n , dass sie d i e 
angesucht* Verfügung z u t re f f en , k e i n R e c h t 
hätten, da das K l o s t e r v o n den h u n g a r i s c h e n 
Künigeu d e m Got tesd i ens te g e w i d m e t w o r d e n 
sey *) 

*) Ut autem Coenobiuni Franciscanorum in Ciritat» 

Varasdinensi combustum pro Conservatorio Victua-

liurn per Status , et Ordines Regni perpetuo 

assignetur, Supcrinde Domini Regnicotae, cum 

potifsimum locus, et Coenobium illud per Divo.« 



L a n g e b l i eb das K l o s t e r i n se inem veröde­
ten Z u s t a n d e , b is es e n d l i c h m i l d e Beyträge 
der B e w o h n e r des L a n d e s i n e inen b e w o h n b a ­
r e n S t a n d se t z ten , u n d König F e r d i n a n d der 
Z w e y t e selbes zu r gegenwärtigen Grösse h o b , 
U n d Kön ig F e r d i n a n d de r D r i t t e i m J a h r e i 65o 
vorzüglich begünstigte. 

I m nähmlichen J a h r e b e g a n n d e r B a u der 
K i r c h e , die dann 1667 v o n d e m A g r a m e r B i s c h o f 
P e t rus P e t r e t i c h gewe ih t w u r d e . 

D i e K i r c h e sammt d e m T h u r m e ist e in 
erhabenes G a n z e s ; der H o c h a l t a r d e m he i l i g en 
J o h a n n dem Tau fe r g ewe ih t , i m J a h r e 1715 

e r r i ch t e t , ist e in M e i s t e r w e r k de r B i l d h a u e r ­
kuns t . 

D a s ' K l o s t e r ist e in geräumiges Gebäude 
a u der K i r c h e , u n d seitwärts, w o m e h r d a n n 
hunde r t P e r s o n e n b equem w o h n e n können, d io 
B i b l i o t h e k , so zah l r e i ch sie auch i s t , enthält 
d o c h n u r e ine S a m m l u n g v o n S c h r i f t e n sco-
i a s t i s c h e n , u n d pat r io t i schen Inhal ts . A n das 
K l o s t e r stosst e in sehr geräumiger G a r t e n z u m • 
ücoiiomischen N u t z e n , u n d z u r E r h e i t e r u n g 
der G e i s t l i c h e n anse i es t . Ih re A n z a h l besteht 
gegenwärtig aus sieben P r i e s t e r n , n e u u F r a t i c s 
C l e r i c i , u n d fünf Laienbrüdern. 

eondam Hungariae Reges sit semel ad cultum D c i 

dedicatum, null am habent disponendi facultatem. 

F x Actis Regni, sru Prothocollo Ann? 1583. 



A u c h u m diese K i r c h e befand s i ch i n 
früheren Z e i t e n e in m i t M a u e r n umgebene r 
Begräbnissplatz, der aber g l e i ch jenem an d e r 
Plärrkirche z u g l e i che r Z e i t aufgehoben wür­
de ! — 

• U r s u l i n e r K i r c h e , u n d K l o s t e r . 
D i e Annäherung der O s m a n e n , u n d for t -

gesezte i nne r e U n r u h e n bedrängten i m J a h r e 
J7o3 auch P r e s s b u r g ; was s i c h ret ten k o n n t e , 
f l o h ; — M a g d a l e n a Gräfinn D r a s k o v i c h , g e -
b o h r n e Gräfinn Nadasdy ber i e f i h r e T o c h t e r 
aus d e m P r e s sburge r U r s u l i n e r K l o s t e r , N a h ­
mens M a t e r J u l i a n a z u s i c h n a c h V a r a s d i n , 
u n d l u d mehre re C h o r f r a u e n z u s i ch m i t d e m 
V e r s p r e c h e n , für sie eine S t i f tung h i e r gründen 
z u w o l l e n ; ih re T o c h t e r M a t e r J u l i a n a , d a n n 
M a t e r E l i s a b e t h a e ine Gräfinn K e g l e v i c h , M a t e r 
B e r n a r d i n a eine Gräfinn E s t e r h a z y , u n d acht 
andere C h o r f r a u e n sammt e iner L a i s c h w e s t e r 
k a m e n a n , u n d w u r d e n i m Sch losse K l e n o v -
tnik u n t e r g e b r a c h t , u n d m i t d em Nöthigen 
versehen. 

M i t t l e r w e i l e begaben s i c h sechs davon n a c h 
M a r b u r g , die sechs andern n a h m d ie Gräfinn 
D r a s k o v i c h e ins twe i l en i n i h r Haus au f , diese 
un t e r z og en s i ch also b a l d dem U n t e r r i c h t e de r 
w e i b l i c h e n J u g e n d ; u n d l eb ten so sechs J a h r e 
i n e inem P r i va thause . D u r c h unermüdeten 
E i f e r z u r B e l e h r u n g der J u g e n d , u n d d u r c h 
ih r en s t reng religiösen L e b e n s w a n d e l g ewannen 
sie d ie H e r z e n der G r o s s e n , u n d G e r i n g e n , 
worunter- s i ch d ie Gräfinnen D r a s k o v i c h , P a l f y , 
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rindKohary zu i h r e n vorzüglicheren Gönnerinen 
b e k a n n t e n . Ihre förmliche A u f n a h m e w u r d e n u n 
• o n d e m A g r a m e r B i s c h o f B r a i k o v i c h b e ­
sch lossen . 

For tgese t z te Beyträge setzten sie i n den 
S t a n d , i m J a h r e 1708 z w e y k l e i n e Häuser a n 
d e m P l a t z e , w o r a n n u n das K l o s t e r s t eh t , z u 
e r k a u f e n ; eine k l e i n e K a p e l l e w u r d e v o r a l l em 
e rbaut , u n d v o n d e m nachhe r i g en G r a n e r E r z -
b i s cho f G r a f e n Enner i ch E s t e r h a z y e i n g e w e i h t , 
d ie g e i s t l i chen F r a u e n be zogen eines d e r Häu­
se r , u n d beschäftigten s i ch i n E r m a n g l u n g e i ­
n e r anderwe i t i gen Lehrans ta l t vo r zugswe i se m i t 
dem U n t e r r i c h t e der J u g e n d beyde r l e y G e ­
schlechts . O b g l e i c h d e r U r s u l i n c r O r d e n , dessen 
B e s t i m m u n g v o n je her de r U n t e r r i c h t d e r 
j u n g e n Mädchen gewesen i s t , s chon i m J a h r e 
i55i gestiftet w u r d e , so ist dessen gesetzmäs-
aiges D a s e y n i n U n g a r n d o c h erst i m J a h r e 
1723 d u r c h e in förmliches Landesgese t z b e ­
s t i m m t w o r d e n . 

D e r K i r c h e n b a u dauerte mehre re J a h r e ; 
er w u r d e i m J a h r e 1726 v o l l e n d e t , u n d i m 
nähmlichen J a h r e d ie K i r c h e e i n g e w e i h t ; —. 
sie ist n i e d l i c h , u n d ze ichnet s i c h d u r c h Pvein-
l i uhke i t vo rzugswe ise aus. D i e K i r c h e sammt 
dem K l o s t e r in seiner V o r d e m - , u n d Se i t en f r on ­
te erbaute S i g m u n d S z in e r sbe r g D o m p r o b s t i n 
A g r a m , das rückwärtige Gebäude für d ie Stift-,, 
u n d auswärtige S c h u l e n err i chte te d i e grosse 
K a i s e r i n n , Königinn w a i l a n d M a r i a T h e r e s i a . 
A l l e Gebäude s i n d zwey Stocf. hoch . in e inem 
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erhabenen S t y l erbaut , haben e in f r e u n d l i ­
ches A u s s e c h e n , u n d entha l ten sammt d e m 
G a r t e n , z u dessen E r w e i t e r u n g Seine E x c e l - , 
l enz der Hochwürdigste A g r a m e r B i s c h o f M a x i ­
m i l i a n V e r h o v a c z v o n R a h i t o v e c z grosse K o s t e n 
b e y t r u g , e inen Plächeninhalt v o n 4200 Q u a d r a t -
K l a f t e r . 

D a s K i r c h e n d a c h w u r d e i m J a h r e xQig n e u 

erbaut. 
D i e vorzüglichsten Wohlthäter des K l o s t e r s 

neuere r Z e i t s i nd Se ine E x c e l l e n z d e r o b b e -
lobte A g r a m e r B i s c h o f , u n d der Hochwürdig-
6te B i s c h o f v o n D i a k o v a r fterr E m e r i c h v o n 
Kaf fay , g l e i c h w i e das A n d e n k e n des v e r e w i g ­
ten D i a k o v a r e r B i s cho f s A n t o n v o n M a n d i c h 
dankba r geehret w i r d . 

D i e Z a h l der C h o r f r a u e n , u n d L a i e n s c h w e ­
s t e rn besteht gegenwärtig aus d r e y s s i g ; denen 
d i e Wohlehrwürd ige M a t e r M a r i a F l o r i a n * 
g e b o m e v o n K a r g e r rühmlich vorsteht . M e h -
reres i m A b s c h n i t t e un t e r „ M ä d c h e n -
s c h u l e . " 

D a s K a p u z i n e r K l o s t e r , u n d 
K i r c h e . 

An fangs der südlichen V o r s t a d t ze ichnet s i c h 
v o r d e n übrigen i n der M o n a r c h i e zers t reuten 
Gebäuden dieses O r d e n s d u r c h gar n i ch ts au». 
D i e V e r z i e r u n g e n i n der K i r c h e s i n d so e in fach , 
u n d ärmlich, w i e es das Gelübde dieses O r d e n s 
erhe ischt . D a s K l o s t e r ist aber geräumig, u n d 
r e i n l i c h . D i e B i b l i o t h e k ist e i n W u s t v o n a l t en 
theo log i schen S c h r i f t e n , u n d Predigtbüchern. 



D e r dem Kloster an l i egende Garten ist aus* 
gebre i t e t , m i t einigen Sehat tengangen v e r s ehen , 
aber durchgehends d e m ökonomischen N u t z e n 
gew idmet . 

Im J a h r e 16&B w u r d e P a l e r H y a c i n t h M i ­
n is te r P r o v i n c i a l der Grätzer P r o v i n z v o n d e n 
Reichsständen e r s u c h t , E i n s i e d l u n g e in ige r 
O rdensge i s t l i chen i n V a r a s d i n bewe rks t e l l i g en 
z u w o l l e n , w o z u de r S t ad tmag i s t r a t , u n d die 
erwählte G e m e i n d e den nöthigen P l a t z unent­
g e l t l i ch a u b o t h ; aber thei ls k r i ege r i s che U n ­
r u h e n der umhers t re i f enden Türken, the i l s 

' Mangel« sp rachkund i g e r I n d i v i d u e n machte d e n 
A n t r a g er lo lg loss . 

I m J a h r e 1697 w u r d e bey der L a n d e s - C o n * 
g r ega t i on diese Sache abe rmah l i n V o r s c h l a g 
gebracht , b i s end l i ch zwey J a h r e darau f am 28. 

O c t o b e r P a t e r L a m b e r t von N i e d e r d o r f G r a t z e r 
P r o v i n c i a l m i t e in igen ge i s t l i chen Brüdern feyer-
l i c h eingeführt, u n d ins ta l l i r t w u r d e , d ie A n ­
s ied ler b e w o h n t e n drey J a h r e h i n d u r c h e i n 
P r i v a t h a u s . G r a f G e o r g Erdödy J u d e x C u r i a e 
R e g i a e , u n d O b e r g e s p a n des V a r a s d i n e r C o -
mitats t r u g z u r Begründung dieser Gese l l scha f t 
w e s e n t l i c h b e y , i n d e m er den z u r E r b a u u n g 
der K i r c h e , u n d des K l o s t e r s e r f o rde r l i chen 
G r u n d erkauf te , u n d i h n m i t Beyhülfe m e h r e r e r 
Wohlthäter mi t R i n g m a u e r n u m g e b e n l iess. 
A m 25. A p r i l 1701 w u r d e v o n dem A g r a r n e r 
B i s c h o f S t ephan Se l i shev i ch der erste G r u n d s t e i n 
der K i r c h e ge l eg t , u n d diese selbst am 14. 

J n l y 1705, v o n se inem N a c h f o l g e r , d em B i s c h o f 



B r a l k o v i c h z u E h r e n der he i l i g s t en D r e y e i n i g -
k e i t e ingewe iht . D e r ge is t l i che Pe r sona l s t and 
besteht gegenwärtig aus 17 I n d i v i d u e n , w o r u n ­
ter 7 P r i e s t e r s i n d . 

D i e K i r c h e d e s h e i l i g e n V e i t . 
D e r Sage nach ist diess d ie älteste K i r c h o 

h i e r , u n d an d e m P l a t z e , w o r a n sie steht , s o l l 
s chon z u r A n d r e a n i s c h e n B e f r e y u n g s - E p o c h e d i e 

• P f a r r k i r c h e bestanden s e y n ; indessen findet s i c h 
ke ine al tere S p u r e iner J a h r e s z a h l v o r , als jene 
i m C h r o n o g r a p h i c o n ober d em H o c h a l t a r 

E a V s , g L o r l a D I V I V I t l M a r t l r l s n V n C e X I V I t c X V o t l s , 
da i m J a h r e 1760 d e r gegenwärt ige . H o c h ­
a l tar e r r i ch te t w u r d e . D i e K i r c h e ist d r e y z e h n 
K la f t e r l a n g , u n d fünf K l a f t e r b r e i t , sie ist 
n o c h n i c h t consec r i r t . I m J a h r e 1775 b r a n n ­
te d e r T h u r m a b , u n d 1779 w u r d e gegenwärti­
ge r e rbaut , i n w e l c h e m s i ch e ine S c h l a g u h r b e ­
findet. 

D i e K i r c h e d e s h e i l i g e n F l o r i a n . 
I n de r nördlichenVorstadt m i t e inem n i e d ­

l i c h e n G l o c k e n t h u r m e , u n d e iner S c h l a g u h r 
v e r s e c h e n , w u r d e i m J a h r e 1669 au f K o s t e n de r 
Bürgerschaft e r b a u t , u n d i n den J a h r e n 175Ö, 

»797* u n d 1823, e rneuer t . S i e ist e i l l K l a f t e r 
l a n g , u n d v i e r K l a f t e r b r e i t . 

D a s C h r o n o g r a p h i c o n etwas d u n k l e n S innes 
obe r d e m H o c h a l t a r 

. eD et t o t V M a k l a r e o r a C V L I p e X I t a V r o IneX Is t en tJ . 

ze ig t d ie J a h r e s z a h l 1740 a n , d a derse lbe c r -
• iefrtet w u r d e . 



D i e K a p e l l e d e s h e i l i g e n R o c h n s . 
U n w e i t de r S tadt an der A g r a m e r S t rasse ; 

s ie ist K l e i n , v o r w o n i g e n J a h r e n w u r d e e i n 
Flügel zugebaut. Das A l t e r der C a p e l l e konn t e 
n i c h t e rhoben w e r d e n , d o c h bestand sie s c h o n 
i m J a h r e 1763. 

D i e K a p e l l e d e r h e i l i g e n F a b i a n i , 
u n d S e b a s t i a n i . 

A m Ausgange der nördlichen V o r s t a d t an ' 
de r s teyer ischen Strasse . A l s i m J a h r e 1709 d ie 
Pest s ch r e ck l i che V e r h e e r u n g e n a n r i c h t e t e , u n d 
diess U e b e l d rey J a h r e später w i e d e r k e h r t e , 
e rbauten d i e f r ommen B e w o h n e r d ieser Stadt 
dieses G o t t e s h a u s , n e u n z i g J a h r e l a n g befand 
s i c h da eine k l e ine gemauerte C a p e l l e m i t e inem 
bre te rnen V o r s p r u n g am E i n g a n g e ; i m J a h r e 
»79.0 w , , r t , e / u r Vergrösserung des Gebäudes, 
u n d E r b a u u n g eines T h u r m e s H a n d ange l eg t , 
u n d der B a u a m fo lgenden J a h r e v o l l e n d e t , 
gegenwärtig misst das G a n z e z ehn K l a f t e r Länge , 
u n d drey K l a f t e r B r e i t e . 
D i e K a p e l l e d e s h e i l i g e n L a u r e n t z . 

I m a l ten S c h l o s s e , sie ist sehr k l e i n , i m 
go th i schen G e s c h m a c k e e r b a u t , U n d gez i e r t . 
S i e ist w a h r s c h e i n l i c h g l e i c h z e i t i g d e m a l t en 
Sch losse . 

Nebs t diesen befindet s i ch e in O r a t o r i u m i m 
C o m i t a t h a u s e , w o r i n an hohen Fes t tagen für d ie 
Ge fangenen der Got tesd ienst geha l t en w i r d . 

M e h r e r e S ta tuen be f inden s i ch i n der S t a d t , 
u n d d e n Vorstädten, a u s g e n o m m e n jöne'vor der 

J e s u i -



J e s u i t e n K i r c h e d e r unbe f l eckten Emplängniss 
M a r i a e , u n d jene a m P la t ze des he i l i g en V e i t 
d e m h e i l i g e n J o h a n n d e m Tau f e r gewe iht i h r es 
h o h e n A l t e r s w e g e n , d ie wen igs t en v o n B e d e u -
tenhe i t . M e m o r a b i l i e n v o n i h n e n z u beschre i ­
b e n , mange l t en m i r Hülfsmitteln. 

Z w e y Gottesäcker be f inden s i c h , e iner u n ­
we i t de r K i r c h e des h e i l i g e n V e i t , d e r zweytp 
un f e rn der K i r c h e Sf . F l o r i a n i , beyde i n gehör 
r i g e r E n t f e r n u n g v o n den Vorstädten. 

D e r R a t h h a u s t h u r m ze i chnet s i c h d u r c h das 
n i e d l i c h e se iner B a u a r t a u s ; er ist m i t e ine r 
S c h l a g u h r , u n d u n t e r d e m Zi f f e rb la t te m i t e iner 
V o r r i c h t u n g , die d ie B e w e g u n g e n des BfttM^K» 
u n d dessen W e c h s e l anze i g t , versehen. 

C o m i t > t s - M a g i s t r a t . -

.1 • i . J J . im i i i ' 

E i n e s d e r schönsten, angesehendstea , u n d 
grössteu i n d ieser S tadt ist das Comitats-Haug» 
i n w e l c h e m al le A m i s v e r h a n d l u n g e n geschehen, , 
es s t e h t i n der i n n e r n S tadt a m F r a n z i s k a n e r ­
p l a t z e , ist zwey S t o c k h o c h , v e r z i e r t , u n d s o w o h l 
i n der F r o n t e , a ls i n d e n zwey i n n e r n Flügeln 
sehr ausgedehnt , u n d n a c h a l l en R e g e l n « I e r 

A r c h i t e c t u r aufgeführt. 
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U n g a r n m i l se inen N e h e n l a n d e n ist b e k a n n t ­
l i c h In C o m i t a t e , oder Gespannachal ' ten e i n ­
g e t e i l t , d ie sämuillicti i n po l i t i sch-öconomi-
"Scher H i n s i c h t un t e r d em königlichen S tad t -
ha l tereyrathe i n O f e n s i eben . D i e V a r a s d m e r 
Gespannschaf t misst nach d e m Flächenraume 
54 zwey Z e h n t e l Q u a d r a t - M e i l e n , zählt 100,402 

E i n w o h n e r , u n d ih re G e r i c h t s b a r k e i t e rs t reckt 
•sich über 5 M a r k t f l e c k e n , 524 Dör fe r , u n d 4 

P r a c d i e i i . • 

D e r erste V o r s t e h e r i n j edem C o m i t a t e ist 
der O b e r g e s p a n n , we l che erhabene W ü r d e 
h i e r der j ewe i l i ge S e n i o r aus der gräflich Erdü-
d i s c h e n F a m i l i e bek le ide t . D i e s e m fo lgen zwey 
V i c e - Gespänne, 1 de r en W i r k u n g s k r e i s sehr 
g r o s s , u n d v i e l umfassend , u n d de ren A m t 
g l e i c h schön, u n d w i c h t i g ist . 

E i n O b e r - , u n d e in V icc -Notär , denen m e h ­
re re H o n o r a r e zugc the i l t s i n d , besorgen d ie 
Gegenstände i n a l l en v o r k o m m e n d e n F a l l e n , 
w o b e y v i e r O b e r s t u h l r i c h t e r , v i e r U u l c r s t u h l -
r i c h t e r , u n d eben so v i e l e J u r a s s o r o n ( S t u h l -
g e s c h w o r n e ) , de ren letztere zwey C h a r g e n a u c h 
mehre r e E h r e n m i t g l i e d e r zählen, d ie A n o r d ­
nungen i n i h r e n Bezirksabtheilüngen den O r t s ­
ob r i gke i t en bekann t m a c h e n , über P o l i z e y w a ­
c h e n , u n d i n denen v o m Gesetze bes t immten 
Fällen i m B e y s c y n eines S t u h l g e s c h w o r u c n 
R e c h t , u n d G e r e c h t i g k e i t üben. 

Uebe i diess s ind bey d ieser S te l l e e in O b e r - , 
u n d e in V i c e - F i s c a l bes te l l t , , d enen auch H o ­
nora re zugc the i l t s i n d , deren P f l i ch t i s t , ba ld 



g e g e n öffentliche V e r b r e c h e r als K läger , b a l d 
i n a l l en C i v i l - , d a n n P o l i t i s c h e n , u n d • C r i m i n a J -
Fällen z u m S c h u t z e de r U n l e r t h a n e n als Pa r they 
g e g e n i h r e Ankläger aufzutreten. 

E i n G e n e r a l - C a s s a e - P e r c e p t o r erhebt d ie 
G o n t r i b u t i o n , samme l t d ie R e v e n u e n für d ie 
Cassa D o m e s t i c a . E i n V i c e - P e r c e p t o r ist i h m 
beygesc l l t ; — u n d z u r E i n c a s s i r u n g der C o n -
Ir ibutions -Beträge i n den Z a g o r i a n e r B e z i r k e n 
ist e in P a r t i c u l a r - P e r c e p t o r beste l l t . 

E i n B u c h h a l t e r ( E x a c t o r ) , c ensur i r t al le i m 
Comi t a t e v o r k o m m e n d e n R e c h n u n g e n , b evo r 
selbe z u r C e n s u r a l - , oder L i q u i d a t i o n s - D e p u t a ­
t i o n k o m m e n . 

* D i e regelmässige V e r w a h r u n g a l l e r A c t e n -
stücke besorgt e i n A r c h i v a r . 

E i n Gcstütt-Inspector führt unte r d e r O b e r ­
l e i t u n g des zwey ten V i c e - G e s p a n n s die Au f s i ch t 
über d ie P f e rdezuch t i m Comi t a t e . 

E i n I ngen i eu r l e i t e t a l le i n d ie g e o m e t r i ­
s c h e , h y d r a u l i s c h e , u n d arch i l ec t i s che Fächer 
gre i fende Geschäfte. 

D e r San i ta t i m C o m i t a t stehen gegenwärtig 
drey P h i s i c i v o r , de ren e iner i m C c n t r o der c r -
s tere , j ener i n den Z a g o r i a n e r B e z i r k e n de r 
zweyte i s t , w e l c h e n e in I lonorärer hergesetz t 
i s t , d i esen s i nd acht C h y r u r g e n i n so v i e l en D i -
S t r i c t e n , u n d zwey H e b a m m e n m i t mehre r en G e -
burtsgchüluuncn unte rgeordne t . 

E i n V o r s p a n n s - Comnaissär besorg t d i e 
nöthigen Vorspaimswägcn, oder sonst ige amt -
l i e h e , oder a u c h A c r a r i a l b c s p a n n u n g e n . 
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I n de r A m t s k a n z l r y des Com i t a tha ine s b e ­

finden s i ch ein E x p e d i t o r , e in P r o c e s s e n -

V c r w a h r e r , n n d v i e r besoldete C a n c e l l i s t e n m i t 

e iner den Zeitumständen angemessenen A n z a h l 

D i u r n i s t e n . 
D i e E n t s c h e i d u n g e n der C i v i l - , t rad C r i m i -

hal-Pröcesse geschehen i n den S e d r i e n ( C o m i -
ta lsger ichten ) , d ie unte r d em V o r s i t z e eines der 
Vice-Gespänne v o n den G c r i e h t s t a f e l - B e y s i t z e r i i 
m i t B e y z i c h u n g eines der Notären als R e f e r e n ­
t e n , dann wenigstens eines S tuh l r i ch t e r s , - u n d 
• ines S tuh l g e s chwornen gepf logen w e r d e n . 

S t a d t M a g i s t r a t . 

D i e s e r bestehet aus e inem S t a d t r i e h t c r T 

e inem Bürgermeister, e inem S t a d t h a u p l m a n u , 
n n d v i e r R a t h e n . 

A n der S p i t z e derse lben steht d e r jedos-
mahli<re S t a d t r i c h t e r , er ist Präses des S tad t -
ge r i ch ts . A l l e mündliche K l a g e n gegen d i e j en i ­
g e n , d ie der städtischen G e r i c h t s b a r k e i t u n t e r ­
l i e g e n , w e r d e n vo r i h m geb rach t , u n d w e n n 
diess t h u n l i c h , u n d räthlich i s t , v o n i h m 
a l l e i n en t s ch i eden , s i nd es aber v e r w i c k e l t e 
T a l l e , ode r bez iehen sie s i ch au f grossere G e l l l -



.betrage, so we rde » sie entweder an U n t e r ­
suchung ; ) - Corumissäre, d i e hierüber d e m M a ­
g is t rate z u r c f e r i r en h a b e n , a n g e w i e s e n , oder 
s ie g e l angen unmi t t e l ba r v o r de in S tadt tnag i -
strate. E r e rb r i ch t die sämmtlichen C o r r e s p o n -
d e u z e n , u n d andere s chr i f t l i che V e r h a n d l u n g e n 
m i t den höhern S t e l l e n , u m selbe entweder 

.dem M a g i s t r a t e , ode r den betre f fenden Re f e ­
r en t en z u übergeben, u n d s j g i l i r t d ie a m t l i c h e 
Au f gabe . 

E r bes t immt i n nöthigen Fällen z u Tes ta ­
m e n t e n , Kaufverträgen, Verkäufen, u n d ande rn 
v o n den P a r t h c y c n augesuchten V e r h a n d l u n g e n 
e igene Comrn i s s i onen . — E r hält m i t e inem 
W o r t e oberste L e i t u n g a l l e r v o r k o m m e n den 
a m t l i c h e n Gegenstände. 

D e r Bürgermeister besorgt a l l e Geschäfte, 
d i e das ökonomische W e s e n der Stadt u n d i h r e r 
Güter betref fen. Z u r l e i c h t e r e n , u n d genaueren 
B e s o r g u n g derse lben w e r d e n al le Sarnstage unter 
se inem V o r s i t z e W i r t h s c h a f t s - S i t z u n g e n g e h a l ­
t e n , denen nebst e inem M a g i s t r a t s - R a t h e , e inem 
A c l u a r , d e r E x a e t o r , d e r F i s c u s , u n d v i e r W a h l ­
bürger, ode r M i t g l i e d e r des äussern R a t h s bey -
s i t z e n , u n d wobey das W i r t h s c h a f t s - , u n d F o r s t ­
pe rsona l e zugegeu seyn m u s s , wessha lb er a u c h 
der oberste L e i t e r de r s ta t ischen Güterverw« ! 
Long ist. 

D e r Bürgermeister führt n c b s l d e m die O b e r ­
aufs icht über S t rassenp f l as t e rnn^ 'n i , Brüchen 
Kanäle, u n d R e i n h a l t u n g der Gassen 



. N a c h de in S t a d t r i c h t e r , und Bürgermeister 

begle i tet das w i ch t i gs t e A m t der S t ad thaup tmann . 

W a s m a n i n den Städten des Aus l andes u n t e r 

der R u b r i k des P o l i z e y Wesens k e n n t , is t h i e r e i n 

Gegens tand des S tad thaup tmanns -Amtes . 

E r sorgt Tür d i e öffentliche S i che rhe i t i n 

der S t a d t , u n d de r en U m g e b u n g e n , für A u f ­

r e ch tha l tung gese tz l i cher O r d n u n g an öffentli­

c h e n O r t e n , so w i e d ie genaue K u n d e n a c h 

a l l en anwesenden F r e m d e n der W a c h s a m k e i t 

dieses A m t e s anver t raut i s t , wesswegen auch 

a l le Po l i z c y z e t t e l für F r e m d e v o n den G a s t w i r -

then an dasselbe abgere icht w e r d e u müssen. 

D u r c h den S tad thaup tmann w e r d e n die 

Quar t i e r e für d u r c h z i e h e n d e , u n d stehende 

T r u p p e u b e s t i m m t , d ie öffentlichen bürgerli­

c h e n Aufzüge augeordne t , d ie nöthigen A n s t a l ­

ten bey entstehenden Feuersbrünsten g e m a c h t , 

v o n den E i n g e z o g e n e n Verhöre a b g e n o m m e n , 

u n d d ie Rechtssprüche des Mag i s t ra t s i n A u s ­

übung gebracht . 
U n t e r i h m stehen der Q u a r t i e r m e i s t e r , 

d ie . Nachtwächter, T h u r m e r , Feldwächter, u n d 
sämmtliche S tad twachen . 

M i t ob i gen d rey M a g i s t r a t u a l - I n d i v i d u e n 
b i l d e n dann v i e r Käthe d e n S tad tmag i s t r a t , u n d 
s i n d d ie an a l l en Geschäften t h e i l n e h m e n d c n 
ra thgebenden M i t g l i e d e r desselben , ohne de ren 
sämmtlicher Z u s t i m m u n g k e i n Senatus C o n s u l • 
t u m Stat t findet. S i c the i l en z u g l e i c h den G e ­
schäftsgang der Zünfte, u n d I n u u n g c n , deren 



Commissäre sie s i n d , unter s i c h , und b e g l c i -
t e i l , de rse lben Ange l egenhe i t en an d e n M a g i ­
strat . 

D e r O b e r - , u n d V i c e - N p t ä r , deren l e t z te ­
r e m a u c h H o n o r a r e zugethe i l t w e r d e n , b r i n ­
g en a l le v o r k o m m e n d e Rathschlüsse des M a g i ­
strats i n besondere Aufsätze, verfassen d ie 
P r o t o c o l l e , führen d ie C o r r e s p o i i d c i i z , u n d 
re fe r i ren sämmtlichc C r i m i n a l - , u n d förmliche 
P r o c e s s e , d a n n p o l i t i s c h e , ökonomiche, u n d 
Rechnungsgegenstände. U n t e r e r s t c r en steht der 
Reg«strator, w e l c h e r d ie c u r r e n t e n A c t e n r e -
g e s t r i r t , u n d für strenge V e r w a h r u n g des A r ­
ch i vs So r ge trägt. 

B e y d e n N o t a r e n ist das K a n z l c y P e r s o n a l 
un t e r g eo rdne t , we l ches aus zwey beso lde ten 
K a n z e l i s t e n , d e r en e iner d e r E x p e d i t p r - , d<>r 
andere de r P r o c e s s e n - V c r w a h r e r i s t , u n d zwey 
Access i s t cn besteht , w e l c h e n P r a c t i c a n t e n • 
u n d n a c h Umständen auch T a g s c h r e i b e r b c y g o 
se i l t s i n d . 

A u c h w e r d e n i m No ta r i a t e Pässe für B e i 
sende ausge fer t ig t ; de r F r e m d e m i t se inem 
Ge le i t sbr i e f e hat z u r V i d i r n n g bey d e m desshalb 
aufgeste l l ten I n d i v i d u o i n der K a n z l e y z u er­
sche inen . 

D e r O b e r - , u n d V i c e - F i s e a l besorgen d ie 
A l l e ga t en i n F i s c a l - , u n d C r i m i n a l - P r o z e s s e n , 
u n d haben d ie P f l i ch t auf s i c h , d ie F r e y h e i t e n , 
u n d G e r e c h t s a m e n de r S tad t z u schützen, u n d 
nach dem S i n n e der I,andcs2csc1/,e zu vert h.ei-
üigen. 
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E i n B u c h h a l t e r ( E x a c t o r ) , c o u t r o l l i r t , u n d 
ber i ch t i ge t d ie sämmtlichen städtischen A u s ­
g a b e n , bemängelt die K i r c h e n - S t i f t u n g e n - , 
S p i t a l - , W a i s e n - , K a m m e r - S t e u e r , u h d W i r t h ­
schafts - A u f r e c h n u n g e n , u m selbe den h o h e n 
Landess t e l l en z u r S u p p c r r e v i s i o n un t e rb r e i t en 
z u können, 

D a s A m t des F i s c u s (TribuUüs p leb is ) oder 
Vormünder, ist d ie e igent l i che See le des Bür­
gervere ins . V i e r z i g auserwählte Bürger b i l d e n 
den sogenannten äussern R a t h , dessen S p r e ­
c h e r , u n d V o r d e r e r der F i s c u s ist . 

D i e G l i e d e r desselben z e i chnen s i c h i n 
Rücksicht ihres A l t e r s , u n d Vermögens , i h r e r 
E r f a h r u n g e n , Fähigkeiten oder sonst i gen V e r ­
dienste u m die Stadt v o r den übrigen Bürgern 
aus, u n d der M a g i s t r a t k a n n ohne Z u s t i m m u n g 
dieses C o l l e g i u m s n i c h t w o h l eine wesen t l i che 
Veränderung i n der ökonomischen, u n d mi t 
u n t e r a u c h i n der p o l i t i s c h e n V e r w a l t u n g 
v o r n e h m e n . 

D i e A u s w a h l der Cahdf ta ten für d i e e r l e ­
d i g t en A m t s s t e l l e n bey den Bes t au ra t i onen steht 
d iesem V e r e i n e z u : g l e i chw i e er m i t d em M a ­
gistrate das P a t r o n a t - , n n d V e r l e i c h u n g s r e c h t 
über die Pfründe der V a r a s d i u c r , S a b n e k e r , 
u n d K n e g i n e c z e r P f a r r e r , des P rdebenda r s z u 
S t . V e i t , u n d des Bcne f i c ia ter i z u S t . F l o r i a n 
ausübt. 

D a s K a m m e r - , u n d S teueramt verwal te t 
e in Kämmerer , u n d e in C o u t r o l o r ; do r t w e r ­
den d i e städtischen G e f a l l e , u n d sonst igen 



HeVenüen e incass i r t , davon d i e B e s o l d u n g e n 
d e r B e a m t e n , die städtische C o n t i , u n d für 
d i e Pass i v - C a p i t a i i e n d ie fälligen Interessen 
be s t r i t t en ; auf g l e i che W e i s e die städtisch­
her rscha f t l i chen E i n n a h m e n , u n d Ausgaben be­
r i ch t i g t . D a s S teueramt n i m m t d ie küniglicho 
C o n t r i b u t i o n i n E m p f a n g , u n d iührt sie h a l b ­
jährig an die königl. A g r a m e r K r i e g s - C a s s a ab. 
D e m C o n t r o l l o r l i eg t besonders, d ie V e r w a l t u n g 
der f r o m m e n S t i f tungen ob. 

D e r W a i s e n - V a t e r ve rwa l t e t d ie C a p i t a i i e n 
d e r städtischen W a i s e n , u n d hat für d ie E r ­
z i ehung derse lben vorzüglich z u sorgen . 

D e r Grundbuchführer hält d ie U e b e r s i c h t 
a l l e r öffentlichen, u n d Privatgründe, er über­
trägt, u n d u m s c h r e i b t sämmtliche Käufe , u n d 
Verkäufe unbeweg l i che r Gründe, sie mögen 
mit te ls t P r i v a t k a u f , ode r öffentlicher L i c i t a t i o n , 
ode r a u c h i n d « r E r b f o l g e auf neue Bes i t z e r 
übergehen, u n d er the i l t über d e n ev identen 
S t a n d C o n t r i b u t i o n s - Bögen z u r i n d i v i d u e l l e n 
B e p a r t i r u n g . E r u n t e r n i m m t , u n d ve r r i ch te t 
z u g l e i c h als Ingen i eur a l le A r t e n geomet r i scher 
Ausmass . 

D e r He i lp f lege steht e in Physicus, u n d 
ein C h y r u r g v o r , denen eine besoldete H e b a m ­
me unte rgeordne t is t . 

D i e K i r c h e n , u n d K a p e l l e n , Bürgerspital, 
und A r m e n - I n s t i t n t s - S l i f t u n g e n haben ih r e be * 
ändert) V e r w a l t e r . 



Z u r P la ! ; . . iu fs i cht , u n d «he r Bäcker, F l e i ­
s che r , u n d Seifensieder, sind e igene Inspectors 
aufgestel lt . 

D e r V e r w a l t u n g d e r städtischen auswärti­
g e n Herrschaf ts Güter stehen e in H o f r i c h t e r , 
u n d e in Ren tme i s t e r m i t d e m nöthigen W i r t h -
s cha f t s -Pc r sona l e ; u n d der Au f s i ch t des F o r s t ­
wesens e in Fürster m i t sechs W a l d h e g e r n , 
un t e r der O b e r a u f s i c h t , w i e gesagt , des Bürger­
meisters v o r , 

S c h l o s s g r u n d - G c r i c h t . 

Dieses G r t m d g e r i c h t besteht aus e inem 
R i c h t e r , e i n em S y n d i c u s , sechs G e s c h w o r n e n , 
u n d e i n em W a i s e n v a t e r . E s hält o rden t l i che 
S i t z u n g e n , pf legt amt l i che V e r h a n d l u n g e n , u n ­
ter l i eg t aber i n J u r i s d i c t i o n e l e r H i n s i c h t d e m 
V a r a s d i n e r C o m i t a t , u n d i n D o m i u a l e r , d e m 
Sch loss - F i s c a l - A m t e , 



D a s k ö n i g l i c h e D r e i s s i g s t - u n d 

S - a l z - A ni t. - . 

A m nördlichen G r a b e n nächst der F l o r i a n i 
K i r c h e , bes teh ! Aus e inem D r e y s s i g e r , der z u ­
g l e i c h S a l z - E i n n e h m e r i s t , e inem C o n t r o l l o r i 
e i n em Rev i so r , e inem Ämtsschreiber, u n d m e h r e ­
r e n D i e n e r n . U n f e r n bef indel s i ch der Sa l z s tad l , 
e in ausgedehnt aufgeführtes Gebäude, das e inen 
mächtigen S a l z v o r r a t h i n s i ch fasst, z u w e i l e n 
aber a u c h bey augehäuften Z u s e n d u n g e n e inen 
grössern R a u m z u wünschen übrig lässt, sammt 
e iner K a n z l c y s t u b o , u n d e in em Wächterhäus­
chen . V o n h i e r aus geschehen we i t e re V e r s e n ­
d u n g e n i n die U m g e g e n d e n . 

Das A m i s p e r s o n a l e besteht aus e inem E i n ­
n e h m e r , e inem C o n t r o l l o r , d en nähmlichen B e ­
a m t e n v o m D r e y s s i g s t a m t e , e inem W a g m e i s t e r , 
e i n em W r äge r , Stadelhüther u n d Salzauf leger. 

Das S a l z kömmt aus den unerse t z l i chen 
F u n d g r u b e n der M a r m a r o s c h . D i e V e r l a d u n g e n 
geschehen z u W a s s e r bis R o g v i c z a , u n d daher 
au f der A c h s e mi t te ls t g edungener F u h r e n . 

Z u dieser Amtspf lege gehört auch die V e r ­
w a l t u n g der D r a u Jochbrücl.eu-Gefälle, die von 
dem V a r a s d i n e r D r e y s s i g e r als R e c h n u n g s l e g e r , 
e inem E i n n e h m e r , u n d e inem Aufseher g e u l l * -
gen w i r d . 
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K a i s e r I. J v ü n i g K Ö b c r p o s t a m t . 

Dieses A m t bestehend * u s der Br i e fpos t , aus 
der P o s t w a g e n s - E x p e d i t i o n , u n d dem P o s t s t a l l * 
amte steht unte r de r L e i t u n g eines O b e r p o s t ­
v e r w a l t e r s , d em z u r Se i t e e i u c o n t r o l l i r c n d e r , 
u n d e in m a n i p u l i r e n d e r P o s l - O f f i c i e r , nebst 
e i n em A c c c s i s t c n a r b e i t e n , d ie zu i h r e m d i e n e n ­
d e n Amtspe r sona l e e iuen Briefträger, u n d e inen 
A m t s d i c n c r haben. 

D i e A m t s s t u n d e n z u r A u f g a b e , u n d A b ­
n a h m e der Br i e f e s i n d täglich v o n 8 b is 12 U h r 
M i t t a g s , u n d v o n 2 b i s 6 U h r A b e n d s . 

A u s s e r B r i e f e n w e r d e n a u c h Staf fe l ten auf­
g egeben , u n d das A m t besorgt z u g l e i c h d i e 
B e s t e l l u n g a l l e r Z e i t u n g e n u n d p e r i o d i s c h e n 
Blätter. 

D i e angekommenen Br i e f e we rden en tweder 
a n d e m Amts fenster abgegeben , oder d u r c h den 
Briefträger i n d ie Häuser gebracht . 

D i e P o s t w a g e n s - E x p e d i t i o n besorgt die V e r ­
s e n d u n g , u n d A b g a b e von] l e i ch t e r en F r a c h t ­
stücken, v o n baaren G e l d e , u n d B r i e f e n , i n 
w e l c h e n P a p i e r g e l d , u n d G e l d e s w e r t h e inge ­
sch lossen ist. 

J e d e W o c h e M i t t w o c h Abends kömmt de r 
Pos twagen v o n M a r b u r g , v e rwe i l e t D o n n e r s t a g , 
u n d kehr t F r e y t a g früh zurück. D o n n e r s t a g 
kömmt der Pos twagen v o n W i e n , u n d eben so 
von Car ls tach zurück. 



D i e s e r P l a t z thei let s i ch i n v i e r Pos ts l rassen , 
n a c h Sau r i t s ch i n der S t e i e r m a r k , C s a k a t h u r n , 
L u d b r e g h , u n d O s t e r c z . 

Pos tp fe rde für 'amtl iche Beförderungen, S t a ­
f e t ten , u n d B e i s e n d e w e r d e n v o n d e m v o n A m t e 
abgesonder ten Posts ta l l e besorgt . 

K a i s r r l . k o n i g 1. S e i d e n - S p i n n » 

F a b r i k . 

D a das Fabr i f c euwesen i n U n g a r n n o c h 
wicht z u e inem besonderen G r a d e d e r V o l l k o m ­
m e n h e i t , u n d A l l g e m e i n h e i t g e k o m m e n i s t , so 
lässt s i c h davon auch i n V a r a s d i n n ichts e rheb ­
l i ches s ag en ; « i n der köiri^l. unga r i s chen H o f ­
k a m m e r unters tehendes S e i d e n - F i l a t o r i u m w u r ­
de u n t e r der O b e r l e i t u n g des königl. E s s e g e r 
Inspcc tora ts h i e r m i t gu tem E r f o l g e be t r i eben . 

D e r ers te A n f a n g der S e i d e n - C u l t u r i n 
U n g a r n fällt, w i e b e k a n n t , i n die E p o c h e der 
g l o r r e i c h e n R e g i e r u n g \ V a r l a n d der K a i s e r i n n 
Königinn M a r i a The r e s i a . E i n gewisser S o l c n g i 
aus I ta l i en ha l t e i n j ener Z e i t b ey se inen R e i s e n , 
u n d bey s e in em Au fen tha l t e i n U n g a r n , i m 
B a u a t c . i n S y r m i e n , S l a v o n i e n , u n d C r o a t i e n 
b e m e r k t ; dass C l i m a . Lage » u n d Beschaf fenhei t 
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dieser Länder für d i e Se i d e r t -Cu l fu r geeignet 
wären, er machte de r grossen K a i s e r i n n den 
V o r s c h l a g , dass er d ie Seidenwürmer/.ucht, u n d 
S e i d e n - C u l t u r in diesen Ländern einführen wo l l e . 
N a c h S l a v o n i e n wiess i h n M a r i a T h e r e s i a a n , 
do r t die ersten V e r s u c h e z u m a c h e n ; er erzeugte 
eine angemessene Quantität Seidenwürmer, u n d 
Se ide von e iner Schönheit u n d Güte, d ie se inen 
V o r s c h l a g bewährte. Das G e l i n g e n fand B c y -
f a l l , M a r i a T h e r e s i a , u n d I h r grosser S o h n , 
der M i t r e g e n t J o s e p h besch lossen n u n , den 
Se id enbau i n U n g a r n , u n d den Neben landen 
einzuführen. 

K a i s e r J o s e p h ' be r i e f später v o n Venedi » 
den i m Se idenbau sehr verständigen A u g u s t i n 
M a z z o c a t o , u n d stel l te i h n als D i r e c t o r der k. k. 
S e i d e n - S p i n n - F a b r i k z u A l t o f e n an. S e i n S o h n 
N i c o l a u s M a z z o c a t o w u r d e v o n S e i n e r Majestäi 
u n s e r n allergnädigslen K a i s e r , u n d Kön ig F r a n z 
I. i n / l i e Ste l l e des Va t e r s gesetzt. 

Z u E s s e g g i n S l a v o n i e n befindet s i c h das 
k. k . K a m e r a i - S e i d enbau - O b e r - I n s p e c t o r a t , 
we l ches un t e r de r obersten V e r w a l t u n g der 
königl. u n g a r i s c h e n H o f k a m m e r d ie A u f s i c h t . 
u n d L e i t u n g der S e i d e n - C u l t u r i n U n g a r n u n d 
d e n Neben l anden führt. 

N a c h K a i s e r J o s e p h s T o d e n a h m die S e i d e n -
C u l t u r i n U n g a r n m e r k l i c h a b , de r Türkeukrieg, 
d ie Zeitumstände, d ie nachge fo lg ten französi­
s chen K r i e g e wa r en U r s a c h e n der S t o c k u n g i n 
d iesem Indus t r i a l zwecke . 



tag 

Se i t m e h r e r e n J a h r e n aber bebt sie s i c h 
s i ch tba r i m m e r m e h r e m p o r , denn Se ine M a j e ­
stät nnse r allcrgnädigst r eg i e render H e r r r i ch t e t 
se in ernst l i ches A u g e n m e r k auf den Seidenbau« 

u n d w i l l d iesen Indus t r i e zwe i g z u m W o h l des 
Staates i n A u f n a h m gebracht w i s s e n , diess be-> 
z eugen so v ie l e k . k. V e r o r d n u n g e n , u n d C i r -
c u l a r i e n , u n d A u s z e i c h n u n g e n z u r Beförderung 
der S e i d e n - C n l t u r . 

D i e jährlichen E r z e u g n i s s e unte r de r L e i ­
tung eines V i c e - I n spec t o r s b i s h e r , d e m e in M a u l ­
b e e r - P l a n t a g e n - C u r a t o r bcygcse l l t w a r , b e l i e -
fen s ieh i ihe r d r ey Cen tne r . 

Diene Ans ta l t ist Mohllhälig für V a r a s d i n , 
d . n n sie beschäftiget während de r Z e i t d e r 
C a l e t t c i i - A b s p i t i n u n g täglich eine grosso A n z a h l 
Hände. 

D a s Fabriksgebäudo bef indet s i ch an d e r 
äussersten Sp i t z e de r südlichen V o r s t a d t , u n d 
ist n u n m e h r e in E i g e n t h n m der königl. u n ­
ga r i s chen H o f h a m m e r . D a s G a n z e is t n u n a n 
eine Pr iva tgese l l scha f t verpachtet . 

I m B e g i n n e n steht e ine F a b r i k ' z u r B e r e i ­
tung der C i c o r i eWurze l ; u n d eine zweyte z u r 
E r z e u g u n g der B l eyg l e t t e . 



K a i s e r l . 

D i e S tadt besi tzt k e ine Mi l i tär-Garnison. 
E i n W e r b - C o m m a n d o v o n 56 M a n n u n t e r d e m 
Be feh le eines ka i s e r l . königl. O f f i c i e r s , v o m 
k a i s e r l . königl. B a r o n Radossev i ch L i n i e n -
In f an t e r i e - B e g i m e n t e besorg t d ie E v i d e n t h a l ­
t u n g der B e u r l a u b t e n , d ie Geschäften d e s T r a n s -
p o r t s - S a m m e l h a u s e s , u n d bey Ge l e g enhe i t de r 
C o m p l e t i r u n g e n die Uebernahrno der R e k r o u l e u , 
w o z u d a n n eine grössere Z a h l Mannscha f t beor ­
dert w i r d i . •• 

U M , • • — i N M i 

B ö r g e r m i 1 i t z . 

k ö n i g l . W e r b - C o m m a n d o . 

D e r U r s p r u n g d e r h i es i gen Bürgermilitz 
schre ib t s i ch aus den Z e i t e n des le tz ten Türken­
kr ieges ;.damähls bestand n u r eine unvollzählige 
C o m p a g n i c G r e n a d i e r ohne .besonderer U n i f o r -
m i r u n g . M i t t l e r w e i l e erh ie l t dieses k l e ine C o r p s 
e ine bessere R i c h t u n g , u n d e in gleichförmiges 
A n s e h e n ; — b is end l i ch i m J a h r e 1810 e in i ge 
W o c h e n früher v o r der höchst e r f r eu l i chen A n ­
kunf t i n diese Stadt I h r e r k . k. Majestäten imsers 
Allergnädigsten Königs F r a n z I. u n d S e i n e r 
A U e r d u r c h l a u c h t i g s t c n G e m a h l i n n , W a i l a n d K a i -

s e r i nn 



s e n n a u n d Königinn M a r i a L u d o v i c a , die g egen ­
wärtig bestehende A d j u s t i r u n g e rh ie l t . 

A u c h h i e r , w i e i n ande rn Städten d e r 
österreichischen M o n a r c h i e b i lde te d ie G e m e i n ­
schaft m e h r e r e r Bürger, d i e s i c h f r e yw i l l i g d a ­
z u vers tanden ha t t en , k l e i n e C o m p a g n i e n , d ie 
An fangs ausser B e w a f f n u n g , u n d e in i gen zu 
öffentlichen Aufzügen a l lenfa l ls e r f o rde r l i chen 
militärischen U e b u n g e n n i ch ts m i t d e m ge­
wöhnlichen Mil itär g eme in hat ten . 

Späterhin a b e r , als äussere U n r u h e n , n n d 
K r i e g e d ie S tadt v o n dem an den öffentlichen 
Gebäuden, u n d Plätzen den W a c h e n d i e n s t v e r ­
sehenden k. k. Militär z u w i e d e r h o h l t e n M a h ­
l en entblösst h a t t e n , w u r d e z u F o l g e e ines 
e igenen A r t i k e l s des Land tags v o m J a h r e 1 8 0 8 , 

u n d e iner da rau f er fo lgten h o h e n P a l a t i n a l - I n t i -
ma t i ou e ine zweckmässigere B i l d u n g , u n d U n i -
f o r m i r u n g der Bürgermilitz anbe f oh l en , z n r 
A u f r e c h t h a l t u n g der i n n e r n S i c h e r h e i t , w o z u 
e i n j eder Bürger o h n e h i n v e rbunden i s t , i n A b ­
wesenhei t des k. k. Militärs d e * Wa f f end i ens t 
z u ve rsehen , 

B e y der e rha l t enen f rohen K u n d e über 
die e r f reu l i che A n k u n f t I. I. Majestäten w u r d e 
a l l g e m e i n der E i f e r für eine schönere U n i f o r -
m i r u n g g e w e c k t , u n d diese Tür zwey C o m ­
pagn i en , d ie der G r enad i e r e , u n d jene der F u -
ae l i e r e , i n e inem sehr gefälligen Gos tume be ­
werks te l l i ge t . 



J e d e d ieser Compagn i f ju hat i h r e n H a u p t ­
m a n n , L i e u t e n a n t s , F e l d w e b e l s , Corporalen« 
beyde e inen Rechnungsführer, eine gut ad jns t i r -
te u n d schön un i f o rm i r t e F e l d m u s i k , u n d s tehen 
u n t e r e iner F a h n e . A n der Sp i t z e beyder C o r p s 
steht de r j ewe i l i ge S t a d l h a u p t m a n n . 

K a i s e r l . k ö n i g l . L o t t o - C o l l e c t u r . 

W e l c h e ih r e G e l d s a m m l u n g e n für d ie G r a t -
Z e r , u n d seit zwey J a h r e n auch für die T r i e s t e r 
Z i e h u n g e n m i t n i c h t i m m e r günstigen E r f o l g 
j ene r b eso r g t , d ie d i e süsse H o f f n u n g h e g e n , 
d i e uns'tätte Göttinn des b l i n d e n Glückes b a ­
s c h e n , u n d auf eiümahl glücklich w e r d e n z u 
können. 

K a i s e r l . k ö n i g l . R a d o b o y e r B e r g -

YY e r k s - P r o d u c t e n - N i e d e r l a g e . 

I n d e n S p e d i t i o n s - M a g a z i n e n des geachte­
ten h i e s i g en Hand lungshauses P e r k o w e r d e n 
jährlich b e y z w e y tausend C e n t n e r r e i n gediege­
n e r S c h w e f e l , de r i n d e n b e y fünf S t u n d e n 
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v o n h i e r ent l egenen Ka i se r l . königl. R a d o b o y e r 
B e r g w e r k e n erzeugt w i r d , n i ederge leg t , u n d 
d u r c h d i e Fürsorge des genannten H a n d l u n g s ­
hauses für d e n ka i s e r l . königl. A e r a r i a l b e d a r f , 
u n d für d e n Pr i va t v e r s ch l e i s s we i t e r ve rsen­
det . A u c h w i r d dieses k a i s e r l . königl. B e r g -
w e r k - P r o d u c t für R e c h n u n g des Staates h i e r 
verkauf t . 

D i e G r u b e ist so r e i c h h a l t i g , dass das 
E d u c t 90 P r o c e n t r e i n en S c h w e f e l abwir f t . 

K ö n i g l i c h e s G y m n a s i u m . 

W e r au f 'achte B i l d u n g , bessern G e ­
s c h m a c k , u n d auf höhere G e i s t e s - C u l t u r e inen 
A n s p r u c h m a c h e n w i l l , für den ist eine der 
unerlässlichen F o r d e r n i s s e n , dass er m i t der 
S p r a c h e , u n d dem Ge is t e der A l t e n , u n d N e u e n 
b e k a n n t g e m a c h t , ode r dass er wenigstens i n 
d e n S t a n d gesetzt w e r d e , d ie erhabene N a t u r 
i n i h n e n z u e r b l i c k e n , u n d i h r e m P fade n a c h ­
spüren z u l e rnen . Unse r e H u m a n i o r a s i n d der 
V o r h o f , u n d die T r e p p e i n das f l e i l i g t h u m der 
w a h r e n Künste, u n d W i s s e n s c h a f t e n . 

W e r diefcc kühn überschreitet, de r steht 
i n e inem L a b y r i n t h e , d a ! er m a g h i n g e h e n , u n d 
se inem b l i n d e n Führer f o l g e n , unbehülflich, 
n n d unfähig den finstern W e g aufzufinden, den» 

1 ) 



w e n n er i h n hast ig b e t r i t t , den engen R a u m 
zwar Uberwältigt, a l l e in v o n den zurückgelas­
senen s i c h e r n W e g w e i s e r n ent fe rnt , z u i m m e r 
n o c h grösseren Sprüngen ver le i te t w i r d . D i e 
spec ie le Ges ch i ch t e de r a l t en Römer , u n d G r i e ­
c h e n , d ie höhere R e l i g i o n s - , T u g e n d - , u n d 
S i t t e n l e h r e , G e o g r a p h i e , u n d G e s c h i c h t e , u n d 

d ie i n i h r G e b i e t h e insch lagenden Hülfswissen-
Kchaften, d ie Kenn tn i s s e der natürlichen Körper , 
d ie W e l t g e s c h i c h t e , d ie W o h l r e d e n h e i l , - u n d 
d i e D i c h t k u n s t s ind i n i h r e m ganzen U m f a n g e 
jene w i ch t i g s t en O b j e c t e , we l che i n den G y m ­
nas ia l - J a h r e n vo rge t ragen dem ta l en tvo l l en 
K n a b e n a l l e mögliche W e g e eröffnen , dass er 
auch als w o h l u n t e r r i c h t e t e r Jüngling i n j edem 
Standcsbernfe m i t W ü r d e , K r a f t , u n d E n e r g i e 
ersche inen darf . 

I n frühern J a h r e n w a r e n , w i e w i r aus 
der G e s c h i c h t e w i s s e n , J e s u i t e n die e r s t e n , 
u n d e inz i g en L e i t e r des E r z i e h u n g s w e s e n s i n 

V a r a s d i n . 
N a c h i h r e r A u f h e b u n g besorg t en d e n U n ­

te r r i ch t G e i s t l i c h e aus d e m O r d e n des h e i l i g en 
P a u l des E i n s i e d l e r s , denen das K l o s t e r d e r 
Jesu i t en eingeräumt w a r , u n d n a c h d e m a u c h 
d ieser O r d e n e ingegangen , s i n d die Lehrfächer 
thei ls an g e i s t l i che , thei ls we l t l i che P ro f e sso ­
r e n übertragen w o r d e n , un t e r de ren L e i t u n g 
sie n o c h s tehen. 

A l s d i e unve rgcss l i che M a r i a T h e r e s i a für 
d ie V e r b e s s e r u n g des Schu lwesens i m A l k ' 



m e i n e n so rg t e , e rh ie l t a u c h dieses G y m n a • . 
e ine entsp rech endo F o r m . 

D a s L e h r p e r s o n a l e i n der gegenwärtigen 
Ze i t besteht i n s ieben P r o f e s s o r e n , deren e iner 
i n de r unga r i s chen S p r a c h e U n t e r r i c h t e r th e i l t , 
d e r andere zug l e i ch E x h o r t a t o r i s t , u n d e inem 
D t r e c l o r , d e r j ewe i l i g d ie W ü r d e eines Csasmer 
D o m h e r r n bek le ide t . 

Jn d iesem J a h r e zählte diese L e h r a n s t a l t 
aßß Zög l inge , the i l s K i n d e r der E i n w o h n e r , 
tnei ls aus den ve rsch i edenen T h e i l e n des L a n ­
des , w o r u n t e r s i c h z u w e i l e n auch israe l i t i sche 
Sühne bef inden. 

D a s Gymnasialgebäude bef indet s ich i n der 
i n n e r n Stadt ostwärts nächst der e ins t i gen 
J e s u i t e n K i r c h e . 

V o r zwey J a h r e n w u r d e es i n se inem g a n ­
z en Umfange verbesser t , e in k l e i n e r Flügel i h m 
angebau t , u n d z u g l e i c h d ie z u d iesem Behufe 
hergeste l l te e inst ige B r u d e r s c h a f t s - K a p e l l e nnt 
d e m G a n z e n ve re in ig t . D e r königliche S t u d i e n -
fond leistete h i e zu B a a r s c h a f t , der V a r a s d i n e r 
C o m i t a t d ie nöthigen F u h r e n , u n d H a n d a r b e i ­
ter, u n d d i e S tadt a l l e e r f o rde r l i chen B a u ­
m a t e r i a l i e n , w o z u d ie hies ige BürgerfchaO 
überdiess a m B a a i c n nahmhafte Beyträge Iii -
forte.-

D i e s e L e h r a n s t a l t ist i m Bes i t z e iner Idri 
n e n allmählich gesammel ten B i b l i o t h e k , jüngsthin 
d u r c h e inen von dem H e r r n L o c a l - D i r e c t o i . 

und würdigen L i l t e r a t t i r - V e t e r a n , dem D o m 



h e r r n J o s e p h v o n P a s z t h o r y gegebenen Zuwachs* 

b e r e i c h e r t 

N o r m a l - S c h u l e n . 

S c h o n M a r i a T h e r e s i a , d ie unvergess l i che 
L a n d e s m u t t e r hat für d ie E r r i c h t u n g der N o r ­
m a l - S c h u l e n gesorg t , we l che un t e r J o s e p h d e m 
G r o s s e n mehre re F e s t e , u n d V e r b e s s e r u n g e r ­
h i e l t en . V o n d e m ächten pädagogischen W e r t h e 
d ieser S c h u l e n zeigt de r glückliche E r f o l g v o n 
v i e l e n T a u s e n d e n der Männer, d ie h i e r i h r e n 
ersten U n t e r r i c h t genossen haben . 

D i e s e L e h r a n s t a l t besteht aus zwey C l a s s e n , 
u n d e iner Z e i c h n u n g s c h u l e , i n d ieser K u n s t w e r ­
den vorzüglich Jüngl inge, d ie s i ch für v e r s c h i e ­
dene A r t e n des mechan i s chen Gewerbes b e s t i m ­
m e n , u n t e r r i c h t e t , i n j enen w e r d e n A n f a n g s ­
gründe i m L e s e n , S c h r e i b e n , R e c h n e n , R e c h t ­
s c h r e i b u n g , u n d l a t e in i s che r E l e m e n t a r - S p r a c h -
l eh r c vo rge t ragen . 

M i t i h r e m E n d e b i lde t diese L e h r a n s t a l t e ine 
mächtige S c h e i d e w a n d z w i s c h e n der v e r s ch i e ­
denar t i g en B e s t i m m u n g de r S c h u l j u g e n d . H a t 
der V a t e r se inen S o h n z u r höhern wissenschaf t ­
l i c h e n B i l d u n g e r k o h r e n , so übertritt e r v o n da 
T ns G y m n a s i u m ; hat i h n aber die A r m u t h se iner 



A e l t e r n , ode r d e r eigene W i l l e für e in bürger­
l i ches G e w e r b b e s t i m m t , d a n n tr i t t er h i n i n d ie 
Sphäre, d ie i h n n u r z u oft zur seltenen Se lbs t ­
ständigkeit, z u m f rohen Genuss des häuslichen 
Glückes, u n d d e n n o c h auch zur.Gemeinnützig-
i e i t führt. W i e sehr w i r d oft d ie r i ch t i g e W a h l 
a n d i esen Sche i d ewegen vergr i f f en u n d v e r ­
f e h l t ! — 

D i e s e A n s t a l t hat e inen R e c t o r , d e r aus 
d r e y e n v o m Stad tmag is t ra te vo rgesch lagenen 
I n d i v i d u e n , v o n der königl. O b e r l a n d e s - S t u -
d i e u - D i r e c t i o n gewählt w i r d , u n d drey L e h r e r . 
I m laufenden J a h r e zählte s ie 174 Schüler. 

• 

M ä d c h e n S c h u l e . 

A u c h Tür d ie B i l d u n g der w e i b l i c h e n J u g e n d 
ist i n d ieser S tad t i n m e h r als e iner H i n s i c h t 
wünsehenswerth geso rg t ; dass n a c h d e m be 
stehenden Sys t em der öffentlichen E r z i e h u n g de* 
w e i h l i c h e n Gesch l ech tes das Mädchen n i c h t w ie 
i n frühern Z e i t e n n u r für gewisse besondere 
bürgerliche B e r u f s a r t e n , sondern i m A l l g eme inen , 
für die mann i ch f a l t i g en Z w e c k e des häuslichen 
Lebens ausgebi ldet werde. 



Diese " B i l d u n g s s c h u l e w i r d v o n den W o h l ­
ehrwürdigen F r a u e n U r s u l i n e r i n n e n sehr z w e c k ­
mässig besorgt . 

D i e grosse K a i s e r i n n M a r i a T h e r e s i a grün­
dete eine S t i f tung für sechs Mädchen, drey ade ­
l i c h e , u n d drey bürgerl iche, d ie i n e inem Z e i t ­
r a u m v o n sechs J a h r e n m i t a l l e m Nöthigen 
v e r s ehen , ausgeb i lde t , u n d n a c h V e r l a u f d ieser 
j ederze i t m i t sechs n e u e n w e i b l i c h e n Zögl ingen 
ersetzt -werden s o l l e n , de ren Bestät igung s i c h 
die M o n a r c h i n n selbst vo rbeh i e l t . 

Nebs t d ieser Z a h l S t i f tungen w e r d e n auch 
Kostfräulein für e ine angemessene jährliche 
S u m m e i n dieses Inst i tut a u f g e n o m m e n , we l che 
g l e i chen U n t e r h a l t , u n d e inen gewählteren, 
i h r e m künftigen Stande angemessenen U n t e r ­
r i c h t i n W i s s e n s c h a f t e n , de r französischen 
S p r a c h e , i n der T o n - , T a n z - , u n d Z e i c h e n k u n s t 
geniesseu. 

A b e r eine vorzügliche W o h l t h a t w i r d v o n 
d iesem K l o s t e r d en E i n w o h n e r n d ieser Stadt 
d u r c h d e n i h r e n Töchtern er the i l t en U n t e r r i c h t 
e rw iesen . 

Während des L e h r c u r s e s e rha l t en nebst d e n 
S t i f t - u n d Kostfräulein d ie auswärtigen K i n d e r 
U n t e r r i c h t i n der B e l i g i o n , i m Schön-, u n d 
R e c h t s c h r e i b e n , i m R e c h n e n , i n der N a t u r l e h r e , 
G e s c h i c h t e , E r d b e s c h r e i b u n g , u n d i n s c h r i f t l i ­
c h e n -Aufsätzen, 60 w i e auch i n den gewöhn­
l i c h e n , u n d n a c h v e r l a n g e n gewählteren w e i b l i ­
chen A r b e i t e n . 



A l l e diese Lehrgegenstände s ind i n drey 
G lassen e i n g e i h c i l t , w o v o n die schon erwachse­
n e n Mädchen i m le tz ten J a h r e s ich grösstentheils 
m i t w e i b l i c h e n Handarbe i t en beschäftigen. • 

D i e s e L e h r a n s t a l t , der d ie jeweilige O b e r i n n 
a l s D i r c c t o r i n vorsteht , zählt e i l f würdige L e h r e ­
r i n n e n . D i e Z a h l der i m laufenden J a h r e d ie 
auswärtige S c h u l e besuchenden K i n d e r ist 2 0 6 , — 

w o r u n t e r s i ch auch e in ige i s rae l i t i sche be f inden ; 
ungerechnet d ie n i ch t k l e ine Z a h l Bürgertöch­
t e r , d i e z u m U n t e r r i c h t auch ausser den ge­
wöhnlichen L e h r s t u n d e n V o r - u n d N a c h m i t t a g 
i m K l o s t e r e rsche inen . 

' D a der U n t e r r i c h t für die auswärtige J u g e n d 
uncn tge ld l i ch er the i l t w i r d , so le istet die Stadt 
dem K l o s t e r für Schulbücher, u n d S c h r e i b r e q u i -
i i t e n jährlich 5o fl. C o n v . M . u n d sechs K l a f t e r 
hartes B r e n n h o l z . 

D i ese wohlthätige Ans ta l t ist für Töchter 
des A d e l s , so w i e des mi t t l e r en u n d höhern 
ßürgerstandes b e s t i m m t , u m diese lben i n A l ­
l e m , was z u r g e i s t i g en , s i t t l i c h e n , religiösen', 
u n d w i r t s c h a f t l i c h e n B i l d u n g e r f o rde r l i ch i s t , 
z u u n t e r w e i s e n , u n d sie z u dem Berufe e iner 
gu ten Haus f rau v o r z u b e r e i t e n , so w i e bey d i e ­
sen E r z i e h e r i n n e n , n i ch t w i e i n den f r ommen 
S t i f tungen dieser A r t i n früheren Ze i t en fröm­
melnde Trägheit , s onde rn gemeinnützige Thä-
l i gke i t he r r s ch t ,das we ib l i che Geschöpf für seine 
künftige B e s t i m m u n g zu b i l d e n . 

S c h w e r e P f l i ch ten legt den würdigen L e h -
'•erirmen der S t a n d au f , i n we l chem sie l e b e n , 



und w i r k e n , u n d drückend, u n d u n d a n k b a r oft 

emd die Geschäfte, d ie i h n e n i n demse lben ange­

w i e s en s i n d , aber r u h i g crfüllcu s io i n i h r e r 

Abgesch i edenhe i t d en würdigen B e r u f , d i e K e i ­

me des W a h r e n , u n d G u t e n i n der j u n g e n 

R r u s t der i h n e n anver t rauten K i u d o r z u beArah-

r e n , u n d z u ent fa l ten , d i e s c h w a c h e n Kräfte 

•des zar ten A l t e r s z u w e c k e n , z u üben, u n d z u 

b i l d e n , d en k e i m e n d e n V e r s t a n d m i t nützlichen 

K e n n t n i s s e n z u b e r e i c h e r n , i h r e n W i l l e n au f 

das G u t e h i n z u r i c h t e n , u n d i h r H e r z v o n j edem 

U e b e l z u b e w a h r e n , u n d für al les Schüne, R e c h ­

t e , u n d E d l e z u erwärmen. 

O h n e Uebe r t r e i bung spreche i c h . S i e haben 

m i c h d u r c h ih r e wahrhaf t mütterliche Zärtlich­

k e i t für ih r e P f l e gk inde r e rbau t ; i c h w u r d e 

überzeigt , dass e in süsses Gefühl d a r i n l i e g t , 

z u m Glücke d ieser f r o m m e n See l en b e y z u t r a -

g e n , d i e i m m e r d ie W o h l t h a t e n , die sie er ­

we isen , vergessen , u n d n u r für d ie empfange­

n e n Gedächtniss haben. 
W a h r l i c h e in schöner, grosser B e r u f , so 

g e r i n g a u c h für d ie strenge Erfüllung desse l ­
b e n D a n k , u n d B e l o h n u n g w i r d . O möge m a n 
d i e W i c h t i g k e i t d ieser W a h r h e i t erwägen, u n d 
s i c h z u r b i l l i g e n E r k c n n t n i s s e rmunte r t füh­
l e n . ' — 



L e h r a n s t a l t d e r J u d e n . 

Z u r B i l d u n g de r i s rae l i t i s chen J u g e n d be ­
steht gemäss allerhöchster A n o r d n u n g auch 
/.•ine n a c h A r t der c h r i s t l i c h e n N o r i n a l s c h u l e n 
e inger ichte te Lehrans ta l t h i e r m i t e inem i n der 
Pädagogik geprüften L e h r e r . 5 i K n a b e n , u n d 
Mädchen bespehten diese S c h u l e i m lau f enden 
J a h r e , u n d erh ie l t en ausser d e m gewöhnlichen 
Nonna l s chu l e r t U n t e r r i c h t , a u c h B e l e h r u n g i n 
der hebräichen G r a m m a t i k . S i e steht un t e r d e r 
Au f s i ch t des L o c a l - I N o r m a l s c h u l e n - R e c t o r s . 

B u c h d r u k e r c y . 

D i e s e w u r d e v o r w e n i g e n J a h r e n v o m H e r r n 
J o h a n n S a n g i l l a h i e r begründet. H i n r e i c h e n d e 
A u s w a h l , u n d R e i n h e i t v o n L e t t G r u mach t diess 
G e w e r b e e iner rühmlichen B e a c h t u n g würdig , 
u n d es n i m m t i n d e r R e i h e nach V o l l k o m m e n ­
h e i t , u n d V e r v o l l k o m m n u n g s t rebender g e m e i n ­
nütziger Ans t a l t en e inen cmp f eh lungswe r theu 
Platz ein. 



J5 a r g e r S p i t a I. 

Unte r d iesem N a h m e n is t d ie Wohlthätig-
hc i t s -Ans ta l t b e k a n n t , w e l c h e d ie B r u d e r l i e b e 
der Bürger V a r a s d i n s für i h r e Standesgenossen 
vorzüglich w e i b l i c h e n Gesch l ech tes gegründet 
h a t , die d u r c h A r m u t h , i m h o h e n A l t e r aut 
menschen f reund l i che Unterstützung A n s p r u c h 
m a c h e n . 

D i e d a r a n stossende F l o r i a n i K i r c h e steht 
m i t d e m Spital-Gebäude i n onger V e i b i n d u n g , 
u n d ist d en R e l i g i o n s - U e b u n g e n dieser B e w o h ­
n e r , so w i e auch dem P u b l i k u m gew idmet . 
E i n " i m nähmlichen Gebäude w o h n e n d e r B e n e -
ficiat, de r v o n d e m Stadtmag is t ra te gewählt 
w i r d , trägt für d ie Pfründner ge i s t l i che Fürsor­
g e , d ie s i c h auch auf d ie E i n w o h n e r der U m ­
gegend ers t reckt . 

I n frühern Z e i t e n bestand e in k l e ines S p i ­
talsgebäude nächst der F r a n z i s k a n e r K i r c h e , 
n a c h der i m J a h r e 1776 entstandenen F e u e r s ­
b runs t w u r d e das gegenwärtige erbaut. 

I n den neue rn Z e i t e n musste zu F o l g e der 
He rabse t zung de r B a n k o - Z e t t e l n i c h t nur die 
A n z a h l d e r e n , d ie h i e r S c h u t z , u n d O b d a c h fin­
d e n , beträchtlich v e r m i n d e r t , s onde rn a u c h d ie 
gewöhnliche Unterstützung i m B a a r e n be ­
schränkt we rden . Gegenwärtig be lauft s i ch d ie 
Z a h l de r B c t h e i l t e u auf e i l f , u n d ausser H o l z , 



L i c h t , u n d freyer W o h n u n g d i e tägliche U n t e r ­

stützung eines j eden au f 10 k r . 
U e b r i g e n s is t i n H i n s i c h t auf ärztliche B e ­

h a n d l u n g zweckmässiger Bedach t g e n o m m e n , 
das Sanitätswesen w i r d v o n dem S t a d t p h i s i c u s , 
u n d S tad t chy ru rgus b e so r g t , u n d d ie Pfründner 
w e r d e n m i t A r z n e y e n , d ie aus dem Interesse der 
d iessha lb bestehenden St i f tungs - G a p i t a l i e n b e ­
s t r i t t en w e r d e n , aus den zwey C i v i l a p o t h e k e n 
v e r s ehen , g l e i c h w i e auch H a u s a r m e , u n d I n s t i ­
tuts Pfrüudner unen tge ld l i che M e d i c a m e n t e n e r ­
h a l t e n , Wenn s ie v o m bes t immten S tad tar z t en 
verordnet we rden . 

D i e A u f n a h m e i n diese A n s t a l t gesch ieht 
unmi t t e lba r v o m S tad tmag i s t r a t e , i n dessen 
Händen d ie obers te L e i t u n g r u h e t , d ie V e r w a l ­
t u n g de r Bevenüen, so w i e d ie O b s o r g e d e r 
Pfründner w i r d e inem der ve rd i ens t vo l l e r en Bür­
ger anver t raut . 

U n t e r d ie bes t immten R e v e n u e n gehüren 
d ie S t i f t u n g s - C a p i t a l i e n , u n t e r d ie u n b e s t i m m ­
ten , B e y träge an G e l d , f r omme Vermächt­
n i s s e , d e r K e l l e r z i n s , S t ra f ge lde r , u n d B a l l - B i l -
l e te r Beträge. 

E i n b le ibendes V e r d i e n s t u m diese A n s t a l t 
bat s i c h der je tz ige Sp i t a l v e rwa l t e r H e r r A n t o n 
Fürst d u r c h d i e schöne G e s t a l t u n g des S p i -
talgebändes gesammel t . 

W e n n je m i l d e G a b e n f r u c h t b r i n g e n d für 
das W o h l d e r M i t m e n s c h e n w u c h e r n , " so s i n d 
es j e n e , di<* m a n s o l c h e n . A n s t a l t e n spendet. 



A r m e n I n s t i t u t . 

Dieses eine Schöpfung J o s e p h II, wurete inf 
J a h r e 1787 e r r i c h t e t , da i h m aber k e i n F o n d 
angewiesen w u r d e , so m u s s t e n g l e i ch An fangs 
H a u s s a m m l u n g e n z u G u u s t e n d e r h ies i gen A r ­
m e n veranstal tet werden ' , u n d die F o l g e dieser 
menschen f r eund l i chen Beförderung w a r eine 
jährliche Z u n a h m e a n C a p i t a l i e n - F o n d . 

D i e s e A n s t a l t steht u n t e r de r O b e r l e i t u n g 
des S tad tmag i s t ra t s , e ine niedergesetzte Instituts^-
C o m m i s s i o n un te r d em V o r s i t z e des j ewe i l i g en 
S tad thaup tmanns sorgt m r gute V e r w a l t u n g ; 
diese selbst i s t e inem A r m e n - V a t e r a n v e r t r a u t , 
w e l c h e r me is tens als w o h l h a b e n d e r Bürger s i ch 
d i e s em mühevollen Geschäfte aus b losser M e n ­
schenl iebe w idme t . 

D i e zah l lose M e n g e de r B e t t l e r beyder l ey 
G e s c h l e c h t s , d i e s i c h un t e r d e m S c h u t z e der 
c h r i s t l i c h e n B a r m h e r z i g k e i t b e g a b e n , u m s i c h 
ernähren z u l a ssen , verursachte i n ver f lossenen 
J a h r e n e ine der grössten Umbequefnlichkeite« 
de r Stadt . Vorzügl ich ze ichnete s i eh d a r i n 
de r le tz te A r b e i t s t a g i n jeder W o c h e a u s , denn 
er w u r d e e in a l l g eme ine r S a m m l u n g s t a g für 
diese Classe v o n M e n s c h e n ; scharenwe ise sah 
m a n sie i n E r b a r m e n e r regenden F e t z e n u n d 
L u m p e n gehüllt d ie Häuser n a c h der N u m m e r 
a b l a u f e n ; d o c h i n we i t grösserer M e n g e e r s ch i e ­
n e n diese L e u t e i n den Z e i t e n de r v i e r J a h r ­
märkte, w o m a n z u r gew issen V c r m u l h u n g 
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be rech t i g t fühlt, dass al le Be t t e l - Specu l an t en z u 
d iesen einträglichen E r n t e z e i t e n aus den nahen , 
u n d w e i t e n U m g e h u n g e n e inwande rn . 

E i n M i t t e l gegen diesen mann ich fa l t i gen , u n d 
vervielfältigten U n f u g aufzu f inden, u n d w e n n e^ 
ergr i f f en i s t , f es t zuha l ten , musste eine der v o r ­
züglichsten S o r g e n der städtischen Behörde 
seyu . 

D i e Zweckmässigkeit d e r anfge fundenen 
M i t t e l n bewährte s i ch i n d e m daraus h e r v o r g e ­

gangenen Besu l ta te e iner desshalb n iedergesetz ­
t e n spec i e l en C o m m i s s i o n . 

D e m z u F o l g e w u r d e e ine w iederhoh lLe 
a l l g eme ine B e s c h r e i b u n g d i eser L e u t e v e r a n ­
stal tet , die A n z a h l d e r E i n h e i m i s c h e n , n n d d e r 
d u r c h z e h n J a h r e ihres h i c r o r t i g en Au fentha l t s 
g l e i chsam N a t i o n a l i s m e n i n e ine Cha t ego r i e g e ­
b r a c h t , d ie übrigen aber besonders v o r g e m e r k t , 
für diese e ine angemessene F r i s t z u r Z u w a n d e ­
r u n g i h r e m Gebur t so r t e b e s t i m m t , jenen aber e in 
wei teres V e r b l e i b e n gestattet , n n d w e i l n u n z u r 
g l e i c h e n , u n d hinlänglichen B e t h e i l u n g d ieser 
Belügten das d u r c h f r omme Beyträgo der Bürger 
gestiftete Stamm-Vermögen, sammt a l l en N e b e n -
zuschüssen, d ie da aus f r o m m e n Vermächtnis-, 
eeiit, S a m m l u n g s g e l d e r n m i t den Hausbüchsen, 
e ingehenden A l m o s e n d u r c h Kirchenbüchsen, 
h . ) w i l l i g e n Bcyträgen, S t ra f ge lde rn u n d B a l l -
Billetleu-Beträgcn bezogen w e r d e n , n i c h t h i n ­
r e i c h e n k o n n t e , w u r d e n wahrha f t A r m e , u n d 
vorzüglich d ie des B e t t e i n s s i c h schämende 
dah in v o r g e m e r k t , u m nach d e m grösseren, odyer 
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ger ingeren G r a d ih re r Hülfrhediirftigkeil Wö­
chen t l i ch aus der A r m e n I n s t i t u t s - C a s s e m i t 
m e h r , oder wen i g e r bedacht z u w e r d e n ; woz i t 
dann M i t t w o c h s , u n d Donners tags d ie H a u s ­
s a m m l u n g e n geschehen , d ie G e l d v e r t h e i l a n g 
aber selbst Sams tag v o r s i ch g e h t , j enen aber 
denen eine g le iche G e l d v c r t h e i l u n g n o c h n i c h t 
gestal let werdeu k a n n , musste einstweilen,T>i« 
s i ch der I n s t i t u t s - F o n d v e r m e h r t , u n d die Z a h l 
de r Pfründner d u r c h allmähligen H i n t r i t t v e r ­
m i n d e r t , i n sehr ge r inge r A n z a h l das H a u s - A l ­
mosensamme ln Samstags gestattet we rden . Z u r 
Bes e i tung jedes Un fugs aber w u r d e n jene mi t 
e iner mess ingenen , diese aber e iner b leche ru f i 
P la t t e m i t den Buchs taben L , . R . C . V . d ie sie 
k e n n b a r an s i ch z u t ragen verp f l i chtet s i n d . 
beze ichnet . 

B e y dem i m m e r r egen E i f e r de r Wohlthal « r, 
i h r e G a b e n d e m Bedürfnisse m e h r an zupass en , 
u n d bey d e m rühmlichen E i f e r des Le ib i . M a g i ­
s t ra t s , u n d des H e r r n S tad tp f a r r e r s , so w i e des 
A r m e n - V a t e r s bedar f es n u r des A u s h a r r e n s i n 
d ieser gu ten E i n r i c h t u n g , u m des Z i e l e s , u n d 
m i t i h m des höchsten L o h n e s des W o h l t h u n s 
gewiss z u seyn. 

Mögen aber auch die gemüthlichen Mitbür­
ger me ine r Va te rs tad t , denen die B i t t e r k e i t e n 
des M a n g e l s , u n d der N o t h f remd s i n d , beher ­
z i g e n , w i e Dürftigkeit, u n d A r m u t h w e h c t h u l ! 
Mögen sie s ich d iesem schönen V e r e i n a n -
sch l i e s s en , u m d u r c h e rheb l i che Bcyträge ein 

.. • • • ' S l a m m -



Stammvcrmügen z u begründen, w o d u r c h a l l e i n 
das lästige Hausbe t t e ln unterdrückt w e r d e n 
dürfte. Mögen S i e b e h e r z i g e n , dass es e inen 
n o c h h o h e n G r a d der F r e y g e b i g k e i t e r fordere , 
u m v ie le Thränen zü t r o c k n e n . 

F r o m m e S t i f t u n g e n f ü r v e r a r m t e 

W i l t w c n , u n d a r m e r B ü r g e r ­

s ö h n e . 

M e h r e r e unserer Mitbürger, d ie n i c h t mehr, 
s i n d , w o l l t e n als Bewe i s dargeste l l t h a b e n , 
w i e z u m Besten a rmer W i t t w e n , u n d m i t t e l l o ­
ser Bürgersöhne e iu T h e i l ihres Nachlasses-
ve rwende t we rden wo l l e . 

N e u s t ä d t e r , G o i l u b , V i n k o v i c h , 
S z o m o g y , S t e f f a n i c h , K r e u t z , S z e i k o -
v i c h sti fteten C a p i t a i i e n , dami t thei ls H a u s ­
a r m e , s i ch des Bet te lus schämende, übrigens 
s i t t l i ch bewährte W i t t w e n , thei ls aber Bürger-
söhne. die s i ch entweder den S t u d i e n , oder 
e inem G e w e r b e m i t gutem E r f o l g w i d m e n , mi t 
den abfa l l enden Z i n s e n bethe i l t w e r d e n , w o v o n 
e in T h e i l auch zu ande rn f r ommen Z w e c k e n 
n a c h dem W i l l e n der St i f ter ve rwendet w i r d . 

D iese Wohlthätigkeits - Ans ta l t steht g l e i c h ­
falls unte r der L e i t u n g des S tad tmag i s l r a t s , u n d 

12 
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die jährliehe B e t h e i l u n g i n Gegenwart de» 
H e r r n Stadtp farrers ist thei ls i h m , the i ls d e n 
betref fenden Tes tament - E x e c u t o r e n anver ­
traut . 

A n d r e a s B a l o g h stiftete e in S t a m m -
C a p i t a l z u r E r z i e h u n g , u n d B i l d u n g e ines 
Jünglings i n dem künigl. A g r a m e r C o n v i c t e , 
u n d ve r l i eh das Präsentations - B c c h t dem V a -
rasd iner Stadtmagis trate . 

A u c h diese S t i f tungen s i n d der B e a c h t u n g 
würdig , da sie i n m e h r als e iner Bücksicht 
dankbare T h e i l n a h m e auf das rührendste a n ­
sprechen . 

B u h e den G e b e i n e n d ieser Männer , die 
die Früchte ihres menschen f r eund l i chen Bes t r e ­
bens i n dieser i r d i s c h e n W e l t n i c h t m e h r 
gemessen k o n n t e n , w o h l aber i n e iner a n d e r n 
ärnten, w o genauere R e c h n u n g über m e n s c h l i ­
ches T h u n geführt w i r d . 

I c h d e n k e , n i c h t am unr e ch t en P la t ze 
nachstehendes berühren zu dürfen. 

E s besteht h i e r e in dem Z a k m a r d i s c h e n 
S e m i n a r i o einst-gehöriges, h e r n a c h d e m S t u ­
d ien fond anhe im gefal lenes Gebäude. V o r c i - . 
n i g en J a h r e n e rg i eng Allerhöchsten O r t s der 
A n t r a g , d a r i n e in W a i s e n h a u s zu begründen , 
indessen e s ' gebrach h i e z u an dem a l l g eme i ­
n e n H e b e l , e inem h inre i chenden F o n d ; dürf­
te do ch diese wohllhälige A n s t a l t e inst zu r 
Re i f e g e l a n g e n , u m hülflosen i n d ie W e l t ge­
wor f enen K i n d e r n e inen s i che rn Zu f luch t so r t . 
P f l ege , U n t e r h a l t u n g , u n d bey i h r e r Entlas-



sung eine i h r e m Ta l en te entsprechende V e r ­

s o r g u n g z u c r the i l en . 

A g e n t i e d e r e r s t e n ö s t e r r . 

* B r a n d v e r s i c h e r u n g s - G e s e l l ­

s c h a f t i n W i e n . 

D i e V e r s i c h e r u n g des E i g e n t h u m s gegen d i e 
Ge fahren der Zerstörung d u r c h F e u e r ist ohne 
Zwe i f e l eine der wohlthätigstenEinrichtungen, 
we l che d ie F o r t s c h r i t t e der bürgerlichen G e s e l l ­
schaft i n neueren Ze i t en b e z e i c h n e n , u n d auch 
für die Länder der österreichischen M o n a r c h i e 
e in lange u n d tiefgefühltes Bedürfnisse 

O h n e i n eine umständliche Ause inanderse t ­
z u n g des Bestandes d ieser V e r s i c h e r u n g s - A n -
stalt e i n z u g e h e n , w i r d n u r so v i e l berührt, 
dass diese Allerhöchsten O r t s genehmigte G e ­
se l l s cha f t -Ve rs i che rung gegen Feuerschäden au f 
Gebäude u n d d a r i n be f ind l i chen Möbeln, G e ­
rätschaf ten, W a a r e n , Vorräthe v o n F e l d -
früehten, u n d F a h r n i s s e n jeder A r t , so w i e au f 
in tabu l i r t e S chu ld f o rde rungen übernimmt, u n d 
a l l e S c h a d e n d u r c h F e u e r , auch d u r c h B l i t z 
v e ran lass t , i n so fern sie n i c h t d u r c h K r i e g e , 
f e ind l iche Einfäl le , Volksaufstände au f A n ­
o r d n u n g i r g e n d e iner Behörde, oder d u r c h 
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E r d b e b e n herbey geführt we rdeu , vers ichert . D i e 
E i n l a g e n mit den A n g a b e n des W e r t h s v o n dem 
Z u v e r s i che rn k o m m e n d e n Gegens tand gesche­
hen nach V o r s c h r i f t der desshalb bestehenden 
B e d i n g u n g e n . D i e V e r s i c h e r u n g v on Gebäuden 
ist kürzesten* e in J a h r . W a a r e n i n M a g a z i n e n , 
Feldfrüchte u . s. w . können a u c h auf kürzere 
Z e i t vers icher t we rden . 

D i e s e A n s t a l t , auch an m e h r e r e n O r t e n 
U n g a r n s begründet, w i r d in V a r a s d i n v on dem 
h i e z u ermächtigten, geachteten H a n d l u n g s -
hausc P e r k o ve rwa l t e t , v on i h m werden d ie 
E i n l a g e n u n d A n g a b e n übernommen, u n d d ie 
B e z a h l u n g der Schäden w i r d b * a r v i e r z ehn 
T a g e n a c h beend ig t e r A u s m i t t e l u n g gegen förm­
l i che B e s c h e i n i g u n g v o m rechtmässigen Bes i t z e r 
des V e r s i c h e r u n g s - S c h e i n c s verabfo lgt . 

C o m m a n d i t c d e r v e r e i n i g t e n 

ö s t e r r e i c h i s c h e n S p a r r - C a s s c . , 

u n d a l l g e m e i n e r V e r s o r g u n g s -

A n s t a l t . 

D e r W u n s c h s i c h , oder seine Angehörigen 
für das vorgerückte A l t e r z u v e r s o r g e n , und 
n a c h Verhältnis« der P e r s o n e n den ganzen 



L e b e n s u n t e r h a l t , oder doch e inen T h e i l d« * 

selben v o l l k o m m e n zu s i c h e r n , muss i n jedem 
r e c h t l i c h d enkenden Statsbürger ents tehen, u n d 
e ine A n s t a l t , we l che den Genuss dieser glück­
l i chen L a g e aur d ie le ichteste A r t verlässt, ist 
o h n e Z w e i f e l unte r die nützlichsten zu zählen. 

D a s wesent l i che der Ans ta l t besteht d a r i n , 
dass aus e inze lnen E i n l a g e n e in grosses S t a m m -
Vermögen zusammen geb rach t , selbes m i t g ros ­
ser V o r s i c h t , u n d n a c h feststehenden Grundsät­
zen f ruch tb r ingend benützt, u n d zum V o r -
Ihei l d e r Intesessenteu so ve rmehr t w e r d e , 
dass jpdem derse lben ans e iner ursprünglichen 
sehr mass igen E i n l a g e e in bedeutender Genuas 
e rwachsen m u s s , w e l c h e r au f e iner andern W e i ­
se m i t so l cher S i che rhe i t n i ch t w o h l z u erz i e ­
len seyn dürfte. 

D i e Ausführung e iner so l chen A n s t a l t bat 
de r V e r e i n der ersten österreichischen S p a r r -
Casse i n W i e n auf der G r u n d l a g e eines v o n 
S r . k. 1;. Majestät g enehmig t en P l ans i m J a h r e 
1O20 übernommen, v on w e l c h e m auch die a l l ge ­
me ine V e r s o r g u n g s - A n s t a l t , we l che rücksicht­
l i c h ihres ed len Z w e c k e s m i t der S p a r r - G a s s e 
versc lnv is te r t i s t , verwa l te t w i r d . 

D i e hierüber bestehenden Sta tuten geben 
nähere E r l e i t e r u n g e n über d ie wesent l i che 
B e s t a n d t e i l e dieses v e r e in i g t en Ins t i tn t s , w e l ­
ches berei ts i n a l l en k a i s e r l i c h e n E r b l a n d e n , 
und Jim Königreiche U n g a r n verbre i te t ist. 

H e r r PYanz v o n K u k u l y c v i c h bevollmäch­
t igter D i r e o t o r , u n d B u r g g r a f des hochwür-



d i gen A g r a m e r D o m k a p i t e l s lügte se inen übri­
g en V e r d i e n s t e n n o c h jenes h i n z u , dass auf 
se in Z u t h u n die Begründung e iner C o m m a n d i -
te d ieser Ans t a l t i n V a r a s d i n erfolgte. S i e 
besteht gegenwärtig unter der Führung des 
H e r r n B e r n h a r d A l t m a n M i t g l i e d des äussern 
R .a ths , u n d unter de r L e i t u n g mehre r e r E h r e n -
C u r a t o r c n aus a l l en Ständen. 

V o n we l che r W i c h t i g h e i t s i ch d i e V o r ­
the i le d ieser Ans ta l t äussern, diess m a g m i t 
g e r inge r Mühe dem e i n l e u c h t e n , de r gerne be ­
müht i s t , s e i n , u n d der se in igen künftiges 
S c h i c k s a l z u s i che rn . 

G ä r t e n u n d V e r g n ü g u n g s p l ä l z e . 

V a r a s d i n zählt drey öffentliche be lus t i g en ­
de Plätze. 

D e n g r ä f l i c h D r a s k o v i c h i s c h e n 
G a r t e n , w o h i n der geb i lde ten C lasse des h i e ­
s igen P u b l i c u m s de r E i n g a n g gestattet w i r d . 

D i e erste A n l a g e desse lben v e r d a n k t i h r 
D a s e y n dem i n d a n k b a r e n A n d e n k e n s tehenden 
G r a f e n F r a n z D r a s k o v i c h , d ie n e u e r n A n l a g e n 
v o r der Terasse des G a r t e n h a u s e s , so w i e e i ­
n i ge g eschmackvo l l e U m s t a l t u n g e n des a l t en 
G a r t e n s , s i nd v o n dessen E n k e l , d e m n u n m e h ­
r i g e n Eigenthümer H e r r n G r a f e n F r a n z D r a s ­
k o v i c h jüngsthin u n t e r n o m m e n w o r d e n . 



D e n v o r h i n gräflich Erdödyschen, n u n 
d e m H a n d e l s h e r r n A n t o n P u s z t gehörigen 
G a r t e n , de r d u r c h eine 5o K la f t e r lange u n d 
2 K l a f t e r bre i t e schatt ige obenan verzwe ig te 

U u c h c n - A l l c c , u n d seine anmuth i ge A b w e c h s l u n ­
g e n f r eud ig anspr i ch t . 

E n d l i c h den sogenannten P r a t e r , e in E i -
g e n t h u m de r H e r r e n E r a n z v o n K u k u l y e v i c h , 
u n d J o h a n n Bogatay . E i n schat t iger ' B u c h e n ­
h a i n ' v o n n i ch t unbedeutendem U m f a n g e ; das 
O c r t l i c h e desselben ist a n g e n e h m , da er m i t 
g rossen Buchenbäumen bepf lanzt i s t , u n d e inen 
w e i t e n G e s i c h t s k r e i s i n d ie E b e n e n a c h Süden, 
u n d W e s t e n au fsch l i ess t , i n de ren b l a u l i c h e n 
Hintergründe Z a g o r i e n s , u n d Styr ions G e b i r g e 
äterisch ve r schme l z en . 

A n beyden l e t z t e ren O r t e n s i nd mehre r e 
Sitzbänke, u n d T i s c h e angebracht , denen A b e n d s 
f rohs inn ige Bürger aus den e ingeeugten M a u ­
e r n z u e i l e n , u m i n Got tes freyer N a t u r , ' » » 
kühlen Scha t t on dos l i spe lnden Ha ins s i ch des 
gese l l i gen L ebens z u e r f r euen ; m a n w i r d m i t 
S p e i s e n , Getränken, u n d versch iedenen E r f r i ­
s chungen bedient . '" 

M i t d iesen d rey öffentlichen B e l u s t i g u n g s ­
o r t e n , die s i ch z u d e m d u r c h die B e q u e m l i c h k e i t 
d e r Nähe z u der i n n e r n S tad t emp f eh l en , ist 
es j e d o c h n i c h t abgethan. E i n e M e n g e k l e i n e r , 
u n d grösserer Hausgärten i n den versch iedeneu 
T h e i l e n der Stadt ist m i t G e s c h m a c k ange l eg t ! 
w o r i n der A n b l i c k l i e b l i c h e r A n l a g e n i n der 
Brafit d e s s e n , de r sie p f l anz t e , e in frohev 



i ß ; 

Gefühl e r r eg t , das i n Bege i s t e rung übergehen 
dürfte, w e i l er s i c h selbst dabey den Schöpfer 
dieses angenehmen Erdplätzchens we i s s , u n d 
fühlt. 

V i e l R a u m bo then d ie p l a u i r t e n G r a b e n ­
gründe h i e z u , u n d die b i l d ende H a n d der G a r ­
tenkunst schuf wüste Plätze i n B l u m e n b e t t e , 
L a u b e n u n d schatt ige Gänge u m . 

W o früher d ie C y c u t a , d e r H y o s c i a m u s , 
u n d das S t r a m o n c u m s to l z h e r v o r r a g t e n , d ie 
D i s t e l , u n d Nesse l üppig v e g e t i r t e n , u n d w o 
Frösche u n d U n k e n q u a c k t e n , u n d i n l u s t i g en 
Sprüngen i h r U n w e s e n t r i e b e n , da d e n k t 
m a n s i ch n u n h i e r g e r n die Z u k u n f t w e r d e n ­
der Verschönernng. W i e m a n c h e r F a m i l i e n ­
vater w i r d h i e r n a c h e in igen J a h r e n unter d e m 
L a u b d a c h e d i ch t v e rwachsener Bäume de r 
Mühen des Tages z u vergessen s u c h e n , u n d 
s i c h dabey f r o h , u n d glücklich fühlen, w e i l e r 
diese Bäume p f l anz te , s ie w a c h s e n , g e d e i h e n , 
u n d ih r e W i p f e l s i ch einträchtig verschränken 
sah . W e r weiss auch , m i t w e l c h e m Gefühle d a n n 
i c h f remde F r e u d e e rgre i f e , u n d m i t w e l c h e n 
A u g e n i c h das w i e d e r sehe, was i c h jetzt aus 
me ine r See le schr ieb? 



D i e S c h i e s s t ä d t e . 

A u die Vergmigungsürter i n V a r a s d i n 
r e ih t s i c h d ie Schicssstättc so v o r t e i l h a f t a n , 
dass sie vorzugswe ise z u jenen Erhohlnngsplät-
Zen gerechnet we rden k a n n , w e l c h e v o n 
de r geb i lde t en Classe d e r B e w o h n e r besucht 
werden . 

D i e Eigenlhümer des Pra te rs erbauten sie 
i m J a h r e iÖ2o, u n d w i d m e t e n sie als e inen B e ­
we is i h r e r L i e b e für al les Schöne, u n d G u t e , 
z u r E r h o h l u n g , u n d z u m Vergnügen; das G e ­
bäude enthalt über diess e inen geräumigen, 
r e i n l i c h u n d nett ve r z i e r t en Tanzsaa l nebst den 
e r f o rde r l i chen C r e d e n z , u n d R a u c h z i m m e r n , 
i n d em z u r Ca rneva l s z e i t , u n d i m Spätherbste 
sehr besuchte Bälle gegeben w e r d e n . D i e 
B a u m a n l a g e n , u n d A l l e e n h e r u m s ind erst i m 
Werden, »s ie bestehen grösstente i ls aus L i n d e n , 
A k a z i e n , u n d P a p p e l n , n u r dürfte eine andere 
W a h l v o n Bäumen m e h r G e d e i h e n , u n d z u ­
g l e i c h e inen dankbare r en Scha t t en versprechen. 

D a s Sch iessen nach de r Sche ibe w i r d a l l ­
mählich z u r a l l g eme inen S a c h e , u n d m a n w i r d 
w e n i g Städte f i nden , i n der n i ch t eine Schüt-
/.engcsellschaft z u treffen wäre. D e r Z w e c k 
dieser Beschäftigung ist l e d i g l i c h auf Vergnü­
gen berechnet . M e h r e r e v o n dem h e i m i s c h e n , 
u n d benachbar t en A d e l , den H o n o r a t i o r e n , 
nud geb i lde te ren Bürgern v e r samme ln s ich a n 



S o n n - u n d Feyerlägen i n i h r e m Schiesahause , 

schiessen m i t gezogeneu Rühren nach der S c h e i ­

b e , u n d der beste Schuss erhält e in Prämium, 

das Reste g enann t , das bey j e d e s m a l i g e r V e r -

n a m m l u n g nach der O r d n u n g v on e inem S c h i i t -

Ken oder Schützenfreunde gegeben w e r d e n 

muss , 
M i t der zwey ten Hälfte der Schiessze i t w i r d 

e in H a u p t , u n d z u E n d e e in Eadsch i c s son ge­
geben. 

E i n Schützen-Commissär, e in O b e r - , u n d 
Unter-Schützenmeister s i n d d ie V o r s t e h e r d i e ­
ber Gese l l s cha f t , d ie i n d iesem J a h r e 36 M i t ­
g l i eder zählet. 

N i c h t s e rwecket das seel ige Vergnügen, 
u n d die R e i n h e i t de r Seele so sehr , als die i m 
t r a u t e n , brüderlichen K r e i s e getrof fenen fröh­
l i c h e n V e r s a m m l u n g e n . H i e h e r gehört vorzüg­
l i c h diese Schützengcsellschaft, w o r i n s i c h 
säihmtlich geb i lde te Männer nebst dem V e r ­
gnügen des Sch icssens i m f r ohs inn i gen Gesprä­
che ,. i n A u s t a u s c h u n g ge i s t i ge r A n s i c h t e n er -
l u s l i g e n u n d e rqu i cken . 

Gemüthszerstreuungen, u n d U n t e r h a l t u n ­
gen machen e inen grossen T h e i l der G e s u n d ­
hei tspf lege , u n d d e r m o r a l i s c h e n R i c h t u n g eines 
V o l k e s aus. A u s dem H a n g e oder A b n e i g u n g 
d e r Unterhaltungsgegenstände lässt s i c h au f 
d e n Z u s t a n d der S i t t l i c h k e i t , de r C u l t u r des 
Körpers , u n d des Ge is tes , u n d auf i h r o K r a n k ­
he i t en sch l i essen. I n e iner S t a d t , w i e d i e s e , w o 
das Verhältniss der A n z a h l der g e m e i n e r n C l a s -



se z u de r m i t t l e m , u n d höhern so u n g l e i c h 
i s t , w o i n E r m a n g l u n g anderer ästetischer 
E r l u s t i g u n g e n den gese l l igen M a n n u n d vorzüg­
l i c h den Geschäfts-, u n d E r w e r b s m a n n das 
v e r z e ih l i che B e g e h r e n ansp r i ch t , z u w e i l e n a u c h 
ausser se inem Hausa l t a r e , u n d wäre es a u c h 
n u r dessha lb , u m bey der ba ld i g en Rückkehr 
verv ie l fachte F r e u d e zu finden, e r laubten V e r ­
gnügungen nachzusehen , da m a g w o h l d e m , 
d e r den Genuss e iner ges i t te ten , u n d g eb i l d e ­
t en V e r s a m m l u n g z n würdigen Aveiss, so e ine 
Gese l l s cha f t , w i e die d e r h ies i gen Schützen, 
u n d Schützenfreunde w i l l k o m m e n , a n g e n e h m , 
u n d w o h l t h a t i g s e y n , u n d g ew i s s e rmassenzurn 
schönen Bedürfniss we rden . 

R e d o u t e . 

D e r h ies ige R e d o u t e n - S a a l is t e in P r i v a t ­
e i g en thum ; neben an befindet s i ch e in k l e i n e r e r 
nebst e inem C r e d e n z , u n d e inem S i t z z i m m e r , 
de r ursprüngliche B a u , u n d das O e r t l i c h e selbst 
gestatten n i c h t , dass die k l e ine unverhältnlss-
mässige B r e i t e z u r Länge e rwe i t e r t w e r d e n 
dürfte. O b s c h o n er bey 4oo P e r s o n e n fassen 
m a g , so mange l t es d e n n o c h m a n c h m a l a m 
P la t z e . 
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Für die arbe i tende G a s s e aus den W e r k ­
stätten der H a n d w e r k e r , so w i e für die w e i b l i ­
chen D i e n s t b o t h e n s i n d mehrere Tanzplätze 
g e w i d m e t , do r t w i r d der F r e u d e n b e c h e r der 

F a .ohingsvergnügnugen oft bis auf den B o d e n 
ge leer t v o n j e n e n , d ie i n e inem sorgen losen 
L e b e n d a h i n schwebend n u r d e n k e n , w i e sie d i e 
ve rd i en ten W o c h e n g r o s c h e n , oder auch m a n ­
chen ersparr ten G u l d e n recht r auschend w i ede r 
an M a n u b r ingen . So h u l d i g e n sie de r F r e u d e , 
u n d d e m T a n z e , denn T a n z e n ist n a c h i h r e r 
M e i n u n g das L e b e n des L e b e n s , das ho ldeste 
V e r s c h m e l z e n gese l l i ger F r e u d e n . 

A u c h n i ch t se l ten w e r d e n Hausbälle ge­
g e b e n , was beym A d e l s o w o h l , als unter Bür­
gern oft m i t zar ter F r e u d e geschieht . 

T h e a t e r . 

I n e iner S t a d t , w o , w i e oben gesagt , das 
gegenseit ige Verhältuiss der B e w o h n e r so u n ­
g l e i c h , w o zug l e i ch das Bedürfniss n a c h e iner 
S c h a u - , u n d Opernbühne n i ch t a l l g e m e i n , u n d 
w o d ie D i r e c t u m e iner öffentlichen Unterstüt­
z u n g n i c h t vers icher t i s t , u n d w o e n d l i c h d ie 
S c h a u - , u n d Opernbühne an Privatplätzen steht, 
da m a g / d e r E r f o l g des Best rebens n a c h etwa* 



besseren n o c h lange h ingeha l t en s e y n , b i s m a n 
s i c h eines r e inen dramat i schen Vergnügens e r ­
freuen darf. D e r H a n g z u m Thea te r ist h i e r 
v o r h e r r s c h e n d , aber obbesagte U r s a c h e n e r l a u ­
b e n n o c h n i ch t eine b le ibende Bühne. 

I n den H e r b s t , u n d W i n t e r m o n a t h e n w e r d e n 
v o n zure i senden Gese l lschaf ten gegen mag is t ra t ­
l i c h e r E r l a u b n i s s S chausp i e l e , u n d Singstücke 
m a n c h m a h l m i t gutem E r f o l g gegeben. E i n e 
Gesel lschaf t dramat ischer Kuns t f r eunde trägt 
zuwe i l en zu wohlthätigen Z w e c k e n das i h r i g e 
bey. 

D a s Thea te r befindet s i ch i m B e d o u t e n - S a a k 
dergesta ldt , dass z u r Ba l l z e i t der B o d e n bese i ­
t iget , u n d das S c e n a r i u m m i t v i e l e r S i che rhe i t 
aufgezogen w i r d . 

Dürfte s i ch denn n i ch t e in U n t e r n e h m e n 

j enem i n A g r a m g l e i ch eines guten F o r t k o m m e n s 

erfreuen ? 

M u s i k . 

D i e zah l r e i chen A n s t a l t e n , deren s i ch die 
M u s i k i n v i e l en Städten U n g a r n s rühmen k a n n , 
s ind den geb i lde ten Ständen dieser Stadt n i ch t 
u n b e k a n n t , u n d der geläuterte G e s c h m a c k unse­
res Ze i ta l t e rs l iess i n mehre r en F r e u n d e n d i e ­
ser schönen s inn i g en K u n s t d en W i u u i - h «m-



s tehen , dass a u c h h i e r e in V e r e i n er r i chte t 
werde, w e i c h e r d e n m u s i k a l i s c h e n K u n s t f e r t i g ­
k e i l e n höheren S c h w u n g schaffe, u n d e inen 
Stützpunkt b i l d e dieser l i e b l i c h e n K u n s t . 

V a r a s d i n zählt mehre re Musikkünstler, u n d 
sehr v ie l e M u s i k e n t h u s i a s t e n , u n d so m a g für 
d ie k o m m e n d e n Tage e in günstiger E r f o l g des 
Bestrebens aufbewahrt b l e i b e n *). A u c h findet 
m a n n i ch t se l t en r e inen Genuss v o n Eute rpe ' s 
F r e u d e n i m häuslichen K r e i s e gu te r F r e u n d e . 

K a f f e h h ä i i s e r , 

V a r a s d i n hat gegenwärtig fünfKalTehhäuser, 
drey i n der i n n e r n S tad t , u n d zwey i n den V o r ­
städten. I m A l l g e m e i n e n möchte m a u sagen , 
dass die hiesigenKaffchhäuser i m B e z u g auf jene 
i n grösseren Städten n u r eine untergeordnete 
R o l l e spielen-, daher sie auch n i ch t m i t b e son ­
dere r E l e g a n z ausgestattet s i n d , w o z u n o c h das 
unangenehme t r i t t , dass auf d i e N i c h t r a u c h e n -

") Dieser Verein hat sich indessen in kurzer Zeit in 

{Uten Fortschritten gebildet. Möge Eintracht, und 

ausharrenderWille ihm Gedeihi-n bringen! 



d e n k e i n e Rücksicht g e n o m m e n , u n d de r G e ­
b r a u c h v o n M o h k a KafTeh n i ch t der v o r h e r r ­
schende ist. F r e m d e giebt es h i e r n i ch t so v i e l e , 
u n d v o n den E i n h e i m i s c h e n besorgt der fleyssige 
Bürger se in G e w e r b e , der O e k o n o m seine L a n d ­
w i r t s c h a f t , u n d der Beamte opfert d i e schönen 
S t u n d e n des Tages dem D i e n s t e , daher b l e iben 
für diese A r t U n t e r h a l t u n g n u r d ie A b e n d s t u n ­
d e n , u n d diese vorzüglich n u r i n d e n W i n t e r -
monathen . 

G a s t h ö f e , u n d W i r t h s h ä u S e r . 

* E s g iebt i n a l l en S tad t the i l en u n d für al le 
C lassen der Re i s enden gegenwärtig der b e d e u ­
tenderen sechs. 

I n der i n n e r e n Stadt . D e r w i l d e M a n n 
nächst dem Ra thhause , u n d D e r g o l d e n e 
A d l e r am F r a n z i s k a n e r P l a t z e , i h r em L o c a l e , 
u n d der inne r en E i n r i c h t u n g n a c h empfeh lungs-
we r th . 

In den Vorstädten. D e r b r a u n e H i r s c h , 
u n d D a s g o l d e n e L a m m i n d e r D r a u g a s s e . 
Z u m O c h s e n an der oberen Stadtbrücke, 
u n d Z u m g o l d e n e n L ö w e n am nördlichen 
G r a b e n un fe rn d e m königlichen Sa l zamte . S i e 
s ind sämmtlich woh lgebaute Häuser m i t mehr e -



r e n Z i m m e r n , u n d hinlänglichen S t a l l u n g e n 
versehen. 

E i g e n t l i c h e T r a i t e u r s g iebt es h i e r k e i n e , 
w e i l d ie ger inge A n z a h l v o n F r e m d e n , u n d d ie 
für V a r a s d i n zu grosse A n z a h l v o n Gasthöfen 
de r g l e i chen U n t e r n e h m e r n k e i n F o r t k o r a m e n 
gestattet. 

W e i n , u n d B i e r h ä n s e r . 

D i e Z a h l derse lben i m Verhältniss gegen die 
Bürgerhäuser besteht w i e beynahe eines gegen 
acht . B i e r b r a u e r e y e n giebt es z w e y , de ren e ine 
i m städtischen G e b i e t h e , die andere am S c h l o s s ­
g runde . 

B e y d e m Umstände, dass es h i e r j e d e m 
bürgerlichen Hauseigentümer frey s teht , das 
ganze J a h r h i n d u r c h W e i n , u n d B i e r z u s chen ­
k e n , ergre i fen so v ie le diese G e l e g e n h e i t , daher 
d i e grosse Z a h l d e r s e l ben , d ie g l e i ch P i l z e n 
eben so oft s chne l l v e r s c h w i n d e n , als sie ent­
s tanden s ind . 

W e i n -



ty.. 

VV e i n g a r t e n. 

D a s V a r a s d i n e r W e i n g e b i r g e l iegt südwärts 
bey drey V i e r t e l s t u n d e v o n der S tad t en t l e g en , 
b i lde t e inen Z u s a m m e n h a n g v o n W e i n b e r g e n , 
die s i ch beynahe i n gerader L i n i e v o n de r 
A g r a m e r Strasse bis z u dem T e r r i t o r i a l Gränz-
bache B l i z n a ostwärts e r s t r e chen , u n d v o n der 
M o r g e n - , M i t t a g s - , u n d A b e n d s o n n e m e h r , 
o d e r wen i g e r beschienen w e r d e n , u n d d u r c h -
gehend» V a r a s d i n e r Bürgern angehören. K s i s t 
eine überaus angenehme , m i t v o r t r e f f l i chen 
W e i n b e r g e n , schönen W a l d p a r t h i e n , ed l en 
Obstgärten, u n d fetten Wiesgründen un t e r ­
mischte L a n d s c h a f t , deren wechse lnde G e b i r g s -
S i tua t i onen den Beschaue r angenehm überra­
schen . M e h r südwärts erhebt s i c h das m i t 
d e n schönsten B u c h e n , u n d Eichenwäldern be ­
kränzte städtische H o c h g e b i r g e (Gora> ge­
nannt . 

D e r Flächeninhalt der an der Z a h l 221 ge ­
genwärtig bepf lanzten bürgerlichen Weingärten 
beträgt 543,788 Q u a d r a t - K l a f t e r . 

D e r B a u derse lben ers t reckt s i c h über 5438 
T a g w e r k e , dieses z u JQQ Q u a d r a t - K l a f t e r ge­
rechnet . 

D i e Ve r s ch i edenhe i t des au f d iesem Gebi rg « 
erzeugten W e i n e s ist g e r ing . D e r Sonnens t and 
g iebt f rey l i ch bessere Qualität, g l e i chw i e die 
Ve r s ch i edenhe i t des Bodens unbedeutend i s t : 



grossen lhe i l s besteht dieser aits L e h m , in v i e ­

l e n ein/.el neu S t r e cken aber ^us ve rw i t t e r t en 
ubermengten K a l k s t e i n . 

D e n A n f a n g der W e i n l e s e bes t immt im A l l ­
g eme inen d i e Re i fe d e r H e b e n ; d ieser Z e i t ­
p u n k t tr i t t bey ungewöhnlich günstiger S o m -
i n e r w i t t e m n g schon mi t E n d e Sep tember e in , 
i m D u r c h s c h n i t t aber z u r Hälfte O c t o b e r . 

D iess W e i n g e b i r g e g l e i ch dem n a c h b a r l i ­
chen erzeugt e inen vortre f f l i chen W e i n , vor­
züglich ist e r se iner d iu re t i s chen W i r k u n g 
wegen sehr g e s u n d , u n d dessha lb , so w i e 
se iner S t a r k e , zug l e i ch M i l d e wegen rühmlich 
bekannt . In guten Jahrgängen w i r d n i ch t w e n i g 
A u s b r u c h e r zeug t , u n d vorzüglich au* so l chen 
T r a u b e n g a t t u n g e n , d ie v i e l , u n d gute T r o -
ckenbee ren lieTern. 

D i e Güte des V a r a s d i n e r W e i n e s , so wie 
a l l e r se iner Machbaren bewährt s ich überdies« 
n o c h d a d u r c h , dass s i ch diess Erzeugnis« lange 
J a h r e au fbewahren lässt, d a h e r als alte abge­
legene W a a r e e inen verv i e l fachten W e r t h 
erhält. 

D i e M e n g e des auf dem hies igen W e i n -
geb i rge erzeugten W e i n e s lässt s i ch mit 
mathemat i scher Gew i s she i t n i ch t bes t immen. 
iNach e inem l ibe ra l en Massstabe können 9 bis 
10,000 E i m e r als jährlicher E r t r a g i m D u r c h ­

schnit te angenommen w e r d e n , g l e i ch w i e s i c h 
nach qpner Z u f u h r v o n 6 bis 7000 E i m e r aR| 
dem benachbar t en W c i n g e b i r g c e in Absatz v on 
i 5 bis 16000 E i m e r , u n d gegenwärtig nach A b -



sch lag des V e r s c h l u s s e s eine jährliche C o n -
s u m p t i o n v o n 12,000 E i m e r ergiebt. * 

D i e W e i n l e s e w i r d h i e r , vorzüglich bey 
günstiger W i t t e r u n g mit v i e l em F r o h s i n n began­
gen. S c h o n d ie Lage des W e i n g e b i r g e s mi t se i ­
nen v i e l f a chen , anmuth i gen Wohnungsgebäu­
den i m P r o s p c c t an der A g r a m e r u n d Töplitzer 
Strasse e iner zerstreuten K l e inen Stadt ähnlich, 
zeigt v o n der Gemüthlichkeit se iner B e w o h n e r , 
bey denen die achtnngswer the E igenscha f t i h r e r 
Vorältern Gast f reundschaf t z u r Haus tugend ge ­
hört; so v i e l e zufr iedene S t u n d e n we rden da 
ve r l eb t , wobey es an M u s i k , T a n z , F e u e r ­
w e r k , u n d fröhlichen M e n s c h e n n i ch t feh l t ; so 
v ie le hatten es e r f ah r en , w i e do r t e in w i r k l i ­
che r H e r d r a u c h t , der K e l l e r Seinen ge is t i gen 
Inha l t spendet , u n d süsses Gas t r ech t n i ch t n u r 
den B e k a n n t e n , sondern auch den F r e m d l i n g 
erfreut. 

W a 1 d u n g c Ji,. 

N a c h e iner v on dem de rmah l i g en W a i d ­
amte geschehenen A u s m e s s u n g enthält das 
städtische G e b i e t h i n G e s a m m t h e i t 3252 J o c h 
W a l d u n g e n hochstämmiger Bäume, ohne das 
m inde r e Gehölz z u z u r e c h n e n , d ie ungeachtet 

i5 * 



der seit e in i gen J a h r e n nach Fors tw i ssense l i an l i -
chen Grundsätzen eingeführten B e w i r t s c h a f ­
t u n g , u n d ungeachtet des i n den D r a u A u e n 
jährlich n i ch t unbeträchtlich er/.eugten E s p e n , 
W e i d e n , u n d E r l e n h o l z e s , weder hinlängli­
ches Z e u g h o l z Tür d i e h ies igen F a s s b i n d e r , u n d 
W a g n e r , no ch v i e l wen i g e r das bey der S tad t 
e r fo rder l i che B r e n n h o l z z u l i e f e rn i m Stand» 
s ind . 

D e m h ies i geu H o l z m a u g e l s teuern n o c h 
i m m e r d ie i n den n a c h b a r l i c h e n H o c h g e b i r g e n 
be f ind l i chen W a l d u n g e n , w i e lange aber diese 
h i n r e i c h e n w e r d e n , den jährlichen z i e m l i c h b e ­
trächtlichen B e d a r f z u d e c k e n , ist z w a r u n g e ­
w i s s , aber auch n i ch t u n w a h r s c h e i n l i c h , dass 
a u c h diese Q u e l l e n i ch t i m m e r g l e i c h r e i c h h a l ­
t i g s e y n , u n d e i n m a h l ve rs i egen w i r d . 

Ho f fen lässt s i c h s , dass, w e i l d em vorbea lau-
denen W a l d f r e v e l bere i ts gesteuert w u r d e , i t u 
Einverständniss m i t der W i r t h s c h a f l s - G o m m i s -
s i on eine zweckmässige B e w i r t s c h a f t u n g der 
W ä l d e r the i ls d u r c h thun l i ches Besaamcn 
de r abge t r i ebenen Waldstände, the i ls d u r c h 
sorgfältiges Anse t z en der unbesaamten S t r e c k e n 
n a c h u n d nach fortgeführt w e r d e n w i r d . 

Dürfte i c h m i r n i ch t e inen k l e i n e n Aus f lug 
h i e r gestatten ? 

D a die N o t h , w i e das S p r i c h w o r t sagt , be-
then l e h r t , so w i r d mau , w ie zu hoffen i s t , end l i ch 
s ichs ange legen seyn l a ssen , m e h r als diess i n 
gegenwärtigen T a g e n e r s i c h t l i c h i s t , auf H o l z -
e rspar rn is * sehen z u müssen. E i n k l e i n e r w o h l -



gemeinter W i n k dürft« v i e l l e i ch t h i c u n d da 
a u f g e n o m m e n , u n d beherz i g t w e r d e n ; dass man 
bey d e n Fällen der Baumstämme die k l e i n e n 
A e s t e , d i e Abwürf l inge, u n d Klötze i n Bürtel 
s a m m e l n , u n d sie n i c h t , w i e diess n o c h i m m e r 
gesch i eh t , d em M o d e r v o n J a h r z e h e n d zu J a h r -
z ehend pre iss g i e b t ; dass m a n d ie Sche i t e r i n 
k l e ine re Stücke sägt, diese ze rspa l t e t , u n d n i ch t 
3 bis 4 S chuh , lange Stämme am H e r d e auf­
s t e l l t , u n d der F l a m m e an e inem u n d dem a n ­
d e r n E n d e unnützen S p i e l r a u m lässt. I ch ent­
ha l t e m i c h m e h r zu s a g e n , u n d g laube n i c h t , 
m i c h selbst d u r c h d ie W o r t e m a h n e n z u müs­
s e n : „Compcsce Vcrba — tempori aptari dccet." 

L a n d w i r t h s c h a c h f t l i c h e r Z u ­

s t a n d . 

I n l andw i r ths cha f t l i che r H i n s i c h t v e rd i en t 
V a r a s d i n vorzüglich beachtet z u w e r d e n . 

D i e gute M u t t e r N a t u r hat das h i es i ge 
A c k e r - u n d G a r t e n l a n d n i c h t stiefmütterlich be­
d a c h t , w o z u n o c h der lebhafte Be t r i eb de^ 
Acke rbaues d u r c h Hülfe des grossen V i e h s t a n ­
des das s c in i g c bcyträgl ; beydes ist beynahe 
der a b s c h l i e s s e n d e N a h r u n g s z w e i g , de r der 
grösseren B c w o h n c r z a h i das nöthige A u s k o m ­
me » verschafft. 



V o n den Gärten habe i c h bereits oben öf­
ters g e s p r o c h e n ; h i e r n u r noch der k l e ine Z u ­
satz. V o n ökonomischen P f lanzen w i r d i n d e m 
Geb i e the der Stadt so v i e l gebaut , dass v o n der 
grossen M e n g e v o n Küchengewächsen n i ch t 
n u r V a r a s d i n zu den woh l f e i l s t en P r e i s en v e r ­
s e h e n , sondern auch e in bedeutender V o r r a t h 
i n d ie tiefen G e g e n d e n verführt w i r d . 

E b e n so hat d i e V e r s e n d u n g des Obstes 
seit e in i gen J a h r e n so grosse F o r t s c h r i t t e ge­
m a c h t , dass man unter der JVIenge des h i e r 
erzeugten Obstes wen ige i n andern P r o v i n z e n 
bekannte S o r t e n verrnisst . 

D e n V i e h s t a n d i n e r f o rder l i cher A n z a h l z u 
e rha l t en , mange l t es an W i e s e n , u n d W a i d e n 
n i c h t , d iesen z u v e r m e h r e n , u n d allenfälligen 
M a n g e l an H e u , u n d sonst i gen V i eh fu t t e r z u 
b e g e g n e n , u n d d e n E r t r a g des Düngers z u e r ­
höhen, we rden n i ch t w e n i g Futterkräuter ge­
baut. S o gede ih t jedes U n t e r n e h m e n , bey 
dem es an F l e i s s , I n d u s t r i e , u n d A u s d a u e r 
n i ch t g ebr i ch t . 

1 5 ä r g e r l i c h e s H a n d e l s - G r e m i u m , 

u n d H a u d e i s s t a n d . 

Das h ies ige H a n d c l s - G r e m i u m ist e in e ige­
ner für s i ch beste l lender Kö rpe r , den bloss 



i ncorpc i t i r t e Hande ls l eute b i l d e n , die unter dem 
Vo r s i t z e eines mag i s t ra t l i chen Commissärs bey 
d e m aus i h r e r M i l t e gewählten Vors t eh er ih re 
S i t z u n g e n ha l t en . I h r W i r k u n g s k r e i s bestehet 
d a r i n , u m den G a n g des Hande l s zu beobach­
t e n , d ie h i e z u nöthigcii M i t t e l zu ergründen, 
gute O r d n u n g der G r e m i a l i s t e n un te r s i c h , u n d 
bezüglich auf ih re Unte rgeo rdne te aufrecht z u 
«rhalten, u n d m i t d e m Mag i s t ra t e über d ie A n - , 
u n d A u f n a h m e neuer H a n d l u n g s g l i e d e r d ie nö -
th ige Rücksprache z u führen. D i e Z a h l de r 
M i t g l i e d e r dieses h o h e m O r t s bestättigten V e r ­
eins besteht gegenwärtig aus Fünfzehn, die. zu 
i h r e r Geschäftsführung e inen Actuär ha l ten . 

D e r gegenwärtige S t a n d der h ies i gen inco j ' -
p o r i r t e u H a n d l u n g e n ist nachstehender : 

Spece rey - M a t e r i a l - F a r b e n , u n d 
S c h r e i b m a t e r i a l i e n - H a n d l u n g e n — 8 

S c h n i t t - , u n d T u c h h a n d l u n g e n — 5ß 
Ga lan t e r i e u n d M o d e w a a r e n - H a n d l u n -

F i s e n h a n d l u n g e n — — — — 
Nürnbergerwaaren-Handlungen — A 

A u s s e r d iesen g iebt es noch e in i g e , d ie ohne 
I n c o r p o r i r u n g H a n d e l m i t G r e i s e l - , R a i z e n -
waa r en u n d L a n d e s p r o d u c t e n t re iben . 
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Z ü n I l r . 

E s w a r i n a l ten Ze i t en gebräuchlich, dass die 
Gewerbszünfte selbst S t a t u t e n , u n d R e g e l n für 
s i c h en twar f en , oder v o n andern ähnlichen 
Zünften en t l ehn ten , u n d die Bestätigung de r ­
se lben entweder Allerhöchsten O r t s , ode r v o n 
Comitats-Behörden, S t a d t - M a g i s t r a t e n , oder 
auch v o n der G rundhe r r s cha f t b e w i r k t e n ; i n den 
a l l e rme is ten Fällen aber g i eng d ie Bestätigung 
v o m Kön ige aus. 

E s konnte daher n i ch t f eh len , dass i n so l chen 
S ta tu ten die grösste M a n n i c h f a l t i g k e i t Stat t 
hatte. 

I n Zünften g l e i che r A r t he r r sch t en i n ver ­
sch iedenen G e g e n d e n des R e i c h s ganz ve r sch i e ­
dene O b s e r v a n z e n ; n a c h , u n d nach vera l t e ten 
abe r v i e l e , j a d ie me is ten Zechgeset/.e, u n d 
ge r i e then m i t der fo r tschre i t enden V o l k s b i l d u n g , 
m i t den S i t t e n , D e n k a r t e n , u n d Gebräuchen, j a 
a u c h m i t den neueren Vaterländischen Gese t zen , 
u n d H o f v e r o r d n u n g e n i n den g re l l s t en W i e d e r ­
s p r u c h . 

D a r u m hat s c h o n -die seel ige K a i s e r i n n Kö«-
u i g i n n M a r i a T h e r e s i a unzählbaren Zünften nach 
d e m Z u s c h n i t t des d a m a h l i g e n Ze i tge is tes ent­
wor fene neue Z e c h - P r i v i l e g i e n e r the i l t ; aber 
eine gänzliche R e f o r m derse lben b l i eb unse rm 
jetzt r eg i e r enden H e r r n vo rbeha l t en . D a man 
nähmlich w o h l e ingesehen , dass d i e m e i s t c u 
Zunf tgesetzc s c h o n gänzlich v e r a l t e t e n , u n d d i r 



N o t w e n d i g k e i t v o r h a n d e n s c y , a l l e Zünfte 
mi t n e u e n , u n d auf g l e i che Grundsätze gebauten 
Statuten z u v e r s e h e n , so s ind schon i 8 o 5 , u n d 
i8 i5 a l le i m ganzen Königreiche vo rhandenen 
a l t e rn Z u n f t - P r i v i l e g i e n mi t te ls t der L a n d e s ­
ge r i ch t sbarke i t en e inge forder t , u n d die G e w e r b s ­
zünfte angewiesen w o r d e n , s i ch neue allerhöch­
sten O r t s e xped i r en z u lassen. 

Dieses geschieht n u n fortwährend, b is e n d ­
l i c h a l le m i t neuen E x p e d i t i o n e n versehen 
s i n d . 

D e r S t a n d der gegenwärtigen Zünften, M i t t e l , 
I n n u n g e n , u n d nichtzünftigen G e w e r b e n , j ener 

der Kunstbe f l i essenen a u s g e n o m m e n * is t fol 
g ende r : 

'Bäcker — — — 9 

Baume i s t e r — — — 2 

B i n d e r — — — 7 

Bräuer — — — 2 

B u c h b i n d e r — — 2 

Büchsenmacher u n d Sch i f t e r — 2 

Bürstenbinder — — 1 

C o r d u a u e r — — 1 

D e c k e n m a c h e r — —• 1 

D r e c h s l e r — — — 3 
Färber — — — 2 

F l e i s c h h a u e r — — . 
F i s c h e r — — — t\ 

F e i l h a u e r — — — 1 

F l e i s c h s e l c h e r — — 2 

G l a s e r — — 3 
G l a s s s c h n e i d e r — — 2 



Gtookengiefesef — 
G o l d a n d S i l be ra rbe i t e r 
Gür t l e r — — 
H a f n e r — — 
H a n d s c h u h m a c h e r — 
H u t m a c h c r — — 
K a m m - M a c h e r — 
K e p e n c c k s c h n e i d e r — 
K i r s c h n e r —• — 
K u p f e r s c h m i e d — 
L e b z e l t e r , u n d W a c h s l c r 
L e d e r e r — — 
M e s s e r - , u n d Z e i g s c h m i e d 
Müller — — 
N a g e l s c h m i e d — 
O r g e l b a u e r — 
Pfe i f enschne ider — 
R a u c h f a n g kehre r — 
R i e m e r — — 
Sa t t l e r — — 
S c h l e i f e r — — 
Sch losse r — —. 
S c h m i e d —- — 
S c h n e i d e r u n g a r i s c h e , 

— deutsche — 
Schnürmacher 
Schönfärber — 
S c h u s t e r , k roa t i s che 

— deutsche — 
Se i f ens ieder — 
S e i l e r —. —. 
S i e b e r e r — — 



S p e n g l e r oder K l a m p f c r e r — * 

S t e inmet z — — — • * 
S t a r k m a c h e r — — 1 

S t r u m p f w i r k e r — 1 

Tabaks f ab r i kan t en i — •— 2 

T a p e z i e r e r —- — — > 
T i s c h l e r — — 12 

• ' T u c h s c b e r e r — — j 
U h r m a c h e r — — — 3 
W a g n e r — — — 7 
W e b e r — — — 32 

W e i s s g e s c h i r r h a n d l e r — 2 

Z i m m e r m e i s t e r — — 2 

Z i n u g i e s e r — — — i 
Z i s c h m c n m a c h c r — — 65 
Zuckerbäcker — — I 

D e r Gewcrbs f l e iss gede iht bey d e n meis ten 
d ieser H a n d w e r k e r n u r i n so w e i t , i n so fern 
es d ie l o ca l en Bedürfnisse m i t s i c h b r i n g e n . 
Für e in ige derse lben s i n d die i n C o n c u r r e n z 
häufig geha l t enen Jahrmärkte z u w e i l e n günsti­
ge P e r i o d e n , i n w e l c h e n sie d u r c h den H a n d e l 
m i t F a b r i k a t e n i h r e m Gewerbsf le isse neue N a h ­
r u n g schaf fen. 

J a h r m ä r k t c . 

V a r a s d i n hat v i e r p r i v i l e g i r t e Jahrmärkte, 

und zwar im M o n a t h A p r i l l den G e o r g i a 



i m J u n y den J o h a n n des Täufers, in» J u l y 
i j o n J a c o b i , u n d i m N o v e m b e r den E m e r i e i 
M a r k t 

D i e Z e i t de r Marht f r eyhe i t dauert 14 Tage 
•vor, u n d so v i e l nach dem M a r k t a g e , u n d 
w i r d d u r c h e in am R a t h h a u s t h u r m c aufgeste l l ­
t e ! S chwe r t z e i chen angeze ig t , nhschou der 
wahre Zusammenf luss der Käufer n n d Verfcau-
fer aus der C o n c u r r e n z nie über den bes t imm­
ten M a r k t a g daue r t , nach w e l c h e n die M a r k t 
geschälte so unbedeutend w e r d e n , dass aussei 
den M a r k t h i i t t e n der h ies i gen Kau f l eu t e , e in i ­
ge r f remden Krämer , de r h i e s i g e n , u n d e in iget 
f r emden H a n d w e r k e r n , d ie ih re e igenen E r ­
zeugnisse fei l b i e t h e n , u n d e iner M e n g e von 
P i n k e l j u d e n , die ih re W a a r e n auf den S t ras -
senpflaster a u s k r a m e n , k a u m i r g e n d etwa« 
e r h e b l i c h e s , u n d ungewöhnliches z u se­
h e n ist. 

Bedeu t ende r ist de r V i e h m a r k t am M a r k t a ­
ge se lbs t , u n d w i r d allmählich v o n grosserer 
B e d e u t u n g , se i t d e m i h m de r grosse sogenann­
t e C a p u c i n e r p l a t z eingeräumt w u n ! " . 

E i n i n der B e r e c h n u n g seines W e r t h s v i e l 
b e sp rochene r Gegens tand der Wochenmärkte 
dürfte h i e r k e i n e n u n v e r d i e n t e n Platz, f i n d e n ; 
d i e V o r t h e i l e derse lben s ind z u e i n l e u c h t e n d , 
als dass n i c h t de r w i c h t i g e W u n s c h für so lche 
g e l e g t , u n d beachtet z u we rden verd iente . 

D i e s e nützliche A n s t a l t würde die B e w o h ­
ner d ieser S t a d t , d ie i h r e m O c r t l i c h e n nach 
m i t d e m benachbar t en U n g a r n , n n d der S t ey -



e rmark i n so günsligcr V e r b i n d u n g steht , i u 
d ie L a g e se t zen , s i ch i h r e v ie l se i t i gen Lebens 
bedürfuisse auf eine v o r t e i l h a f t e r e A r t a n : 

schaffen z u können, das L a n d v o l k , der n a h e n , 
u n d we i t en U n i g e g e n d würde sie zu r m e h r 

r e r e n , u n d günstigeren Z u f u h r ihres s i che rn 
Absatzes wegen bewegen , den A u s t a u s c h v o n 
K a u f - u n d V e r k a u f befördern, u n d d a d u r c h 
dem H a n d e l d ieser Stadt i m A l l g e m e i n e n e ine 
besondere , v o r t e i l h a f t e Lebha f t i gke i t geben. 

H o c h g l e i chw ie m a n die Bemühungen d e r 
übern dieser S t a d t , w o m i t sie z u r Ausführung 
alles dessen , was dem Bes t en dieser E i n w o h ­
ner f r o m m t , u n d z u r V o l l e n d u n g des schönen 
For tschre i t ens v ie l fach w i r k e n , gebührend 
rühmen muss , eben so d a r f m a n bey dem r e ­
gen E i f e r de r B e w o h n e r d ieser Stadt für d i e 
Beförderung des N o t w e n d i g e n , Nützl ichen, 
u n d A n g e n e h m e n zuve r s i ch t l i ch ho f f en , ja m i t 
vo l l e r Gew i sshe i t e r w a r t e n , dass sie noch so 
manches G u t e , u n d Schöne z u m b l e i b enden 
R u h m d u r c h eigene M i t w i r k u n g w e r d e n v o l ­
l enden hel fen. 

U n d so ende i c h diess W e r k c h e n m i t den 
W o r t e n unsers ge i s t re i chen gemüt l i chen S c h i l ­
lers : 

„ W e r von uns so l l der hohen V e r p f l i c h t u n g 
„nicht e ingedenk s eyn , an das k o m m e n d e 
„GeschJeobt d ie S c h u l d zu e n t r i c h t e n , die w i l 
„ d e m v e rgangenen n i ch t m e h r abtragen kön-
„nen ?" 



„E in edles Verlangen muss i n uns cntglü-
„hen, z u de in r e i chen Vermächtnis» v o n W a h r ­
h e i t , S i t t l i c h k e i t , u n d F r e y h e i t , das w i r v o n der 
^ V o r w e l t überkamen, u n d re i ch v e r m e h r t an 
„die F o l g e w e l t w i ede r abgeben müssen, auch 
„aus u n s e r n M i t t e l n e inen B e y t r a g zu l e g e n , 
„und an dieser unvergänglichen K e t t e , d ie 
„durch al le Menschengesch l e ch t e r s i ch w i n d e t , 
„uns«! 1 fliehendes D a s e y n z u befest igen. ' " 

IMPRIMATUR. 
Vom k. k. Censur-Bücher-Reo. Ami. 

Wien am 24. Nov. 1827. 

$ a r t o r y m. p-
Amisvorsteher. 
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